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— 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkeipte nur zurſckgeſchickt, wenn das Poſlgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Zum 2. September. 


Der 2. September iſt jener unvergeßliche 
Tag, an dem vor nunmehr 41 Jahren die 
Glocken von Turm zu Turm durchs Land die 
Kunde trugen von dem Falle der Feſtung Sedan 
und der Gefangennahme des franzöſiſchen Kai⸗ 
ſers. Dieſen Tag feſtlich zu begehen, iſt des 
deutſchen Volkes Recht und Pflicht, und mit be⸗ 
ſonderer Befriedigung iſt es zu begrüßen, daß 
auch in dieſem Jahre wieder der preußiſche 
Kultusminiſter die Schulen angewieſen hat, den 
alten Brauch der Sedanfeier zu wahren. Die 
Jugend ſoll ſich erbauen und erheben an den 
Bildern aus den großen, gewaltigen, geſegneten 
Tagen, von denen namentlich der Tag von 
Sedan in Wahrheit und in des Wortes eigen⸗ 
ſter Bedeutung der Grundſtein wurde zur Eini⸗ 
gung Deutſchlands unter dem Banner des neu⸗ 
erſtandenen deutſchen Kaiſertums. Er ſollte 
zur Erfüllung bringen, was der Dichter Oskar 
von Redwitz beim Ausbruche des Krieges dem 
Kaiſer der Franzoſen zugerufen hatte: 


Der Heldengeiſt der Freiheitskriege, 

Er brauſt 9 Volk e Macht. 
Wenn jetzt ein Arndt und Körner niederſtiege, 
Sie glaubten, ihre Zeit ſei neu erwacht. 

Wie über deinen Ohm und Namensvetter 

Wird Fluch um Fluch auch über dich ergehn! 
Und, wie bei Leipzig einſt, ein Schlachtenwetter, 
Das dich vernichtet — das iſt unſer Flehn! 

Das Wort des Dichters iſt bei Sedan in Er⸗ 
füllung gegangen. Jene Stunde der Begeiſte⸗ 
rung, jene Verbrüderung nicht nur der ſieg⸗ 
reichen Waffengefährten, ſondern aller Deut⸗ 
ſchen im Süden und im Norden, ſie wog die 
Jahrzehnte und Jahrhunderte bitteren Leides 
der deutſchen Völker auf und ſchuf endlich die 
Verwirklichung des Traumbildes, welches den 
beſten deutſchen Männern vorgeſchwebt hatte. 
Es war ein gewaltiger Hauch, der Deutſchland 
durchwehte, als die Kunde von dem nahezu un⸗ 
glaublichen Geſchehnis die Lande durcheilte, 
Ein einziger Pulsſchlag bewegte Millionen 
Herzen. Wohl noch niemals war Deutſchland 
von ſo einmütiger Begeiſterung ergriffen. Die 
überwältigende Größe der Wirklichkeit, die Ge⸗ 
wißheit, daß nun das deutſche Volk einig ſei, 
ſteigerte ſich zu einem andächtigen Gefühle, wel⸗ 
ches in dieſer Eigenart und Stärke in Jahrhun⸗ 
derten nicht wiederkehrt, und aus dem Volke der 
Grübler, Denker und Träumer war mit einem 
male ein ſelbſtbewußtes, entſchloſſenes und tat⸗ 
kräftiges Volk geworden. 


Darum ſoll mit Recht die Wiederkehr dieſes 
glorreichen Tages gefeiert werden. Der Name 
Sedan wird heute und immerdar im deutſchen 
Volke ein erhabenes Gefühl des Stolzes, eine 
Empfindung der wahren und reinen Vater⸗ 
landsliebe erwecken, weil von dem Tage von 
Sedan an das Bewußtſein der Zuſammengehö⸗ 
rigkeit, der Einheit im deutſchen Volke eine 
Kraft erlangte, die zur Begründung dieſer Ein⸗ 
heit, zur Begründung des deutſchen Reiches not⸗ 
wendig führen mußte. Wenn wir uns aber 
ſiegesſtolz der Saat jener Tage erinnern, ſo ge⸗ 
denken wir auch der Kämpfer, welche auf den 
blutgetränkten Gefilden den Heldentod erlitten, 
ſowie aller derer, welche dort mitgefochten 
haben, vor allem aber des großen Otto von 
Bismarck, welcher die deutſchen Völker mit 
Blut und Eiſen zuſammenſchweißte. Der Se⸗ 
dantag ſei uns aber zugleich eine Mahnung, 
allezeit das Dichterwort zu beherzigen: „Ans 
Vaterland, ans teure, ſchließ dich an!“ 


Zwar hat der Tag von Sedan den erhofften 
und erſehnten Frieden nicht ſogleich mit ſich ge⸗ 
bracht. Aber der 2. September wird deſſen 
ungeachtet für alle Zeiten der herrlichſte, glor⸗ 
reichſte Tag der deutſchen Geſchichte bleiben, 
wäre es auch nur deshalb, weil er wie keiner 
nach ihm die heilige 
Viterlandsliebe in Millo⸗ 
nen deutſchen Herzen hat empor⸗ 
lodern laſſen. Sein Andenken wird geſegnet 
bleiben, und immer aufs neue wird bei ſeiner 
Wiederkehr Geibels Mahnruf durch die ger⸗ 
maniſchen Gaue brauſen: 


Flamme der 


Nun laßt die Glocken 
Von Turm zu Turm 
Durchs Land frohlocken 
Im Jubelſturm! 

es USB > 
Geleucht facht an! 
Der Herr hat Großes 
An uns getan! en 
Ehre jei Gott in der Höhe! 

* 
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Politiſche Tagesſchau. 


Kommt eine neue Flottenvorlage? 


Großadmiral von Köſter antwortete auf 
die Anfrage eines Londoner Blattes: „Die 
Hamburger Kaiſerrede läßt meines Erachtens 
zunächſt die Abſicht der Einbringung einer 
über den Stand des Flottengeſetzes hinaus⸗ 
gehenden Flottenvorlage nicht zu. Dem 
Wunſche nationalgeſinnter deutſcher Männer 
dürfte es aber entſprechen, daß unſere Flotte 
zur Durchführung der ihr vom Kaiſer ge— 
ſtellten Aufgaben genügend ſtark ſei.“ In. 
dieſer vorſichtigen Form hat der Präſident 
des deutſchen Flottenvereins, der ja nicht 
mehr aktiver Marineoffizier iſt, zweifellos 
recht. Die beſtimmte Ankündigung einer 
Marinevorlage enthielt die Kaiſerrede nicht. 


Die Einkommenſteuer des Herrn v. Wangen⸗ 
heim. 


Da in liberalen Verſammlungen wieder⸗ 
um behauptet worden war, der Vorſitzer des 
Bundes der Landwirte Frhr. v. Wangen⸗ 
heim zahle nur 6 Mark Einkommenſteuer, 
hat ſich der konſervative Generalſekretär für 
Vorpommern Sachſe an Herrn v. Wangen⸗ 
heim ſelber gewandt und von ihm die Aus⸗ 
kunft erhalten, daß er ſchon ſeit einer langen 
Reihe von Jahren eine ſehr erhebliche 
Einkommenſteuer zahle und in dieſem Jahre 
außer Zuſchlag und Ergänzungsſteuer zu 
einer Einkommenſteuer von 1440 
Mark veranlagt worden ſei. 


Der neueſte Bankkrach. 


In Berlin ſind zwei Schwindelbankiers na⸗ 
mens Kwiet und Gans verhaftet worden, nach⸗ 
dem der Bücherreviſor eine Unterbilanz von 
zwei Mill. Mark und faſt gar keine Aktiven feſt⸗ 
geſtellt hatte. Eine tiefe Beſchämung ergreift 
anläßlich dieſes neueſten Vorfalles den anſtän⸗ 
dgen Volksfreund und ehrlichen Volkswirt. 
Alle die unzähligen Warnungen, die ſeit meh⸗ 
reren Jahren alle anſtändigen Blätter gegen 
die Animierbankiers erlaſſen, haben garnichts 
gefruchtet, ſondern es zeigt ſich immer wieder 
aufs neue, daß die Dummen gerade unter denen 
nicht alle werden, die durch Sparſamkeit und 
Vermögensfortſchritte beweiſen wollen, daß ſie 
nicht zu den Dummen gehören wollen. Die 
Sache ſteht viel ſchlimmer, als es den Anſchein 
hat. Die beiden verhafteten Berliner Bankiers, 
die ihren Kunden zwei Millionen abgenommen 
und dafür garnichts geleiſtet haben, ſondern 
das Geld in leichtfertiger Weiſe verſchwendet 
haben, ſind nämlich noch keineswegs des offen⸗ 
kkundigen Schwindels überführt, wenn auch kein 
Zweifel darüber herrſcht, daß ſie Schwindler 
der allergewöhnlichſten Art tatſächlich geworden 
ſind. Wie es ſcheint können ſie in den meiſten 
Fällen den Nachweis führen, daß ſie von ihren 
Kunden einen ausdrücklichen Nummernverzicht 
in Händen hatten. Es handelt ſich bei ihrer 
Schuldfrage lediglich darum, ob ſie für alle 
Fälle den Nachweis führen können, daß ihre 
Kunden für die gekauften Effekten auf eine 
Nummernangabe verzichtet haben. Gelingt 
ihnen das, ſo iſt es ſogar möglich, daß die Ver⸗ 
haftung in wenigen Tagen aufgehoben wird 
und daß die beiden Ehrenmänner ſich höchſtens 
einer Anklage wegen einfachen Betruges aus⸗ 
ſetzen, wobei die beiden frechen Verſchwender 
von zwei Millionen anvertrauter Gelder noch 


die Möglichkeit haben, daß fie ſehr gnädig mit. 


der Mindeſtſtrafe wegkommen, zumal ſie ſich die 
Hilfe des in Animierbankkreiſen beſonders be⸗ 
liebten Rechtsanwaltes Werthauer geſichert 


haben. Es ſcheint beinahe ausſichtslos, bei dieſer 


Gelegenheit nochmals die Bedeutung des Num⸗ 
mernverzeichniſſes zu erörtern. Aber wir wollen 
dennoch kurz darauf hinweiſen, daß das Num⸗ 
mernverzeichnis das einzige Mittel iſt, um zu 
beweiſen, daß die beſtellten Aufträge angeblich 
tatſächlich tusgeführt worden ſind. Oft ſind ſie 
es dennoch nicht — trotz des Nummerverzeich⸗ 
niſſes. Aber in dieſem Falle läuft der 
Schwindelbankier die Gefahr einer ſtrengen 
Beſtrafung, falls ihn der Staatsanwalt faßt. 
Das iſt alles, was Vorſicht und Selbſthilfe in 
unſerem Zeitalter der hochgeprieſenen liberalen 
Gewerbe⸗„Freiheit“ vermag, die, wie der Fall 
Kwiet und Gans zeigt, nichts weiter iſt, als 
eine Räuberfreiheit gegenüber Anmündigen. 
Auf einen Krebsſchaden in Deutſchland 
weiſt ein Dortmunder Großkaufmain hin, in⸗ 
dem er einem dortigen Blatte ſchreibt: „Sie 
haben darin recht, daß die Überfüllung der Ge⸗ 
lehrtenberufe ein gräulicher Krebsſchaden für 
Deutſchland iſt. Mancher Vater wird allerdings 
ſagen: Ja, was ſoll mein Sohn denn nun 
eigentlich werden? Darauf muß man immer 
wieder antworten: Kaufmann muß er werden 
und ins Ausland muß er gehen, um mitzuwir⸗ 
ken an der Vergrößerung des deutſchen Handels. 
Wir reden und ſchreiben jetzt ſo viel von Ma⸗ 
rokko und der deutſchen Kolonialmiſſion. Ja, 
wir reden und ſchreiben, aber die Engländer 
gehen wirklich hinaus und erobern die Welt. 
Abgeſehen von unſeren großen Seeſtädten hat 
das deutſche Volk ein ganz anderes Kulturideal. 
Es möchte Staatspenſionär werden, einen ſtol⸗ 
zen Titel erſtreben, womöglich einen Degen 
tragen und mit ſechzig Jahren in den wohlver⸗ 
dienten Ruheſtand treten. Für den richtig 
gehenden Deutſchen tritt der ſtolzeſte Augenblick 
ſeines Lebens ein, wenn er als Reſerveoffizier 
ſeine Verlobung mit einem Mädel anzeigen 
kann, deſſen Vater ihn ſtandesgemäß ernährt, 


ſodaß er ſeinen Abendſchoppen im Kaſino trin⸗ 


ken und über Deutſchlands Kulturmiſſion re⸗ 
den kann, Hurra, hurra, hurra! Aber beileibe 
nicht in Schweiß kommen! Nicht in die niedrige 
Sklaverei des Koofmichs verſinken. Nicht ſeinem 
eigenen Wagemute, ſeinem eigenen Fleiß etwas 
verdanken, was ihm der Staat ja viel behag⸗ 
licher gewährt. Zwar hier an der Staatskrippe 
gilt es mit Pfennigen zu rechnen, während mon 
draußen in der Welt mit Hunderttauſenden 
Fangball ſpielt. Aber dafür kommt man auch 
nie in Schweiß und glänzt immer mit einem 
wunderſchönen hohen Stehkragen.“ — Leider 
hat dieſer Großkaufmann für gewiſſe Kreiſe 
nur zu ſehr recht. 

Frankreich und die Hamburger Kaiſerrede. 

In den Artikeln, die der Hamburger Kaiſer⸗ 
rede in Paris gewidmet werden, gelangt die 
Anerkennung der Franzoſen für den weiten Blick 
des Monarchen, für ſeine das Große und das 
Kleine in der Weltpoltik klar beurteilende 
Einſicht zum Ausdruck. Beſonderes Intereſſe er⸗ 
weckten jene Stellen der Kaiſerrede, die ſich auf 
den wirtſchaflichen Wettbewerb der Kultur⸗ 
nationen beziehen. Der „Temps“ bemerkt, daß 
dem Lenker der Geſchicke Deutſchlands das Wohl 
des eigenen Volkes ſo ſehr am Herzen liegt, daß 
er. zuweilen unwillig wird gegen die analogen 
Beſtrebungen in anderen Ländern. Unter diejer 
allzuweit getriebenen Fürſorge des Kaiſers für 
die ſtetige Erweiterung des deutſchen Einfluſſes 
hätte nun namentlich Frankreich während der 
letzten Jahre vielfach gelitten. And doch habe 
die franzöſiſche Nation den Deutſchen den Platz 
an der Sonne niemals ernſthaft ſtreitig ge⸗ 
macht. Die Betonung der wirtſchaftlichen In⸗ 
tereſſen ſei, wie auch die allerjüngſten Erfah⸗ 
rungen lehren, immer wieder der Vorwand zur 
Bekräftigung ſeiner politiſchen Expanſions⸗ 
gelüſte geweſen. Frankreich habe keinen Anlaß, 
ic der Entwicklung von Handel und Induſtrie 
in Deutschland entgegenzuſtellen. Aber gegen 
einen gewiſſen Imperialismus, dem jede zweck⸗ 
dienliche Methode recht ſei, könne man hierzu⸗ 
lande nicht immer die Augen verſchließen. Der 
ganze Verlauf der marokkaniſchen Angelegen⸗ 
heit biete den Beweis, daß Frankreichs Wach⸗ 
ſamkeit ſehr am Platze geweſen ſei. 


Zur Lage in Portugal. 


Die Regierung hat über Chavez das 


Kriegsrecht verhängt und zwei Regimenter 
nach dort entſandt zur Niederwerfung einer 
royaliſtiſchen Aktion. 


Soldatentumulte in Norwegen. 


Soldatentumulte auf den norwegiſchen 
Exerzierplätzen ſind an der Tagesordnung. 
Nachdem am Sonntag auf dem Exerzierplatze 
Stenkjär etwa 500 Soldaten unter jungſozia⸗ 
liſtiſcher Führung gewaltſam zwei Gefangene 
befreit hatten, fanden Montag Abend in 
Gardemoen, dem größten Exerzierplatze Nor⸗ 
wegens, Tumulte ſtatt. Ein wehrpflichtiger 
Sergeant wurde wegen Verſäumnis im Dienſt 
arretiert. Die Akershus⸗Dragoner fanden die 
Strafe zu ſtreng; ſpät abends verſammelten 
ſich etwa 100 Dragoner und ſtürmten, von 
der Dunkelheit geſchützt, das Arreſtlokal. Die 
Wache zog die Säbel, mußte ſich aber vor 
den Steinwürfen der Stürmenden zurück⸗ 
ziehen. Der Befehlshaber der Wache wurde 
von einem Steine verwundet. Dann wurden 
die Türen geſprengt und der Arreſtant be⸗ 
freit. Dieſer fand die Strafe berechtigt und 
kehrte in den Arreſt zurück, worauf die Auf⸗ 
rührer ſich zerſtreuten. 


Neuer Bürgerkrieg in Venezuela in Sicht. 


An amtlicher Stelle liegen ernſte Mel⸗ 
dungen aus Venezuela vor. In der Haupt⸗ 
ſtadt Venezuelas iſt ein Konflikt zwiſchen dem 
Präſidenten und der Volksvertretung ausge⸗ 
brochen. Über die Bekämpfung Caſtros 
herrſcht keine Einigkeit. Die Lage gilt für 
geſpannt, weshalb amerikaniſche Kriegsſchiffe 
in Sehweite von Caracas ankern. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. Auguſt 1911. 

— Heute Abend war bei Ihren Ma⸗ 
jeſtäten im Eliſabethſaal des königl. Schloſſes 
eine Tafel, an der die hier zur Parade be⸗ 
reits eingetroffenen Fürſtlichkeiten mit den 
Gefolgen teilnahmen. Der König von Sachſen 
führte die Kaiſerin, der Kaiſer die Prinzeſſin 
Eitel Friedrich und der türkiſche Thronfolger 
die Prinzeſſin Viktoria Luiſe. Rechts neben 
der Kaiſerin ſaßen zunächſt der König von 
Sachſen, Prinzeſſin Viktoria Luiſe, der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg, der Erbgroßherzog 
von Mecklenburg Strelitz, Prinz Karl Anton 
von Hohenzollern, General Oberſt v. Pleſſen, 
badiſche Geſandte Graf Barckheim, Oberhof⸗ 
meiſter Graf Eulenburg, Ottoman General⸗ 
major Salih Paſcha, Staatsſekretär v. Kiderlen⸗ 
Waechter, links von der Kaiſerin Prinz 
Juſſef Izzeddin, Ottoman Votſchafter Nizamy 
Paſcha, Prinz Auguſt Wilhelm, Fürſt zu 
Waldeck, Generalfeldmarſchall Frhr. v. d. 
Goltz, Fürſt Fürſtenberg, ſächſiſche Geſandte 
Frhr. v. Salza u. Lichtenau, General der 
Infanterie Frhr. v. Lyncker. 
Kaiſerin ſaß der Kaiſer; rechts folgten zu⸗ 
nächſt Prinzeſſin Eitel Friedrich; Großherzog 
von Heſſen, der Kronprinz, Herzog von 
Sachſen⸗ und Coburg, Prinz Oskar, Reichs⸗ 
kanzler v. Bethmann Hollweg; links Großherzog 
von Baden, Großherzog von Sachſen, Prinz 
Eitel Friedrich, Herzog von Anhalt, Fürft 
Hohenzollern und Fürſt Soms⸗Baruth. — 
Im Laufe des Abends trafen noch hier ein 
Großherzog von Meckleuburg-Schwerin (mit 
Hofſtallmeiſter Frhr. von Maltzahn u. Flügel⸗ 
adjutanten Major Frhr. v. Heintze, Haupt⸗ 
mann dv. Hirſchfeld und Oberleutnant Frhr. von 
Maltzahn; Wohnung kronprinzliches Palais); 
Erbprinz Reuß j. L. (mit Flügeladjutanten 
Rittmeiſter v. Bültzingelöwen, Wohnung könig⸗ 
liches Schloß); Prinz Johann Georg von 
Sachſen (mit Adjutanten Hauptmann v. Elter⸗ 
lein, Wohnung königliches Schloß). Die Parade 
beginnt morgen Vormittag um 8 Uhr, die 
Paradetafel eine halbe Stunde ſpäter als zu⸗ 
erſt angeſetzt, nämlich 6½ Uhr nachmittags. 

— Der Kaiſer hat außer dem Sultan der Os⸗ 
Imanen Muhammed V. auch dem osmaniſchen 


29. Jahrg. 
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Thronfolger, Prinzen Juſſuf Izzeddin Effendi 
lieh hohen Orden vom Schwarzen Adler ver⸗ 
liehen. 

— Zum Empfang des türkiſchen Thron⸗ 
folgers hatten ſich der Reichskanzler, Staats⸗ 
ſekretär v. Kiderlen⸗Waechter, die Generalität, 
die Herren der türkiſchen Botſchaft, der tür⸗ 
kiſche Generalkonſul und der Pollizeipräſident 
von Berlin eingefunden. Der Kaiſer erſchien 
in der Uniform eines Generalfeldmarſchalls 
mit türkiſchem Ordensband. Eine Ehrenkom⸗ 
pagnie vom dritten Garderegiment zu Fuß 
erwies bei der Ankunft die Honneurs. Der 
Kaiſer geleitete den Thronfolger nach dem 
königlichen Schloß, wo der Prinz Wohnung 
nahm. Bald nach ſeiner Ankunft ſtattete der 
Thronfolger dem Reichskanzler und dem 
Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Waechter Beſuche 
ab. Der Kaiſer hat dem türkiſchen Botſchafter 


das Großkreuz des Roten Adlerordens 
verliehen. i 
— Der Reichskanzler von Bethmann 


Hollweg iſt am Donnerstag in Berlin einge⸗ 
troffen. 

— Der Großherzog von Baden und der 
Fürſt von Waldeck ſtatteten heute Nachmittag 
dem Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
Beſuche ab. Später empfing der Reichskanz⸗ 
ler den Beſuch des türkiſchen Thronfolgers 
Prinzen Juſſuf Izzeddin. 

— An der großen Herbſtparade auf dem 
Tempelhofer Felde zu Berlin nehmen außer 
dem türkiſchen Thronfolger u. a. teil: der 
König von Sachſen, der von Tarvis in 
Kärkethen über München in Berlin eintrifft, 
der Großherzog und Prinz Max von Baden, 


der Fürſt zu Waldeck, der Fürſt und Prinz 


Karl Anton v. Hohenzollern und der Erb» 
großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, welche 
Fürſtlichkeiten am Donnerstag zur kaiſerlichen 
Tafel im Berliner Schloſſe geladen waren. 

— Die nächſtjährigen Kaiſermanöver ſollen, 
wie es heißt, zwiſchen Torgau und Leipzig 
ſtattfinden. Während der Manövertage er⸗ 
folgt die Enthüllung des Denkmals Friedrichs 
des Großen in Torgau, die der Kaiſer per⸗ 
ſönlich vollziehen dürfte. 

— Den über das Befinden des Prinz⸗ 
regenten von Bayern in einem Teile der 
Preſſe aufgetauchten Gerüchten gegenüber 
wird in der bayeriſchen Geſandtſchaft in Ber⸗ 
lin mitgeteilt, daß von einer Verſchlimmerung 
im Befinden des greiſen Prinzregenten hier 
nichts bekannt ſei. 8 

— Reichs bankpräſident Havenſtein, der 
ſich vor längerer Zeit einer Operation unter⸗ 
ziehen mußte und nach ſeiner Wiederher⸗ 
ſtellung einen Erholungsurlaub angetreten 
hat, iſt nach der „Köln. Ztg.“ ſoweit geneſen, 
daß er Mitte September zurückkehren und 
die Dienſtgeſchäfte wieder übernehmen wird. 

— Landeshauptmann Dr. v. Dziembowski 
hat, der „Köln.⸗Ztg.“ zufolge, den Vorſitz im 
Zentralverein der vereinigten Konſervativen 
für die Provinz Poſen niedergelegt. 

— Über Rechenbergs Nachfolger für den 
Gouverneurpoſten in Deutſch-Oſtafrika wird 
hin und her geraten. Neulich hieß es, Ge⸗ 
heimrat Schnee ſei der Nachfolger. Das 
wurde dementiert und nunmehr wird der 
„Tägl. Rundſchau“ von angeblich unterrichte⸗ 
ter Seite Herzog Friedrich Adolf von 
Mecklenburg genannt. Seine Ernennung ſoll 
jetzt beſchloſſene Sache ſein. 

— Im Reichstagswahlkreiſe Kreuzburg⸗ 


- Rofenberg haben die Konſervativen mit dem 


Zentrum ein Kompromiß abgefchloffen, wo⸗ 
nach der von der konſervativen Partei präſen⸗ 
tierte Kandidat vom Zentrum unterſtützt wird. 
Der konſervative Kandidat, Kreisſchulinſpektor 
Kerp, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Atten⸗ 
dorn in Weſtfalen verſetzt worden, es iſt da⸗ 
her Landgerichtsrat Wellmann in Berlin auf— 
geſtellt worden. 

— Im Reichstagswahlkreiſe Straubing 
ſtellte der bayeriſche Bauernbund, dem „Fränk. 
Kurier“ zufolge, den Gutsbeſitzer Laur auf. 
Der jetzige Vertreter, Zentrumsabg. Schefbeck, 
iſt 1907 mit 10 449 Stimmen gegen 8505 
des Bauernbundes und 1343 ſozialdemokrati⸗ 
ſche gewählt worden. 

— Die Reichstagserſatzwahl im badiſchen 
Reichstagswahlkreis Konſtanz⸗Ueberlingen 
findet am 19. Oktober ſtatt. Die Aufftellung 
eines nationalliberalen Kandidaten ſoll in 
einer Vertrauensmännerverſammlung am 
Sonntag, 3. September, in Radolfzell erfolgen. 
Wie der „Bad. Landesbote“ mitteilt, ſind 
über ein gemeinſames Vorgehen der natio- 
nalliberalen Partei und der fortſchrittlichen 
Volkspartei Verhandlungen eingeleitet. 

— Dem Reviſioniſten Hildebrand, gegen 
den ein Ausſchußverfahren vom Bezirk So⸗ 
lingen⸗Oſt des ſozialdemokratiſchen Volks⸗ 
vereins ſchwebt, iſt nun auch materiell ein 
ſchweres Mißtrauensvotum erteilt worden. 
Bei der Delegiertenwahl zum Parteitag in 
Jena hat er als Kandidat von 1182 Stim⸗ 
men nur 84 erhalten. 

— Der neue deutſch⸗ſchweizeriſche Nieder⸗ 


en laſſungsvertrag ſowie der deutſch⸗ſchweizeriſche 


Vertrag betr. Regelung der Rechtsverhältniſſe 
der beiderſeitigen Staatsangehörigen im Ge⸗ 
biet des anderen vertragſchließenden Teils, 
ferner das deutſch⸗belgiſche Abkommen betr. 


Feſtlegung der Grenze zwiſchen Deutſch-Oſt⸗ 
afrika und der belgiſchen Kongokolonie ſind 
nunmehr amtlich veröffentlicht worden und 
damit inkraft getreten. 

— Eine generelle Reviſion des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes für Preußen wird von den 
zuſtändigen Reſſorts vorbereitet, doch dürfte 
die Materie dem Landtage in der nächſten 
Sitzung noch nicht zugehen. 

— Das ſozialdemokratiſche Stadtratsmit⸗ 
glied in Neuſtadt a. H. Köppe hat, der 
„Frankf. Ztg.“ zufolge, plötzuch ſein Amt 
niedergelegt mit der Begründung, er laſſe 
ſich von feinen ſozjaldemokratiſchen Fraktions⸗ 
kollegen keinen Maulkorb vorhungen. Herr 
Köppe war der Meinung, daß er nur in 
politiſchen Dingen mit ſeinen Fraktionskollegen 
einig ſein müſſe, in kommunalen Fragen 
aber gegebenenfalls ſeine eigene Meinung 
haben dürfe. Daraus ſind ihm Schwierig⸗ 
keiten entſtanden, die zu feinem Rücktritt 
führten 
Hainburg, 31. Auguſt. Herzog Adolf 
Friedrich zu Mecklenburg iſt heute Vormittag 
von ſeiner zweiten afrikaniſchen Forſchungs⸗ 
reiſe zurückgekehrt und vom Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin und mehreren Mit⸗ 
gliedern des Senats empfangen worden. 


Ausland. 


Iſchl, 31. Auguſt. Der Statthalter von 
Böhmen, Fürſt Thun, iſt vom Kaiſer in 
Audienz empfangen worden. 

Vrüſſel, 31. Auguſt. Auf den heutigen 
Wochenmärkten des Zenkrums iſt es faſt an 
allen Induſtrieplägen zu lärmenden Kund— 
gebungen der Hausfrauen gekommen, die den 
Bauern die Preiſe für Milch, Eier und Butter 
vorſchreiben wollten. In La Louviere be⸗ 
ſetzte die Gendarmerie den Markt, in Joli⸗ 
mont und Fonteine 1. Evéque mußte die 
Polizei die Bauern ſchützen. 

Paris, 31. Auguſt. Nachdem die Unter⸗ 
ſuchung über den Diebſtahl der Mona Liſa die 
verantwortlichen Perſonen feſtgeſtellt hat, be- 
ſchloß der Miniſterrat, Homolle, den Direktor 
der Nationalmufeen, zur Dispoſition zu ſtellen 
und den Oberauffeher, der ſich der Nachläſſig⸗ 
keit ſchuldig gemacht hat, zu erſetzen. 

Petersburg, 31. Auguſt. Im Miniſterium 
des Auswärtigen wurde heute die Konferenz 
zur NRevifion des ruſſiſch⸗chineſiſchen Traktats 
von 1881 eröffnet. 

Armia, 31. Auguſt. Die engliſch⸗ruſſiſche 
Grenzkommiſſion iſt nach einer mühſeligen 
zweimonatigen Reiſe längs der türkiſch⸗perſi⸗ 
ſchen Grenze hierher zuruckgekehrt. 
Konſtantinopel, 31. Auguſt. Der Kriegs⸗ 
miniſter Mahmud Schewket Paſcha iſt voll⸗ 
ſtändig wiederhergeſtellt und hat ſeine Tätig⸗ 
keit wieder aufgenommen. 

Konſtantinopel, 31. Auguſt. Bei Über⸗ 
reichung des Schwarzen Adlerordens an den 
Sultan in Konſtantinopel hielt der deutſche 
Geſchäftsträger eine Anſprache, in der er er⸗ 
klärte, der deutſche Kaiſer verleihe dem Sultan 
zum Zeichen der Freundſchaft und als neuen 
Beweis für die Achtung, die er ihm gegen⸗ 
über hege, die Inſignien des Schwarzen 
und des Roten Adlerordens. Es ſei der lebhafte 
Wunſch des Kaiſers, daß die zwiſchen beiden 
Ländern beſtehenden freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen, die niemals eine Trennung er⸗ 
fahren hätten, ſich immer inniger geſtalten. 
Der Sultan entgegnete, er danke dem Kaiſer 
für die ihm bewieſenen Gefühle der auf⸗ 
richtigen Freundſchaft, und bat den Geſchäfts⸗ 
träger, dieſen Dank zu übermitteln. 


Provinzialnachrichten. 


Cadinen, 31. Auguſt. (Zu dem bevorſtehenden Be— 
ſuch des Kaiſerpaares) in Cadinen wird noch folgendes 
bekannt: Über die Dauer des diesmaligen Hoflagers in 
Cadinen ſteht noch nichts feſt. Vorläuſig ſind die Tage 
vom 16. bis 20. September in Ausſicht genommen. 
Die Auweſenheit des Kaiſerpaares auf einem Haffgut 
kann ſich aber auch länger ausdehnen; ſie hängt nament⸗ 
lich davon ab, wann die Hirſche in der Romintener 
Heide zu ſchreien beginnen, mit anderen Worten geſagt: 
wann die Jagd auf Rotwild in Rominten beginnt. 
Den Anfang der Jagd will das Kaiſerpaar in Cadinen 
abwarten und alsdann die Reiſe nach der Romintener 
Heide antreten. In Cadinen wird das Slai’erpaar dies⸗ 
mal wenige Neuerungen vorfinden. Nachdem auf dem 
kaiſerlichen Gut zwölf Jahre hindurch ſtändig gebaut 
worden iſt und Cadinen ſozuſagen eine totale Umge⸗ 
ſtaltung erfahren, hat die Bautätigkeit ein vorläufiges 
Ende erreicht. Im Schloß iſt elektriſche Beleuchtung 
angelegt worden, die von der Ziegelei oder von der 
Brennerei aus geſpeiſt wird. Eine Akkumulatoxenbatterie 
ſorgt dafür, daß der elektriſche Strom ſtets in ge⸗ 
nügender Menge vorhanden iſt. Das Gaſthaus hat 
einen teilweiſen Ausbau erfahren und der Hof größere 
Stallungen erhalten. Sogar eine Kegelbahn hat die 
kaiſerliche Gutsverwaltung dort errichtet, die Freunden 
des Kegelſports zur Verfügung ſteht. Die Umzäunung 
des Gaſtwirtſchaftshofes findet ihren Abſchluß durch eine 
ſchöne Eingangspforte. Alles muß zum 12. September 
fertig daſtehen. Wahrſcheinlich wird Heer Teule aus 
Danzig wieder nach Cadinen kommen, um die Leitung 
der Hofküche zu übernehmen. Zwar iſt bis zur Stunde 
noch nicht darüber Entſcheidung getroffen, indes beſetzt 
die Hofverwaltung bei kürzeren Kaiſerbeſuchen die Küche 
gern mit Zivilköchen. Die Hofküche tritt nur bei 
längeren Beſuchen in Tätigkeit; fie geht von Berlin 
direkt nach Rominten. Gegenwärtig find Dekorateure 
im Cadiner Schloß an der Arbeit, um es wohnlich her 
zurichten und alle Vorbereitungen für den Kaſſerbeſuch 
zu treffen. Herr Geheimrat von Etzdorf befindet ſich 
ebenfalls bereits in Cadinen. Das kaiſerliche Gut hat 


in dieſem Jahre eine ganz vorzügliche Ernte zu ver⸗ 
Das Getreide war gut gewachſen wurde ſehr 


zeichnen. 


gut eingebracht und ſchültet reichlich. Das Cadiner 
Erntefeſt foll gelegentlich der Anweſenheit der kaiſerlichen 
Heirſchaften gefeiert werden. 

Elbing, 30. Auguſt. (Ein Füllenmarkt) ſand 
heute auf dem Viehhofe in Elbing ſtatt, zu dem 
weit über 200 Füllen aufgetrieben waren. Ein 
ſolcher Auftrieb iſt, wie die „Elbg. Ztg.“ mitteilt, 
ſchon ſeit Jahren hier nicht zu verzeichnen geweſen. 
Da ſich viele Händler eingefunden hatten, ent⸗ 
wickelte ſich ein lebhaftes Kaufgeſchäft. Die Händ⸗ 
ler erſtanden je 10, 12 und 15 Füllen, die ſofort ab- 
enommen und mit der Eiſenbahn nach Pommern, 

ecklenburg, Hannover uſw. verladen wurden. Den 
höchſten Preis erzielte Beſitzer Dörin aus 
Pomehrendorf, der von einem Gutsbeſitzer gur ein 
Hengſtfohlen 350 Mark erhielt. 300 und 320 Mark 
erzielten mehrere Beſitzer. Durchſchnittlich zahlte 
man 200 bis 250 Mark für die Füllen. Der Markt 
wurde bis zu zwei Drittel geräumt. 

Allenſtein, 31. Auguſt. (Ein wertvoller Zuchtbulle) 
wurde von Herrn Schumann⸗Ober Alkehnen, dem 
Sohne des weit über Oſtpreußen hinaus bekannten 
Züchters, Rittergutsbeſitzers Schumann-Tukrigehnen, 
an Herrn Rittergutsbeſitzer von Weyhe-Prowehren 
Wee Das erſt neun Monate alte Tier brachte 3500 
Mark. 

Stallupönen, 30. Auguſt. (Apolhekenkauf.) Herr 
Rudolf Radtke hat die hieſige Adlerapotheke, die er elf 
Jahre inne hatte, an Apotheker Portugal, früher in 
Szittkehmen, ſpäter in Domnau, verkauft. 

Bromberg, 30. Auguſt. (Diebſtahl.) Einem Rentier 
in der Töpferſtraße wurde vor etwa 14 Tagen aus 
einem verſchloſſenen Spinde ein Sparkaſſenbuch über 
3000 Mark geſtohlen, 300 Mark bei der ſtädtiſchen 


Sparkaſſe abgehoben und das Buch auf feinen alten 


Platz zurückgelegt. Als Täter wurde jetzt ein Arbeiter 
aus Schulitz, der Bräutigam des Dienſtmädchens des 
Rentiers, ermittelt. Er iſt geſtändig. 

Bromberg, 30. Auguſt. (Auszeichnung. Geſchenk.) 
Dem Grenadier⸗Regiment zu Pferde (Neu⸗ 
märliſches) Nr. 3 iſt aus Anlaß des Beſuches ſeines 
Chefs, des Königs von Schweden in Stettin, vom 
Kaiſer die Auszeichnung verliehen worden, auf den 
Epauletten, Achſelſtücken und Schulterklappen den 
Namenszug des ſchwediſchen Königs Guſtav V. zu 


führen. — Auf Befehl des Kaiſers iſt dem jetzt b 


in Bromberg garniſonierenden, früher zum 17. 
Armeekorps ebnen und in Graudenz garniſo⸗ 
nierenden Jufanterie⸗Kegiment Nr. 14 (Graf 
Schwerin) die Bronzebüſte des Feldmarſchalls 
Kurt Chriſtoph Grafen von Schwerin als Geſchenk 
überſandt worden. 

* Bromberg, 31. Auguſt. (Konzert der Kapelle des 
Inf.⸗Regiments 61.) Am Mittwoch veranſtaltete das 
Juf.⸗Regiment Nr. 61 aus Thorn in Patzers Etab. 
liſſement ein großes Konzert, das nach dem Bericht des 
„Bromb. Tagebl.“ ſehr gut beſucht war und großen 
Beifall fand. Das gediegene Programm ſchloß, gleich⸗ 
ſam als Einleitung zum Sedanfeſte, mit dem Schlachten⸗ 
potpourri „Aus Deutſchlands großer Zeit“. 

Poſen, 31. Auguſt. (Selbſtmord einer Profeſſors⸗ 
gattin.) In einem Anfall von Schwermut ſtürzte ſich 
geſtern Mittag die Gattin des Akademieprofeſſors 
Dr. Brecht, der ſich gerade auf einer Reiſe befindet, 
aus dem Fenſter ihrer in der dritten Etage belegenen 
Wohnung. Die Unglückliche war ſofort tot. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 1. September 1911. 
— (Vom Schießplatz.) Die diesjährigen 


Schießübungen der Linientruppen ſind nunmehr beendet. 


Es werden nur noch Schießübungen von zwei Land⸗ 
wehrregimentern abgehalten werden. Zurzeit befinden 
ſich auf dem Schießplatz üur das Halbbataillon des 
Fußart.⸗Regts. Nr. 11 aus Marienburg, die Beſpannungs⸗ 
abteilung des Regiments Nr. 15, ein Reſerve⸗Regi⸗ 
ment A und ein Reſerve⸗Regiment B, ein Reſerve⸗ 
Unteroffizier-Übungsbataillon und das Arbeitskommando. 
Ferner liegen in Suchatowko und Markowo die Eiſen⸗ 
bahnregimenter 1 und 2, die damit beſchäftigt ſind, eine 
vollſputige Eiſenbahn für die bevorſtehende Kriegsübung 


zu bauen. 
— (Beſtandene Meiſterprüfung.) Herr 


Friſeur Kaſimir Schulz, Schuhmacherſtraße 22, hat vor 
dem Prüfungsausſchuß der Barbier⸗ und Friſeur⸗In⸗ 
nung unter Vorſitz des Kreisarztes Herrn Medizinalrat 
Dr. Steger die Meiſterprüfung beſtanden. 

— (Muſterwirtſchaften.) Die weſtpr. 
Landwirtſchaftskammer hat in der Provinz fünf 
großbäuerliche Muſterwirtſchaften eingerichtet, und 
zwar in Leßnick, Kreis Flatow, in Gr. Klinſch, 
Sr. Berent, in Stregin, Kr. Schlochau, in Rahmel, 
Kr. Neuſtadt, und in der Altmark, Kr. Stuhm. 
Die Größe der Grundſtücke ſchwankt zwiſchen 25 bis 
86 Hektar. 

— Das Nahrungsmittel⸗Unter⸗ 
ſuchungsamt) der weſtpr. Landwirtſchafts⸗ 
kammer hat im Jahre 1910 aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Danzig 1144, aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder 1201 polizeiliche Auf⸗ 
träge zur Unterſuchung von Nahrungsmitteln aus⸗ 
geführt. Aus Danzig ſtammten 335 Einſenoungen. 
Im ganzen wurden 4117 Proben untersucht. Eine 
Anzahl von Polizeibeamten der Provinz wurde in 
der Nahrungsmittelkontrolle ausgebildet. Der Er: 
folg ſoll ein günſtiger geweſen ſein und es wird 
empfohlen, von dieſer Ausbildungs möglichkeit noch 
mehr Gebrauch zu machen. \ 

— (Der baltiſche Verein von Gas⸗ 
und Waſſerfachmännern)) der die Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, Poſen 
und Schleſien umfaßt, hält gegenwärtig in Hohen⸗ 
ſalza ſeine 39. Jahresverſammlung ab. Gegen 
80 Teilnehmer trafen ſchon am Montag hier ein. 
Jynen zu Ehren veranſtaltete die Stadt im Stadt⸗ 
park emen Begrüßungsavend, den Herr Oberbür⸗ 
germeiſter Treinies mit einer kurzen Anſprache 
eröffnete, den Gäſten im Namen der Stadt einen 
Willkommengruß eutbietend. Herr Gasanftults- 
direktor Sorge-Thorn, der ſtellv. Vorſitzer, dankte 
in kurzen Worten im Namen des Vereins. Am 
Dienstag Vormittag 9 Uhr begann im Saal des 
Stadtparks die Sitzung. 

—(Obſtmärkte und Ausſtellungen) 
fanden im vorigen Jahre in der Provinz an vier 
Orten ſtatt und zwar in Danzig, Brunau, Ma⸗ 
rienburg und Freyſtadt. Die Unkoſten beliefen ſich 
auf 500 Mk., der erzielte Umiatz betrug 10 000 Mk. 
Außerdem erfolgten Nachbeſtellungen von Obſt. Die 
nächſte Ooſtausſtellung findet bekanntlich demnächſt 
in Zoppot ſtatt. 

— (Schiffsliſte für billige Briefe 
nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika.) „George Wafhington“ ab Biemen 2. 
September, „Krouprinzeſſin Cäcilie“ ab Bremen 5. 
September, „C'ncinnati“ ab Hamburg 7. September 


„Kaiſer Wilhelm der Große“ ab Bremen 12. Sep⸗ 
tember, „Kaiſerin Auguſte Viktoria“ ab Hamburg 14. 
September, „Prinz Friedrich Wilhelm“ ab Bremen 16. 
September, „Kaiſer Wilhelm II“ ab Bremen 19. Sep⸗ 
tember, „Viktoria Luiſe“ ab Hamburg 23. September, 


„Kronprinz Wilhelm“ ab Bremen 26. September, 
„Amerika“ ab Hamburg 28. September, „George 
Washington“ ab Bremen 30. September. Poſtſchluß 


für ſämtliche Dampfer nach Ankunft der Frühzüge. 
Alle dieſe Schiffe außer „Cincinnati“ find Schnelle 
dampfer oder ſolche, die für eine beſtimmte Zeit vor 
dem Abgang die ſchnellſte Beförderungsgelegenheit 
bieten. Es empfiehlt ſich, die Briefe mit einem Leit⸗ 
vermerk wie „direkter Weg“ oder „über Bremen oder 
Hamburg“ zu verſehen. Die Portoermäßigung — 10 
Pf. für je 20 Gramm — erfiredt ſich nur auf Briefe, 


nicht auch auf Poſtkarten, Druckſachen uſw. und gilt. 


nur für Briefe nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika, nicht auch nach anderen Gebieten Amerikas, 
z. B. Kanada. 

d e e e inder Verwen⸗ 
dung von Ned fn im Reichspoſtdienſt) 
iſt vorübergehend notwendig geworden, weil die 
Anſtellung von Militäranwärtern in der letzten 
Zeit durch weitgehende Verwendung weiblicher 
Arbeitskräfte ins Stocken geraten war. Die Maß⸗ 
regel bezieht ſich nicht auf den Fernſprechdienſt. 
Die angeſtellten Verſuche haben ergeben, daß 
wegen der höheren Stimmlage des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes Fernſprechgehilfinnen für den Dienſt be⸗ 
ſonders geeignet find. Die Einſchränkung in der 
Auſtellung von Poſtgehilfinnen wird jedoch aur 
vorübergehend hal Im Jahre 1880 belief ſich die 
Zahl der weiblichen Hilfskräfte im Poſtdienſt auf 
220, heute auf über 20 000. 5 

— (Die Thorner Jugendwehr) feiert 
am Sonntag den 3. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, im 
„Goldenen Löwen“ das Sedanfeſt mit Schauturnen, 
Tombola, Preisſchießen, Blumenverloſung und Tanz. 
Zum Abmarſch treten die Mitglieder um 3 Uhr auf 
dem Schulhofe an, von da Marſch durch Graudenzer⸗ 
ſtraße, Bergſtraße und Culmer Vorſtadt nach dem 
Feſtlokal. 


— (Fünf Sonntage im Monat 
Februar.) Auch damit hat fi ein Forſcher be⸗ 
chäftigt. Danach trifft der Fall, daß im Monat 
Februar fünf Sonntage vorkommen, alle 100 Jahre 
nur dreimal zu. Nach Berechnungen ſind ver⸗ 
Ele die Jahre 1728, 1756 und 1784; im vorigen 

ahrhundert trafen die 5 Sonntage 1824, 1852 und 
1880; und für dieſes Jahrhundert hat man aus⸗ 
gerechnet die 0 des Monats Februar 1920, 
ar und 1976. — Wer's nicht glaubt, kann nad 
rechnen 

— (Folgen der Dürre.) Wie bei dem 
immer mehr ſich fühlbar machenden Futtermangel 
zu erwarten ſtand, haben auch hier Milch und Milch⸗ 
rodukte eine Preiserhöhung erfahren. In den 

olkereien und den Verkaufsſtellen koſtet von 
9 1 ab das Liter Milch nun 18 Pfg., das Pfd. 

utter 1,50 Mark. Einfache Landbutter war auf 
dem Wochenmarkt noch mit 1.00 und 1.10 Mark zu 
haben, doch dürften auch hier die Preiſe bald an⸗ 
ziehen. In den Molkereien wurden Preisver⸗ 
änderungen früher ſtets öffentlich bekannt gemacht, 
was diesmal noch nicht geſchehen iſt, ſodaß es viel⸗ 
fach zu ſcharfen Auseinanderſetzungen in den Ver⸗ 
kaufsſtellen gekommen iſt. Mit einer Wiederherab⸗ 
ſetzung der Preiſe für nächſte Zeit dürfte leider 
nicht zu rechnen ſein, da ſelbſt noch reichlich ſich ein⸗ 
ſtellende Niederſchläge an dem ſchlechten Stande der 
Futtermittelernte nichts mehr beſſern können. 
e (Vochen markt.) Auf dem Wochenmarkt 
iſt die Lage wenig verändert. Auch der dritte Satz 
Blumenkohl iſt, da die Raupen auch ihm wieder das 
vor Sonnenglut und Staub ſchützende Blätterdach zer⸗ 
freffen und verſpeiſt, wenig geraten. Beſſer als die 
Gärtner ſind die Landwirte daran, da die Raupen, die 
geſchützte Räume zur Verpuppung brauchen, das freie 
Feld meiden, wo Kohl und ſonſtiges Gemüſe daher 
gut gedeiht. Gegen die Raupenplage läßt ſich in 

Gärten mit Erfolg eine Entenart verwenden, voraus⸗ 
geſetzt, daß nicht ſchlammiges Gewäſſer in der Nähe iſt, 
wo die Enten ihren Lebensunterhalt müheloſer und in 
mehr zuſagender Weiſe finden. Als Neuheit war auf 
den letzten Märkten der Kürbis erſchienen, der bekannt⸗ 
lich mit Zucker dick eingekocht als deutſche Ananas 
gelten darf und auch ein nicht zu verachtendes Surro⸗ 
gat dieſer zur Bowlenbereltung iſt. Das Kilo wurde 
mit 15 Pfg. abgegeben. Der Geſchäftsgang war wohl 
befriedigend, trotz hoher Preiſe. Wachsbohnen und 
grüne Bohnen, die teurer geworden, koſteten 20—30 
Pf. das Pfund, Rotkohl 10-20 Pf. der Kopf und 
wird ſich wahrſcheinlich auf dieſer Preishöhe halten, da 
Händler hier Weißkohl, Rotkohl wie auch anderes Ge⸗ 
müſe aufkaufen, um es nach den ſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebieten zu verſenden. Mohrrüben brachten 2 Pfund 
15 Pf., Tomaten 20—30 Pf. das Pfund, Senfgurken 
2—8 Mark die Mandel, Salat 3 Kopf 10 Pf., Radies⸗ 
chen das Bund 5 Pf. Auch Schnittblumen, Aſtern, 
Dahlien, Nelken, Reſeda wurden gern gekauft. Auf 
dem Fiſchmarkt, der gut beſchickt war, war das Ge⸗ 
ſchäft recht lebhaft, ſodaß die Preiſe anzogen, wozu 
auch die kühle Witterung beitrug. Aal koſtete 1.00 bis 
1.10 Mark, ebenſo Schleie, während Zander aus⸗ 
nahmsweiſe billiger, zum Höchſtpreis von 1 Mark zu 
haben war. Die übrigen Preiſe waren: Karauſchen 
und Karpfen 90 Pf., Hecht 70—80 Pf., Barſche 60 bis 
70 Pf., Barbinen und Maränen 50—60 Pf., Breſſen 
40 —50 Pf., Kaulbarſche 20—30 Pf. Krebſe waren 40 
Schock, durchweg kleine Ware, am Markt, die für 2—3 
Mark das Schock leicht abge etzt wurden. 

— (Zugverſpätung.) Der D-Zug 55 traf 
geſtern mit einer Verſpätung von einer Stunde ein, 
wie verlautet, weil ein Waldbrand zwischen Poſen und 
Bentſchen die Durchfahrt verhindert hatte. 

— (Das Vermiſſen von wertvollen 
Hunden,) die als entlaufen gemeldet werden und 
nieiſtens Offizieren und Jagdliebhabern gehören, ſcheint 
ſeine Aufklärung zu finden. So konnte z. B. in der 
Nähe des Bromberger Tores ein junger Burſche abge⸗ 
faßt werden, als er einen Hund abfing und mit ihm 
ſich davon machen wollte. Wie es heißt, joll er noch 
Mithelfer beſitzen, die ihn beim Erſchwindeln der Bes 
lohnung fürs Wiederbringen des Tieres unterſtützen 
ſollten. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurden ein Paket Schulbücher 
für Radtke, ein Fahrrad und eine Eiſenbahnermütze. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,14 Meter 
unter Null, er iſt ſeit geſtern unverändert. 
Bel Cywalowicſe iſt der Strom von 1,24 
Meter auf 1,22 Meter gefallen. 


„* Aus dem Landtreiſe Thorn, 1. September. 
(Bienenzucht. Unfall.) Der Bienenzuchtverein Lul⸗ 
kau und Umgegend hält am Sonntag den 3. Sep⸗ 
tember nachmitiags 3 Uhr eine Sitzung ab. Auf dem 
Bienenſtande des Kunſtgärtners Herrn Hielſcher⸗ 
Sangerau werden mehrere praktiſche Arbeiten vorge⸗ 
fübrt. Nach der Sitzung Ausflug nach dem Wald⸗ 
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Meijleurug zur Bucheigung de: Eiſenbahnvauarbenen 
der Strecke Thorn⸗Unislaw. Gäſte ſind willkommen. 
— Der Fuhrmann Witt in Rudak fiel jo unglück⸗ 
lich von einem Bretterwagen, daß er überfahren wurde 
und neben leichteren Verletzungen einen Armbruch erlitt. 

Aus Rufſiſch⸗Polen, 31. Auguſt. (Folgen⸗ 
ſchwere Exploſion.) Auf einem gebe bei FR 
Dorfe Milosna in der Nähe von Warſchau fanden 
Bauern eine Artilleriegranate. Dieſe explodierte, 
lezt drei Bauern wurden getötet und 16 ſchwer ver⸗ 
etzt. 


Unjer Name. 


(Nachdruck verboten.) 
Traf ich kürzlich meinen alten Freund Langer 
wieder, den ich ſchon jahrelang nicht geſehen hatte. 
Er hatte ſich nicht verändert, war ſo klein geblieben, 
wie er vor zwanzig Jahren war. Nur voller und 
runder war er geworden. Ich bin zwar ſelbſt nicht 
groß, mein Freund Langer reichte mir aber kaum 
bis an die Schulter. Und doch heißt er Langer. 
Hätte er doch lieber Klein geheißen, das wäre cich⸗ 
tiger geweſen. Da fällt mir eine ſchöne Geſchichte 
aus der Schule ein, die ſich wirklich abgeſpielt hat. 
Kommt da eines Tages der Herr Schulrat in unſer 


Klaſſenzimmer und muſtert nach der Anterrichts⸗ 


ſtunde die Jungen, die vor ihm auf den Bänken 
ſitzen. „Du, Dicker, dahinten, wie heißt du?“ be⸗ 
ginnt er. Da ſteht ein rothaariger Junge auf, dick 
und rund, als müßten jeden Augenblick die Backen 
platzen. „Alfred Dürr“, antwortete er; der Herr 
Schulrat hat gelacht. Noch mehr aber lachte er, 
als er in derſelben Klaſſe einen Knaben fand, lang 
aufgeſchoſſen und ſchmal wie eine Latte, mit Namen 
Dick. Es war zum Lachen; der dicke hieß Dürr 
und der dürre hieß Dick! Solche Widerſprüche kann 
man jeden Tag finden. Ich hole meine Semmel 
bei einem „Drechsler“ und meine Wurſt bei einem 
„Schuſter“. Ich kenne einen Begräbnisordner 
namens „Mitlacher“! 

Waren dieſe Widerſprüche immer vo 2 
Nein! Als es noch kein Standesamt 155 0 
die Namen noch nicht gab und geben mußte bei der 
Geburt, war es anders. In früheſter Zeit brauchte 
man ſich noch nicht mit ſoviel Namen beſchweren, 
als heute. Ohne zwei Namen geht es henle nicht. 
Die meiſten Menſchenkinder tragen neben dem 
nötigen Vor⸗ und Geſchlechtsnamen noch mehrere. 
An Fürſtenhöfen iſt es ſogar üblich, dem Kinde ſo⸗ 
viel Beinamen zuzulegen, daß man ſie ſich kaum 
merken kann, die von den Einwohnern wohl 
auch nie gekannt werden. Anſer Kaiſer heißt Wil⸗ 
helm Welche Namen er ſonſt noch trägt, wer weiß 
es? In alten Zeiten genügte ein Name. Und dieſe 
Namen waren für den Träger nicht nur leerer 
Schall, wie die Namen es heute ſind. Heute fragt 
man ſich allemal: wie klingt der Name, klingt er 
ſchön oder nicht ſchön? Nach dem Klange aber hat 
man früher nicht gefragt, ſondern immer nur nach 
der Bedeutung. Der Name war abhängig von ver⸗ 
ſchiedenen Amſtänden. Eſau z. B. erhielt ſeinen 
Namen, weil er rauh, behaart war; denn Eſau be⸗ 
deutet der Rauhe. Moritz hieß nur der Knabe, der 
von dunkler Haut⸗ oder Haarfarbe war; Moritz. 
d. i. der Schwarze. Auch der Ort der Geburt war 
für den Namen maßgebend. Wittekind hieß eben 
nur das Kind, das im Walde geboren worden ar 


Später wählte man gewiſſe Namen in der Hoff⸗ 


nung, daß ſich das Kind deſſen würdig zeigen würde, 
wenn es größer geworden iſt. Man ſetzte voraus, 
daß die Bedeutung des Namens ſpäter ein mal zum 
Kinde paſſen werde. Die alten Deutſchen waren 
ein Kriegsvolk, deshalb wünſchte man von jedem 
Kinde, es möge ein tapferer Krieger werden; dal er 
die Namen Sigmar, d. i. der Siegberühmte, Sige⸗ 
bert, der im Siege glänzende, Segibald der Kühne. 
Die Namen veränderten ſich mit der Zeit. Aus 
Sigebert wurde Siebert und Sieber, aus Segibald 
Sebaldus. Man nannte den Knaben Hariman, 
das iſt ſoviel, wie Kriegsmann bedeutet. Daraus 
entſtand Hermann. Der Vater hoffte, ſein Sohn 
werde einſt den Kriegsſpeer wohl zu führen wiſſen; 
er nannte ihn deshalb Gundikar, d. i. heute Günther. 
Rüdiger heißt nichts anderes, als berühmter Ger 
(Spieß), Hildebrand und Hadubrand bedeuten 
Kriegsſchwert. \ 

Auch von den Mädchen hoffte man, daß ſie einſt 
zum Kriege tüchtig ſeien. So bedeutet Kunigunde 
die Kämpferin, Gertrud Speerbraut, Mathilde die 
mächtige Hilde, Kriemhild die mit dem Helm be⸗ 
deckte Hilde, Brunhilde die gepanzerte Hilde. 

Mut und Entſchloſſenheit verlangte der Vater 

von ſeinem Sohne, daher die Namen Neidhact, ſtark 
in Haß und Feindſchaft. Ekkehard der Eckart, der 
mit dem Schwerte drauf losgeht, oder Gerhurd, der 
es mit dem Ger tut. 
„Tiere ſollen dem Jungen als Vorbild dienen 
ihnen ſoll er gleichen an Mut und Wildheit; daher 
die Namen Eberhard, Bernhard, Wolfhard. Eber⸗ 
hard und Bernhard ſind heute noch vorhanden; aus 
Wolfhard iſt mit der Zeit Wohlfahrt, Wulfert, 
Wilfort entſtanden. Baldauf hieß urſprünglich 
Balduf, d. i. reißender Wolf. Das Mädchen ſollte 
ſich an der fleißigen Biene ein Beiſpiel nehmen, 
deshalb nannte Karl der Große ſeine Tochter Imma 
(Imme die Biene, Imker der Bienenvater). Aus 
Imma wurde Emma. Amalie iſt die emſige Ameiſe 
Die Silbe „bert“ kam bei Knabennamen vor und 
bedeutete glänzend. Doch auch das Mädchen ſollte 
glänzen; es hieß deshalb Berta, Berchta. 

Reichtum erſtrebten auch ſchon unſere Vorfahren. 
Odal und od waren dafür die Worte. Odal iſt 
unſer Adel, wie es vorkommt in Adelheid, 99 wird 
zu Ot in Otto, Ottokar. 

Das höchſte, das zu erreichen war, war Herr zu 
ſein. So bedeutet Dietrich nichts anderes, als Herr, 
König des Volkes; Friedrich, Friedenskönig, Hein⸗ 
rich der König des Heims, des Hauſes. 

Die Germanen waren Heiden und verehrten 
Wodin, in deſſen Begleitung ſich der Wolf und der 
Rabe befand. Wolf und Rabe waren zwei heilige 
Tiere; kein Wunder, wenn Eltern ihre Kinder 
Wolf und Rabe nannten. Bekannt iſt der Biſchof 
der Goten Alfilas, überſetzt Wölflein. Rudolf be⸗ 
deutet ſoviel, wie berühmter Wolf, Adolf Edelaolf. 
Das Wort Rabe iſt in der Silbe „ram“ verſteckt, 
daher die Namen Wolfram, Bertram. 


* 


Da das Schickſal des Menſchen in Gottes Hand 
liegt, ſo wurden auch Namen gewählt, die das Kind 
in den Schutz der Götter ſtellen ſollten. Die Aſen 
ſollten gnädig walten, deshalb wurde der Knabe 
Oswald genannt. Anſelm bedeutet Aſenhelm Die 
Aſen ſollten gleich einem Helme ſchützend über den 
Namensträger wachen. Das Wort Helm kommt auch 
in Wilhelm vor. Der Bruder Wodans hieß Wili. 
Sein Helm ſolle das Kind beſchützen. Solche fromme 
Wünſche ſind die bekannten jüdiſchen Namen. So 
heißt Lazarus: Gott iſt mein Heil; Emanuel: 
Gott mit uns. 

Mit dieſem einen Namen kam man lange Zeit 
aus. Viel Menſchen gab es noch nicht, und ſeßhaft 
waren die wenigen auch. Es gab alſo genügend 
Namen, um jedem in der Familie einen beſonderen 
zuerteilen zu können. Als aber ſich die Menſchen 
mehrten, enger beieinander zu wohnen begannen 
und mehr miteinander verkehrten, änderte ſich die 
Sachlage. Jetzt gab es nicht einen Friedrich, ſon⸗ 
dern deren vielleicht drei oder vier. War nun on 
einem Friedrich die Rede, welcher war gemeint? 
Zu dem einen Namen mußte noch ein anderer treten, 
der die Perſon genau beſtimmte. Was war ein⸗ 
facher, als ſie nach ihrem Berufe zu nennen! In 
jeder Gemeinde gab es ein Oberhaupt, den 
Schultheiß. Er wurde alſo bei ſeinem Titel genannt, 
der ſich mit der Zeit verkürzte und bald verſchiedene 
Formen annahm, von denen die Form Schulze oder 
Schultze am meiſten vorkommt. In mancher Gegend 
war der Oberſte der Richter. Richter wurde zum 
Namen. Der Schmied fehlte ſelten im Dorfe. Der 
Handwerksname wurde Perſonenname. Und wer 
kennt heutzutage keinen Schmidt, Schmid, Schmitt! 
Genau ſo entſtanden die Namen Müller, Schuſter, 
Schneider, Bäcker, Becker, Beck, Brauer, Mälzer, 
Meltzer, Metzger, Metzler, Fleiſcher, Fleiſchhauer, 
Bauer uſw. 

Zog jemand von auswärts ins Dorf, ſo nannte 
man ihn einfach Neumann, Naumann, Neubauer, 
Neugebauer. Kam er aus Schwaben, ſo hieß er 
Schwabe, Schwab, Schwob. Die Heimat gab ihm 
den Namen. 

Oft war, 
auffallend. 
gefunden. 


an der Perſon etwas äußerlich beſonders 
Schnell war ein unterſcheidender Name 
Hierher gehören die Namen wie Groß, 
Große, Großer, Groſſer, Klein, Kleine, Kleiner, 
Lange, Langer, Lang, Langbein, Kurzhals, Stark, 
Starke, Buckel, Mittenzwey (d. i. ein Menſch ahne 
Haltung), Einauge, Gansauge, Schiller (d. i. 
Schieler), Huſter, Krauſe, Kraus, Kraushaar uſw. 
Alle dieſe Namen gab man der Perſon, weil ſie 
zu ihr paßten. Die Kinder übernahmen fie nicht 
ohne weiteres Es kam vor, daß man ihnen beſon⸗ 
dere Namen gab, je nachdem es nötig war, ſie zur 
Unterſcheidung umzunennen. Sehr oft bezeichnete 
man den Sohn als den Sohn des Vaters. Hieß der 
Pater Peter, jo hieß der Sohn Peterſon. Peterſen; 
Johannes Sohn, Janſen, Hanſen. Die Bezeichnung 
Sohn konnte auch wegfallen. So entſtanden die 
Namen Georgi, Petri, d. Georgis Sohn, Petris Sohn. 
Gelehrten Leuten war der deutſche Name nicht 
gut genug. Müller nannte ſich Molitor oder 
Mylius. Herr Blei nannte ſich Plumbum. Als 
nun dieſer Name in Hamburg auftauchte, verſtanden 
die Bürger Plummeboom, was ſoviel wie Pflaumen⸗ 
baum bedeutet. Herr Blei wurde alſo zum Herrn 
si Pflaumenbaum. 1111!!! —2—T 
Später nun, als ſich die Städte und Dörfer reich 
bevölkerten, als das Schreiben eine Fertigkeit wurde, 


von vielen gübt, als man anfing, über die Ein⸗ 


wohner Regiſter zu führen, konnte man den Namen 
nicht mehr ſo leicht wechſeln. Er vererbte vom 
Vater auf den Sohn, und man fragte nicht mehr 
darnach, ob er zur Perſon paßte. Will heute jemand 
einen anderen Namen annehmen, jo iſt das rar mit 
Erlaubnis des Landesherrn möglich. Und doch kann 
man heute noch dieſelbe Namensentwickelung 
beobachten, wie einſt. Wer hätte als Schüler nicht 
einen Spitznamen gehabt, einen Spitznamen, der auf 
ihn beſſer paßte, als ſein Geſchſechtsname! Und auf 
dem Dorfe oder in der Kleinſtadt kennt man von 
manchem Bürger kaum den amtlichen Namen. 
Ich kannte einen Waldarbeiter namens Glojer, ge⸗ 
nannt wurde er aber Schreiber, weil er für viele 
Dorfbewohner die Schreibarbeiten übernahm Ein 
Kleinbauer mohnte an der Halde und wurde Häldner 
genannt, obgleich er Näther getauft war. tsch. 
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Neueſte Nachrichten. 


Parade des Gardekorps. 


Berlin, 1. September. Heute Vormittag 
fand die große Parade über das Gardekorps ſtatt, 
das diesmal an dem Kaiſermanöyer beteiligt iſt. 
Die Parade kommandierte der General der Inſan⸗ 
terie von Löwenfeld. Der Parade wohnten eine 
große Anzahl Fürſtlichkeiten bei. Auch die hier 
anweſenden Offiziere der Vereinigten Staaten 
Nordamerika waren erſchienen. 

Berlin, 1. September. Der Kaiſer ſtieg gegen 
8 Uhr zu Pferde. Die Kaiſerin traf in einem Sechs⸗ 
ſpänner ein. Prinzeſſin Eitel Friedrich trug die 
Uniform ihres Dragoner⸗Regiments, Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe die Uniform ihres Leibhuſaren⸗ 
Negiments. Auf dem rechten Flügel verſammelten 
ſich der Kronprinz und ſeine Brüder, die anweſen⸗ 
den Prinzen des königlichen Hauſes, der König von 
Sachſen, der türkiſche Thronfolger und die übrigen 
Fürſtlichkeiten. Der Kaiſer nahm von dem kom⸗ 
mandierenden General von Löwenſeld den Front⸗ 
rapport entgegen und ritt die Fronten ab. Der 
Kaiſer führte das 1. Garderegiment vor. Der zürz 
kiſche Thronfolger beobachtete vom Wagen aus den 
Vorbeimarſch und ließ ſich von dem Botſchafter in⸗ 
formieren. Der Vorbeimarſch war nach 10 Uhr 
beendet. Der Kaiſer hielt Kritik ab und führte die 
Fahnenkompagnie und die Standartenkompagnie 
nach dem Berliner Schloß zurück. 

Berlin, 1. September. Der Kaiſer ernannte 
den König von Sachſen zum Chef der 2. Barde⸗ 
Ulanen. Die Rückkehr der Majeſtäten vom Parade⸗ 
jelde war von andauernden Ovationen begleitet. 
Der Kaiſer wohnte im inneren Schloßhof dem Ab⸗ 
bringen der Feldzeichen bei und verſammelte ſpäter 
die Schiedsrichter für das Kaiſermanöver. Die 
Majeſtäten frühſtückten mittags mit ihren Um⸗ 
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ſichtlich geordnet find. Bei den Probeflügen wurde Allgemeine nd e 268,50 | 269,90 
eine ſehr große Geſchwindigkeit erzielt. Gegen Harder Bern 5 RE RR 15 8 18420 
7 Ahr abends trat Leutnant Mackenthun mit einem aurahlltte-⸗Aten . 171 1120 
Offizier an Bord einen Flug über den Grunewald Weizen loko in Newyore. „ „ 44 8% 59 
und Wannſee nach Döberitz an, wo die Offiziere „ ende. „„ 211 — 21050 
. ober . en dee 0 Be * 

vor dem Schuppen glatt landeten. r ' 121275 | 212 
Exploſion. R ” iv! 421 216,50 

Berlin, 1. September. Heute Vormittag er⸗ Roggen SE ne: „„ „% „% 187,0 184. 
eignete ſich in den Näumen der Buchdruckerei und Degener „5 180,50 Er 
Verlagsanſtalt von Ihring u. Fahrenholz eine Mao ..... 193,— | 10250 


Benzinexploſion. Hausbewohner fanden die ver⸗ 
kohlte Leiche des 18 Jahre alten Arbeiters Laube. 
Ein anderer Arbeiter erlitt ſchwere Brandwunden 
an Händen und Armen. 

Verhaftung Webers. 

Berlin, 1. September. Heute Morgen wurde 
der Schriftſteller A. O. Weber, der Gatte der ein⸗ 
tigen Frau von Schönebeck, in ſeiner Wohnung hier 
verhaftet. Die Verhaftung erfolgte im Zuſammen⸗ 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 , 


rivatdisfont 8½ %. 
Danzig 5 41 1. 


Bromberg, 31. Auguſt. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen unv., weißer Neumeizen 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 200 Mk., bunter u. Rotweizen, 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 196 Mk., do. 
120 Pfd. holl. wiegend, gut Mk. geringere 


hang mit dem gegen ihn ſchwebenden Verfahren N D eſund, —.— 

wegen Meineides, Betruges, Urtundenfälſchung und 5b. gell. mien en . de 12155 db. poll 
unrechtmäßiger Aneignung der Geſchäftsbücher des wiegend, gut geſund, 1 Mk. — geringere 
Verlags Weberhaus G. m. b. H. Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 


153—158 Mk., Brauware 166—174 Mk., feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 160—168 Mk. — Hafer 156—167 Mk., 
Kochware 180—190 Mk., zum Konſum 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Aus der Haft wieder entlaſſen. 
Berlin, 1. September. Der verhaftete Schrift⸗ 
ſteller Weber iſt nach Vernehmung durch den zu⸗ 
ſtändigen Amtsrichter wieder auf freien Fuß geſetzt. 

Die Teuerungskrawalle. 

Paris, 31. Auguſt. Die Teuerungskrawalle 
und die Teuerungsfrage ſelbſt beſchäftigten heute 
den Miniſterrat, doch iſt man anſcheinend noch nicht 
zu Beſchlüſſen gekommen. 

Verhaftung wegen Anſtiftung zum Morde. 

Paris, 31. Auguſt. Ungewöhnliches Auſſehen 
erregt in dem bekannten Badeort Plombisres die 
ſoeben dort erfolgte Verhaftung der Frau Guillotin 
aus Tours unter dem dringenden Verdacht, die Er⸗ 
mordung ihres Gatten angeſtiftet zu haben. 
Guillotin wurde bei der Beſichtigung ſeines neu⸗ 
erbauten Wohnhauſes in Tours meuchlings er⸗ 
ſchoſſen. Der Verdacht der unmittelbaren Täter⸗ 
ſchaft trifft einen Vetter des Ermordeten. Bisher 
leugnete Frau Guillotin hartnäckig irgendwelche 
Mitwiſſerſchaft an dem Verbrechen ab. 

Dampferkolliſion. 

London, 31. Auguſt. Der Paſſagierdampfer 
„Braemar Caſtle“ der Union Caſtle Linie kollidierte 
im Halſway Reach mit dem Dampfer „Tudhoe“ aus 


—.— 1 


Magdeburg, 31. Auguſt. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack ji Stimmung: feſt. Brotraffinade I 
ohne Faß 26,00 —26,37½½. Neiftallzuder I mit Sack —.— 
Gem.] Rafſinade mit Sack 26,25. Gem. Melis I 
mit Sack 25.25 —.25,62¼½. Stimmung: ſehr feſt. - 


Femme — — 

Hamburg, 31. Auguſt. Rüböl ſtramm, verzollt 69,00. 
Kaſſee ſtetig. Umſaß —— Sack. Petroleum amerit. ſpez. 
Gewicht 0.800% foko luftlos, 6,50. Welter: bewölkt. 


— —u—k —u—E — —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 1. September, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: 4 14 Grad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 770 mm. l 
Vom 31. morgens bis 1. morgens höchſte Temperatur 
+ 23 Grad Celſ., niedrigſte + 10 Grab Celſ. 


2 ——— ————— ——— —— 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 2. September; 
Wechſelnd bewölkt, meiſt trocken. 


Waßerände der Weißer Brahe und Aetze. 


tand des Waſſers am 


Weſt Hartlepool. „Tudhoe“ mußte mit vier Lecks 
in ſinkendem Zuſtande auf den Strand gefahren se |Tag| m [Tas] m 
werden, um ihn zu retten. Die Beſchädigung des Weichſel Jah N 1. 00,14 31. 00,14 
4% 1 a 0 r — — ʒ— — 
„Braemar Caſtle“ iſt noch unbekannt. Warſchaea . 30. 0,98 29. 073 
Zur Marokko⸗Angelegenheit. Chwalow ice 31. 1,24 30. 1,24 
Madrid, 31. Auguſt. Der Miniſterrat be⸗ Ban 5 1 5 5 In 2 92 
ſchäftigte ſich heute mit den Verhandlungen über Brahe bei Bromberg nr 28. 1884271 
AR 575 5 15 8 U.⸗Pegel. . 28. 1,8427. 1,82 
Marokko. Miniſterpräſident Canalejas drückte die Netze bel Czarnika nm 28. 0,03 27. 0,04 


Hoffnung aus, daß die Rechte Spaniens durch die 
an den marokkaniſchen Angelegenheiten inter⸗ 
eſſierten Nationen werden beachtet werden, und 
ſeine Hoffnung auf eine baldige befriedigende Be⸗ 
endigung der gegenwärtig ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen über Santa Cruz de Mar Pequena; er be⸗ 
tonte mit Nachdruck die Notwendigkeit, dieſen Teil 
der marokkaniſchen Küſte vor Ende September 
zu beſetzen. 


Sonnenaufgang 5.10 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.49 Uhr, 
Mondaufgang 3.14 Uhr, 
Monduntergang 9.50 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (12. n. Trinit.) den 3. September 1911. 
Altſtädtiſche ebangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes⸗ 
dienſt. Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Stachowitz. — 
Kollekte für das mennonitiſche Weiſenhaus in Neuteich. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Oſtwald. — Kollekte für das Weiſen⸗ 
haus in Neuteich. 

Garniſon⸗Kirche Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm, 

11% Uhr: Kindergottesdlenſt. Diviſionspfarrer Krüger. 

St. Johanniskirche. Morgens 815 Uhr: Katholiſcher Militär⸗ 
gottesdienſt. Diviſionspfarrer Dr. Schmidt. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9½½ Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Prediger Reindke. Vorm. 11 Uhr: 
Chriſtenlehre. 

ne Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rndt. 


N 1 
St. Georgen⸗Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottes dienſt. Ober⸗ 
lehrer Keſſeler. Vorm. 91, Uhr Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Der Kinder⸗ 
gottesdienſt fällt aus. — Kollekte für das evangeliſche 
mennonitiſche Waiſenhaus in Neuteich. 
Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9 / Uhr: Gottes⸗ 
dienſt, anſchließend hl. Abendmahl. Vorm. 11 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Hölſcher. 
Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 9 Uhr in Gramtſchen: 
Gottesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Pfarrer Erasmus. 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9%, Uhr in Gurste: 
Gottesdienſt, im Anſchluß Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Baſedow. f 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr im 
Zuliau: Gottesdienſt mit Beichte u. hl. Abendmahl,’ 
Danach Kindergottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. . 
Bapfiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9½ Uhr: 
Predigt. Prediger Krampen. Kindergottesdienſt. 
Nachm. 4% Uhr: Predigt. Prediger Krampen. Abends 
6 Uhr: Jugendverein. 
Evangel. Gemeinſchaft, Thorn, Coppernikusſtr. 13, I. Vorm. 
910 Uhr: redigt. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 
5½ Uhr: Jugendverein. — Donnerstag abends 8 Uhr: 
Gebetsverſammlung. — Freitag abends 8¼ Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde. Prediger O. Lamotke. 


2. September: 


Meuterei. 

Hankau, 1. September. Zwölf Soldaten der 
Garniſon Wutſchang drangen in das Haus des 
Oberſten ein, um ihn wegen Nichtauszahlung des 
Soldes und grauſamer Behandlung zu töten. Die 
Soldaten trafen den Oberſt nicht an und ermor⸗ 
deten deſſen Familie. 

berſchwemmung in China. 

Hongkong, 1. September. Der durch die 
überſchwemmung in den Provinzen Hupe, Hunan, 
Kiangti und Mugden angerichtete Schaden wird 
auf 30 Millionen Taels geſchätzt. Gegen 50 000 
Menſchen find dabei umgekommen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe. \ 
vom 1. September 1911. 
Wetter: Regen. 
Für Getreide, Hül'enfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen behauptet, per Tonne von 1000 Star. 
Regulierungs⸗Preis 202 Mk. 
per September —Oktober 2021/, Mk. bez. 
per Oktober November 205 Mk. hez. 
per November Dezember 207 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 209¼ Mk. bez. 
per Januar — Februar 211 Mk. bez. 
hochbunt 766—799 Gr. 202—204½ Mk. bez. 
bunt 766—793 Gr. 197—203 Mk. bez. 
rot 724— 788 Gr. 184-198 Mk. bez. 
Roggen, ſteigend per Tonne von 1000 Kgr. 
int. 73 — 744 Gr. 173 Mk. bez. 
Regulierungspreis 174 Mk. 
per September —Oklober 175 Mk. bez. 
per Oktober — November 177 Mk. bez. 
per November — Dezember 179 Mk. bez. 
per Dezember —Januar 1801, Mk. bez. 
per Januar —Februar 182—184 Mk. bez. 
Gerſle unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 665—689 Gr. 173—184 Mk. bez. 
tranſito 131—132 Mk. bez. 
Hafer feſt, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 165—170 Mk. bez. 
Rohzucker Tendenz: ſtramm. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 16,271 2 Mk. inkl. St. 
per Oktober —Dezember 16,22½ Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 12,90 — 13,25 Mk. bez. 
Roggen⸗ 12,60 12,70 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Kgl. Preuss. Stantsmed, FRE 


ei dor St ff 5 
gut bedient sein will, % 
tasse sich unsere Proben kommen, wi 

Glatte Seidenſtoffe Meter ME-1.10 bis 8.50 

Gemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bi315.— Wi 

mn portofrei. Genaue Bezeichnung erb. © 

eutschlands grösst. Spez.-Seidengsschäft 

Seidenhaus Michels a CIE 

BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 48-44 

Mechan. Seldenstoff-Webers) in Krefeld 9 


Vereinigung der Mufikfeeunde, essen ag er eren sen. 


nachm. 4 Uhr 
Die gezeichneten Platzkarten ſind bis zum 10. Oktober in der 

Schwartz'ſchen Buchhandlung abzuholen. Dort können für un⸗ — Sedan 175 Feier ee 
ſere 5 Konzerte zum Preiſe von 10 Mk. weitere Abonnements ab- mit Gartenbeluſtigungen und an e Thober, , Wolſfsmühle“ 
geſchloſſen werden. Gewonnen und verpflichtet ſind folgende Künſt⸗ J 3 ne 

: : 85 Gäſte willkommen. 
ler: 24. Oktober: Henri Marteau und Aug. Göllner, 8. Der Vorſtand 
Dezember: Kammerſänger Senius und Frau, 10. Januar: Egene 8 
Ysaye u. Moritz Mayer-Mahr, 1. Februar: Teresa Carreno, 
20. März: Rose- Quartett. Der Preis der Platzkarten beträgt 
außer Abonnement 3 und 4 Mk. Krieger⸗ 


Dienstag Abend 11½ Uhr verſchied nach langem, ſchwerem 
Krankenlager im Sanatorium zu Görbersdorf, wo er Heilung ſuchte, 
unſer lieber guter Bruder und Schwager, der 


Kaufmann 


U — 
Max Petrikowski 
in ſeinem noch kurz vollendeten 40. Lebensjahre. 


In tiefſter Trauer: 


Paul Petrikowski und Frau, Danzig. 
Alex Petrikowski und Frau, Kattowitz. 
Wanda Petrikowski, Thorn. 


Verein 


. N. N. Eymuaftaldirektor Dr. 15. Kanter. | ang: 
Die Beerdigung findet am Freitag, nachmittags 5 Uhr, im = RT Re, er Ben 7 22 Verein 
| EU Ne: 9 l und fegen eder en Thorn⸗Mocker. alt ul 
Deanna Violin⸗ u. lavierunterricht ee 00 Bee 
ennie Na 5. September d. Js. : 


1 In der Stadtforſt Thorn iſt Förſterei 
wi Steinort vom 1. Jannar 1912 neu zu E M 


beſetzen. Das Dienſtgehöft liegt 4 km 2 ie 


4 1 von der Station Oſtrometzko, 2 Km von Ziehung 5., 6. und 7. September 1911, 


d Kleinbahnſtation Scharnau. Das 
hake d Hauptgewinn 60'000 WE. bar, 


eur der Stelle beträgt: 
hat noch abzugeben 


bares Gehalt 1400 bis 2500 Mark, 
Gul Al. Salle Nachfl. 


N j fteigend nach den Gehaltsſtufen der 
50 Mt. Wochenlohn 


1 erteilt Anfängern wie Vorgeſchrittenen (auch in den Abendſtunden). Anmel⸗ 4 | — 

I dungen täglich vormittags bis 2 Uhr erbeten. 7 5 

2 Schül lin, 

i 8 n . 90 eee e 5 Bi e 


* e 


g GeDanfeler 


1710 Bürgergarten. 
fang 3 Uhr nachmittags. 


g l Schluß: Tanz 


Mi | Einteitsgetd. für die Perſon 20 Pfg., 
Kinder unter 40 Jahren in Begleitung 
Erwachſener frei. Militär ohne Charge 10 Pf 
Alles nähere beſagen die Plakate. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ganz er⸗ 


} königlichen Förſter, 
2. penſionsfähige Stellenzulage 75 Mt, 

; R „Nutzung des Dienſtgehöfts nebſt 6,4 ha 

=. Dienſtland, 

4. Freibrennholz 40 rm Knüppel, zu 


8 


| . 3 und 4 mit 90 ＋ 75 ＋ 120 Mark ne Terme gebenſt ein D D. 
Mi penſionsfähig. 0 er Vor an 
ui Die endgiltige Anſtellung erfolgt nach od. 50-00 lo Proviſion a a / 1 

Bf einjähriger Probedienſtzeit. Geeignete . nm. mem 7 

N Bewerber, insbeſondere forſtverſorgungs⸗ erhält jeder, der den Verkauf meiner s 80 rel 

E. berechtigte Jäger der Klaſſe A wollen ji) | weltberühmten Schilder und Waren 1 5 | 2 erein 


unter Beibringung ihrer Zeugniſſe ſowie übernimmt, darunter letzte Neuheiten 

eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs und konkurrenzloſe Maſſenartikel. — 

5 ſchriftlich oder perſönlich bis zum 25. Ok⸗ Ich erbringe die Beweiſe durch 
3 tober 1911 bei Herrn Hberförſter Löwe] Originalbeſtellungen, daß viele meiner 
. in Gut Weißhof bei Thorn melden. Verireſer, wo die Waren bis fetzt 
U Thorn den 31. Auguſt 1911 eingeführt waren, mehr als 30 Mik. 
1 Der Magiſtrat. pro Tag verdienten. Hauptſaiſon iſt 


FR E am beginnen. Auskunft gratis. Ver⸗ 
Hi Bekanntmachung. 


tretung wird als Haupt⸗, ſowie auch als 
Die zweite Erhebung des Schulgeldes 


Nebenbeſchäftigung übertragen. Anfrage 
ih für die Monate Juli, Auguft und Sep⸗ % chi id erfa h rik, 


Graudenz, Kirchenstrasse 10. 


Gramtſchen u. Umgegend. 
Sonntag, 3. September d. J., 


von nachmittags 2 Uhr ab, 
im Nan Se: 2 


Cebau⸗Feiel, 


Inneneinrichtung von 4 


Herrenhäuser — Landsitzen 


Villen — 


per Poſtkarte genügt. 
tember d. Js. wird in der Knaben⸗Mittel⸗ 


= ichule am . in historischen und modernen Stilarten beſehend in: 
I Montag a 9 1 EEE? — ö | 5 Konzert, Beluſtigungen für Kinder | 
N in der Mädchen Mitteljchule am „ Süher | 8 e and le e a ken 
. f . ee r 
5 N Dienstag ei % 1 Not il. Beste Referenzen. Eigene Entwürfe. werden um zahlreichen Beſuch des Feſtes 
N in der höheren Madchenſchule am N | 0 57 Der Vorſtand | 
= Dienstag den 5, 15 0 per Aer 1,60 il empfiehlt e 6 
i i W. Gawroch, Im, Tönen, Kurbel u. 
1 Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der Brückenſtraße 22. P Stick i 
1 Regel nach in der Schule erfolgen. Es] Wir zahlen jed. 100 N f I er! en⸗ exe 
RN wird jedoch ausnahmsweiſe das Schul⸗ d. Landlte. kennt I rünie. 22 r e —— e e e —5 wird in anerkannt ſauberer Arbeit ge⸗ 
E. 2 191 am 5 Septen Koſtenl. Proſp. d Halle S. Schließfach 184. Ri a i 5 2 2 ine 95 850 be Faltenicgen liter 
= iensta en 5. September,] Alleinſtehender, älterer Herr (Land⸗ N ; u verſchie 
Er ige augen 18 und de | DI) TU! aif Out oder Serben |. M I, te Se, „| horner Ai duet. Sermanig: Sal: Chrinlide Gemeinfcnft Innerhalb 
5 in der Kämmereikaſſe entgegengenommen Burn Pen on 1 lernen will von fof. in dauernde Stellung e Gemeinſchaft innerhalb 
. werden. Die bei der Erhebung imRückſtande ae at. Ar geſucht. Dampfwäſchere-i Max Hoppe 5 der evang. Landeskirche, | 
Pe: 1 Schulgelder werden zwangs⸗ 50 an die . ee erb Bacheſtraße 5/7. Sonntag, 5 September 1911. Mellienſtraße 106. Evangeliſations kapelle beim |) 
| 1 e e e It. ell gef f T x 0 Suche Su 15. 1 een im Garten 1er Gelten, Löwen“: Faber 2 2. 5 > Anfs.: Bnyerndenfinal, | 
0 A ubenm 1 1 | 
N 0 Der Magiſtrat. 1 enge li jr 1 alles. gie 5 in] .- Gedan⸗ Feſt. 3 ; Some Denen . lh 
g S 1 27T A 7 E OTSUFRE — 2 mit vorzügl. Zeugn. für iers N i 
ik Das zweijäh. Weiden⸗ Beam, verh., 97 J. alt, theor. Fern Kindergärtn. J. Kl. waulla Kremin, AN ulifwpn- Bill ee d am 87 | 
1 Y trau 9 5 hust een e TEÜNE generbsmäbige Slelienvermillein, Thorn ah 11 5 . ö 3 f ibel- iin e | 
#: 5 E —BVBlio.ilder, Verdd ng u. Preisſchießen. 1 ebermann herzlich willkommen. 
E der G defä ll tbietend u Wit erzlich 115 7 N 2 
j N en Br desen Aned It au ſpektor oder Lehrmäbdchen für damenpub Zum Schluß: — rt 125 find, 1 11 ehe Beſuch biltet Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher | 
1 ein Termin auf Adminiſtrator zum ſofortigen Antritt geſucht. U = 20 Pfg. Paul Kurzbach. Blaukrenzverein. 
1 Montag den 4. September, * Frieda Schlesinger, um zahlreichen er B bittet Anfang 8 uhr: — Eures frei, Sonntag den 3. September, Fa 8 | 
i abe Br Ber Schmtäg a. S. ee e ident. ig, Mliihrhen un dei Borſtand. Ming und Slemmflub State] Az zen e See Si: 
iR i es Herrn Zehm ale 2 rde Bei ungünftiger le: findet das 5 20 45 Minuten. 
ntl. jg. Mädchen N 


beraumt, zu welchem Bieter eingeladen zum 1. Oktober Stellung als Fei | Io 
werden. Eu E Stütze mit Familienanſchluß welches auch im Geſchäft helfen muß, Get im Sante ftatt, Heil, Siegfried . 


Schillno den 28. Auguſt 1911. in beſſerem Haufe, Thorn u. Umgegend kann ſofort eintreten. 
Der — bevorzugt. Sale gexgniffe 1 ©. Frisch, Hamburger Fiſch⸗ Nacht⸗ Turnmarſch des Sonnabend den 2. September: 


U Angebote unter I. M. 20 an die Ge-| räucherei, Coppernikusſtr. 19. 


a m Ale 2 I Kindermädchen 
auf 2—3 Wochen. 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 
Sonntag den 3. September, abends 7½ 


Turn⸗ Vereins Thorn, : Gedan⸗ eier: 3 
5 Lose 


zur Oſtdeutſchen Ausſlellungslotterie 0 


3 


geſucht Brlückenſtr. 40, 1 Tr. Der Turm. Verein Thann (e. V.) unter» In Gaſthauſe „Deutſcher Kaiſer“, Lei⸗ 
rde ee eee, nimmt morgen, Sonnabend den 2. 00 
Kuna: Kindecmänchen von September d. J., einen z weiten aud hee en ofen 


Kasse] mat Nachtmarſch nach Culm. Es ladet freundlichſt ein 


— — — 


er iedrichſlraße 1012, 1. 45 9 i 1 5, 6. und 7 
1 Tüchtiger Ir 8 2 Abmarſch abends 75 Uhr vom Krieger⸗ der N in Poſen, Ziehung an 
„ 77 7 verlangt denkmal. 5 er Vorſtand. de tember 5 Mi Hauptgewinn 60 000 
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(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Bürgermeiſter, Redakteure, Paſtoren, Pro⸗ 
feſſoren, Monarchen ſind während des letzten 
Jahrzehnts zwiſchen England und Deutſchland 
vielfach hinüber und herüber gereiſt, um Stim⸗ 
mung für eine Verſtändigung zu machen, Frie⸗ 
densgeſellſchaften haben Reſolutionen gefaßt, 
Haldane und Turner, zwei Kriegsleute, haben 
in England einen Hymnus auf die deutſche Kul⸗ 
tur geſungen, und der ganze Erfolg iſt der, daß 
wir — genau ſo weit ſind, wie zuvor. Seit 
Wilhelm der Eroberer 1066 die Hand auf Eng⸗ 
land legte, hat keine Germanenfauſt ſich je 
wieder gegen das Inſelreich erhoben, ſondern es 
wurden ihm im Gegenteil ſogar bei jeder Ge⸗ 
legenheit deutſche Söldner geſtellt, die in Spa⸗ 
nien und in Amerika und weiß Gott wo ſonſt 
noch für den Anionjack bluteten, ja ſogar das 
Herrſcherhaus, das ja welfiſch⸗koburgiſch iſt, 
wurde den Briten von Deutſchland gegeben; 
aber trotz allem ſinnt man drüben nur darauf, 
wie man uns demütigen und wieder zur 
Duodezmacht machen könnte. 


Die Erkenntnis dafür iſt auch bei uns ge⸗ 
wachſen. Während noch vor 50 Jahren der 
Miniſter Friedrich Wilhelms IV. verſicherte, 
die Preußen wüßten nichts lieberes, als die 
Größe Englands, während ferner noch bis in die 
letzten Jahre hinein unſer Liberalismus das 
„freie“ England anhimmelte, weiß heute vom 
Kaiſer bis zum letzten Ackerbürger jeder Deutſche, 
weſſen wir uns von drüben zu verſehen haben. 
Auch die große Berliner Marokkoverſammlung 
vom letzten Mittwoch hatte für die Franzoſen, 
mit denen wir uns in China 1900 ſogar recht 
gut verſtanden haben, keine Schärfe übrig, ge⸗ 
riet dagegen ſofort in Erregung, wenn von 
irgend einem Redner England auch nur er⸗ 
wähnt wurde. 


Hoffentlich hört man jetzt wenigſtens endlich 
mit dem Kleiſtern der imaginären deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Freundſchaft auf und ſieht den Tatſachen 
ruhig ins Geſicht. 
Verſuche des Aufbaues einer deutſchen Flotte 
drohte, ſie als Piraten abſchießen zu wollen, 
England, das noch während des Burenkrieges 
unſere neutralen Reichspoſtdampfer ohne jeden 
Grund mit brutaler Rückſichtsloſigkeit kaperte, 
will der Büttel aller Meere bleiben, hat na 
jeder Engo Poſto gefaßt und will die maritime 
Entwicklung Deutſchlands eben einfach „nicht 
dulden“. Aber in einer Beziehung haben ſich 
die Verhältniſſe doch gewaltig geändert. Noch 
vor 20 Jahren wäre Großbritannien allein im⸗ 
ſtande geweſen, unſere Seegeltung zu unter⸗ 
binden, während es jetzt nur noch nominell den 
„Zwei⸗Mächte⸗Standard“ hält. Zahlenmäßig, 
an Tonnengehalt, übertrifft ſeine Marine die 
kombinierten Flotten zweier beliebigen ande⸗ 
ren Mächte, aber die wirkliche Kraft Englands 
reicht nicht mehr aus, um auch nur allein 
Deutſchland niederzuwerfen. N 
— ̃ ͤ— —. . — 


Und dennoch 


Novelle von Ernſt Buſolt. 
Nachdruck verboten.) 
In der tiefen Fenſterniſche des großen alt⸗ 
väteriſch eingerichteten Wohnzimmers ſaßen an 
einem Auguſtnachmittage zwei Perſonen ein⸗ 
ander gegenüber. Eine ältere Dame, wohl kon⸗ 
ſerviert, mit ruhigen feſten gleichmäßigen 
Zügen, und ein Mann in der Sommerblüte 
des Lebens, ihr Sohn. Der letztere, in einem 
niedrigen Schaukelſtuhl gelehnt, ſchien ſeinen 
Gedanken nachzuhängen. So vertieft hatte er 
ſeiner Mutter geantwortet, ausweichend, ohne 
auf ihren ernſten Ton einzugehen, und mußte 
nun hören: „Du ſcheinſt alles, was ich geſagt, 
wieder leicht zu nehmen. Adrian. Es iſt dies 
eine ernſte Angelegenheit. Und dennoch — 
das leugne ich keinesfalls — ich bin ein Opfer⸗ 
lamm comme il faut; im Beſitz aller meiner 
Zähne, guter Haare, ſowie lastly, thongh not 
lestly, noch ein paar Illuſionen. .. Sollteſt 
du nicht ſchon lange ſeit jener romantiſchen 
Geſchichte in Spa eingeſehen haben, daß der 
Hang zum Fremden, Abenteuerlichen unter 
Amſtänden lächerlich werden kann?“ Und als 
der Sohn die weiße Stirn kraus zog und es in 
ſeinen Augen wie Zorn aufleuchten wollte, 
fügte ſie begütigend hinzu: „Denk nur an die 
Situation, Adrian! Du warſt damals ein 
Student und fie —“ ä 
Die Mutter ſchwieg und nahm ihre Ta⸗ 
piſſeriearbeit auf. Der Sohn blickte träumeriſch 
in die bläulichen Rauchwolken ſeiner Ziga⸗ 
rette, die als dünne geſchnörkelte Linien auf⸗ 
ſtiegen. Er war wieder in Gedanken verſun⸗ 
ken, als ſtiege in dieſen blauen Rauchwolken 


Englands Schwäche. 


England, das beim erſten, 


Wir können uns hier nicht auf militäriſch⸗ 
ſeemänniſche Auseinanderſetzungen einlaſſen, 
da man ſonſt leicht ein Wort zu viel ſagen 
könnte, das die vaterländiſchen Intereſſen ſchä⸗ 
digt. Wir denken aber an ein anderes Gebiet, 
auf dem Englands Schwäche ſich zur Evidenz 


herausgeſtellt hat: Das iſt ſeine Abhängigkeit 


von der Einfuhr und von deren Vermittlern 
bis zum letzten Kaiarbeiter hinab. Napoleon I. 
gedachte noch durch Anterbinden der engliſchen 
Ausfuhr, durch die Kontinentalſperre, ſeine 
Gegner tödlich zu treffen. Heute iſt es anders. 
Heute beſitzt England ſtändig nur für 8 Tage 
im voraus Lebensmittel und würde ſchon Man⸗ 
gel leiden, wenn wir ihm nur die Oſtſee verſie⸗ 
gelten, da es Unmengen von Fleiſch, Butter 
und anderer Nahrung aus Sibirien über Ruß⸗ 
land bezieht Werden aber Proviantſchiffe auch 
in anderen Meeren abgefangen, dann ſteht 
England im Kriegsfalle vor einer Hungersnot, 
zum mindeſten aber vor einer derartigen Teue⸗ 
rung, daß ſie mit Naturnotwendigkeit die Revo⸗ 
lution herbeiführt. And das weiß man in 
England. Man weiß, daß, um die Gefahr zu 
bannen, die geſamte Flotte des Gegners ver⸗ 
nichtet ſein müßte; und man weiß, daß man da⸗ 
zu nicht mehr imſtande iſt. Daher die krampf⸗ 
haften Verſuche, eine große Koalition gegen uns 
zuſtande zu bringen. Das wäre freilich nicht der 
erſte Koalitionskrieg, den wir zu beſtehen 
hätten. Schon der alte Fritz hat uns gezeigt, 
daß es nicht wahr iſt, daß „der Herrgott immer 
mit den größeren Bataillonen“ ſei, — man muß 
nur einen Gegner hübſch nach dem anderen vor⸗ 
nehmen. 

: . . 


Fur Marokkofrage. 

Die Pauſe iſt vorüber. Die Spannung iſt aufs 
höchſte geſtiegen; denn in der ganzen verfloſſenen 
Woche iſt den Staatsbürgern ſo oft und ſo eindring⸗ 
lich vorgehalten worden, daß ſie am Vorabend 
großer geſchichtlicher Ereigniſſe ſtänden, daß manche 
von ihnen gewiß in dieſen Tagen die Zeitung, aus 
der ſie gerade ihre politiſchen und lokalen Kenntniſſe 
ſchöpfen, nur mit einem erwartungsvollen Schauder 
in die Hand nehmen. — Die Zwiſchenzeit, in der 
die Marolkoverhandlungen ruhten, iſt recht pläſter⸗ 
lich unter allerlei liebenswürdigen Neckereien unter 
der Preſſe Frankreichs, Englands und Deutſchlands 
hingegangen; aber man hat die Affäre nun aller⸗ 
wegen gründlich ſatt und ſehnt ſich nach einer 
kleinen Abwechslung in dem täglichen Anter⸗ 
haltungsſtoff. Ein Zufall will es, daß die Kriſis 
in der Marokkofrage mit dem Erinnerungsfeſte des 
Sieges von Sedan zuſammenfällt. Da liegt es nahe, 
daß an dieſen Zufall alle möglichen Ideen⸗ 
verbindungen geknüpft werden. Seit Jahren iſt die 
Feier des Sedanfeſtes in Deutſchland immer ſtiller 
geworden; es iſt ſogar vielfach verlangt worden, 
daß die Gedenkfeier in den Schulen anläßlich des 
Sedantages ganz unterbleiben ſolle, um die 
Empfindlichkeit unſerer franzöſiſchen Grenznachbarn 
zu ſchonen. In dieſem Jahre iſt davon jedoch keine 
Rede; im Gegenteil, viele Städte und Ortſchaften, 
die lange Zeit hindurch ſchon keine Sedanfeiern 
mehr abhielten, fühlen das Bedürfnis, dieſen 
2. September 1911 mit beſonderem Nachdruck als 
br ...ĩäñͥ? 1 ?ĩ?;7fd . —Tʃ—!⁰᷑1 TEN 
ihr Bild vor ihm auf. „Trug ſie nicht damals 
Blau, ein Kleid von dunkelveilchenblauer 
Seide? Wo ſie jetzt nur ſein möchte? Ob noch 
ſo ſchön, jo bezwingend ſchön wie damals? 
Wie lange es doch ſchon her war, ſeitdem er 
ſie zum erſten mal geſehen? Fünf Jahre! Er 
gedachte ſeiner erſten Begegnung mit ihr. 


Es war an einem ſonnendurchglühten 
Sommertage geweſen, das fröhliche Spa 
hatte Sieſta gehalten, als Adrian mit Mappe, 
Feldſtuhl und Schirm matt und erhitzt von 
einem Ausflug in die weitere Umgegend heim⸗ 
gekehrt. Im Schatten der Kurhauspromena⸗ 
den hatte er wenige Minuten ausruhen wollen. 
Auf einer der Ruhebänke, über welche die 
ſchönſten, duftigſten hochſtämmigen Roſen her⸗ 
übernickten, hatte er wie ein müdes Kind die 
Augen geſchloſſen. Fremde Stimmen in nächſter 
Nähe drangen durch ſeinen Schlaf. Verwirrt 
die Augen aufſchlagend, ſah er einen alten 
Mann und ein junges Mädchen vor ſich. Die 
Hand leicht an den Hut gelegt, machte der Alte 
mit ziemlich hochmütiger Miene Anſtalt, Platz 
zu nehmen. Adrian ſprang höflich auf und 
bat die Herrſchaften, ſich nicht ſtören zu laſſen, 
und ſetzte fi, ſein Feldſtühlchen aufſtellend, zu 
ihnen. Man dankte ihm, fragte ihn, ob er 
Maler ſei, was er verneinte; er erzählte, daß 
er in Heidelberg Jura ſtudiere, während eines 
Teiles der Ferien mit der Mutter hier ver⸗ 
weile, es aber leider nicht laſſen könne, der 
Kunſt ein wenig ins Handwerk zu pfuſchen. In⸗ 
dem er ſo ſprach, blickte er unwillkürlich nach 
dem jungen Mädchen hin. Es war eine Erſchei⸗ 


nung, wie man ſie im Gewühl der Straße nicht 


ſo leicht trifft. Ein dunkelblauſeidenes, ein⸗ 


Nationalfeſt zu begehen. Wie ja überhaupt gerade 
jetzt viele Vergleiche gezogen werden zwiſchen da⸗ 
mals und heute, zwiſchen den leitenden Staats⸗ 
männern anno 70 und jetzt. Als ob ſich eine Norm 
aufſtellen ließe, die für alle politiſchen Verwicke⸗ 
lungen gleichermaßen paßt! Jedenfalls ruht heute 
wie damals das Steuer Deutſchlands in feſten, be⸗ 
währten Händen, und wenn ſo, wie im Jahre 1870, 
das deutſche Volk wie ein Mann in Vertrauen und 
Treue hinter ſeiner Regierung ſteht, dann wird 
auch dieſer Konflikt zu einem guten Ende geführt 


[werden. 


Der franzöſiſche Botſchafter Jules Cambog iſt 
geſtern Abend 6 Uhr in Berlin eingetroffen. N 
a ** 


* 
Die Signatarmächte der Algecirasakte. 

In Berliner diplomatiſchen Kreiſen wird es als 
möglich bezeichnet, daß nach dem Abſchluß der 
deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen über Marolko 
die übrigen Signatarmächte des Algecirasvertrages 
mit Anſprüchen hervortreten. Seitens Deutſchlands 
iſt aus praktiſchen Gründen nur eine beſondere 
Auseinanderſetzung zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich beabſichtigt worden, weil es ſich um eine 
deutſch⸗franzöſiſche Sache handelte. Es iſt jedoch 
ſofort bei Beginn der Verhandlungen und auch 
während des Verlaufs auch von deutſcher Seite be⸗ 
tont worden, daß das Ergebnis der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Auseinanderſetzung den Unterzeichnern 
der Algecirasakte zur Kenntnis gebracht werden 
müſſe. 

Truppennachſchub nach Marokko. 

Aus Verſailles wird gemeldet, daß zwei Kom⸗ 
pagnien des 5. Genie⸗Regiments nach Marokko ab- 
gehen, um eine Eiſenbahn von Caſablanca nach 
Rabat zu bauen. 

Frankreichs „ſchwarzes Heer“. 

In einem Leitartikel über Frankreichs Koloni⸗ 

ſierung von Nordafrika und ſein Beſtreben, die dor⸗ 
tigen Beſitzungen miteinander zu verbinden und 
feſter zu fügen, was die Veranlaſſung zu den Opera⸗ 
tionen in Marokko gegeben habe, kommt die Lon⸗ 
doner „Morningpoſt“ auch auf die Möglichkeit der 
Schaffung einer ſchwarzen Hilfsarmee zu ſprechen. 
Bei einer Negerbevölkerung von 20 Millionen 
Menſchen werde es natürlich keine Schwierigkeiten 
machen, ein paar hunderttauſend Mann für die 
Armee auszuheben, die im Kriegsfalle auch in 
Europa verwendet werden könnten, wie ja in Frank⸗ 
reich bereits vorgeſchlagen ſei. Mit einem gut aus⸗ 
gebauten Eiſenbahnſyſtem könnten dieſe Truppen 
in kürzeſter Friſt auf dem europäiſchen Kriegsſchau⸗ 
platz erſcheinen. In England pflege man die Frage, 
ob im Kriege zwiſchen weißen Völkern ſchwarze 
Truppen verwendet werden ſollten, meiſtens zu ver⸗ 
neinen. Das geſchehe aber hauptſächlich mit Rück⸗ 
ſicht auf die Stimmung in Südafrika. Man dürfe 
jedoch nicht vergeſſen, daß ſchwarze Soldaten im 
amerikaniſchen Bürgerkriege, in Kuba und im 
Kriege von 1870, ferner im Krimkriege und in 
Mexiko kämpften. Das ſehr ernſte Problem der 
Entvölkerung oder doch des Stillſtandes gegenüber 
der großen Volksmehrung ſeiner europäiſchen 
Rivalen gilt der „Morningpoſt“ als genügende Ent⸗ 
ſchuldigung für die Schaffung von ſchwarzen Horden, 
die auf europäiſche Kulturſtaaten loszulaſſen wären. 
„Frankreich iſt gezwungen, ſein Kolonialreich auch 
in anderer als ökonomiſcher Beziehung auszunützen,“ 
ſchließt der Artikel, „es muß verſuchen, durch ſeine 
Ausdehnung in Afrika die Kraft zu erhalten, ohne 
die ein Weltreich bergab gehen muß.“ 
j — —ů ů — — — — ——— — 
faches Kleid umſpannte ihre noch ſehr jugend⸗ 
liche ſchlanke Geſtalt; Hände und Füße ſchie⸗ 
nen wunderbar geformt. Augenſcheinlich 
dachte ſie nicht daran, wie reizend ſie im Hell⸗ 
dunkel der ſommergrünen Bäume ausjah. 

Vereinzelte goldig aufblitzende Sonnenfünk⸗ 
chen leuchteten in dem reichen braunen Haar, 
das zu der matten Farbe des Geſichts einen 
belebenden Gegenſatz bildete. Die Stirn war 
niedrig, aber edel gebildet, die Augen groß, 
ſammetſchwarz, ſtets im Ausdruck wechſelnd. 
And doch ſchwebte ein Schatten über dem jun⸗ 
gen Antlitz, den nicht einmal das liebliche 
Lächeln ganz zu verſcheuchen vermochte, das 
vonzeit zuzeit um den Mund ſpielte. Dieſer 
Ausdruck von Trauer lag ſogar im Licht ihrer 
wunderbaren Augen und ſchien zu ſagen: Sorge 
und Gram habe ich kennen gelernt, und ſie 
weichen nicht mehr von mir auf dieſer Erde. Die 
ſlawiſche Abſtammung war wohl das einzig 
Gemeinſame zwiſchen dem ältlichen Herrn und 
ihr. Der mit ausgeſuchteſter Eleganz gekleidete 


Mann hatte eine unannehmbare Phyſiognomie. 


Seine ausdrucksvollen dunklen Augen funkel⸗ 
ten ſcharf und durchdringend, ein lauernder 
Zug lag um ſeinen Mund. Die Naſe war klein 
und ſchmal, der Schnurrbart und das graue, 
ſehr ſorgfältig friſierte Haar auffallend dünn. 

In das Anſchauen des jungen Mädchens 
vertieft, hatte Adran die Anterhaltung ganz 
ins Stocken geraten laſſen. Er fühlte es, und 
indem eine leichte Röte auf ſeine Stirn trat, 
erkundigte er ſich, ob die Herrſchaften während 
der ganzen Saiſon hier ſeien. Ein neugierig 
liſtiger Blick des unheimlichen Alten ſtreifte 
ihn, als er Adrian erwiderte er treffe nie 


Exzellenz von Truppel. 
Der bisherige Gouverneur von Kiautſchou, 
Admiral Truppel, iſt, wie jetzt amtlich bekannt 


gegeben wird, vom Kaiſer in den erblichen 
Adelsſtand erhoben worden. Herr von Truppel 
hat ſeit dem Februar 1901 die Intereſſen des 
Reiches in unſerem oſtaſiatiſchen Schutzgebiete 
gewahrt. Vor einigen Wochen iſt er auf ſein 
Geſuch aus dem aktiven Seeoffizier⸗Korps aus⸗ 
geſchieden und zu den mit Penſion zur Dis⸗ 
poſition geſtellten Offizieren übergetreten. Der 
Admiral iſt am 17. Mai 1854 geboren, alſo ein 
verhältnismäßig nicht alter Mann. Der deut⸗ 
ſchen Marine hat er ſeit dem Mai 1871 ange⸗ 
hört. Seine höheren Chargen hat er während 
ſeiner Amtszeit in Kiautſchou erlangt. Erſt am 
letzten Geburtstage des Kaiſers wurde der hoch⸗ 
verdiente Gouverneur zum Admiral befördert. 


Heer und Flotte. 


Verpflegungsoffiziere. Die „Mil. ⸗pol 
Korreſpondenz“ ſchreibt: Die Schaffung de, 
„Verpflegungsoffizers“ iſt eine der vielen wirk⸗ 
lich praktiſchen Errungenſchaften jüngeren Da⸗ 
tums und iſt, wie manche andere dieſer Art, aus 
dem Bedürfnis und dem Drängen der Truppe 
hervorgegangen. Seine dienſtlichen Obliegen⸗ 
heiten ſind früher von den Zahlmeiſtern ver⸗ 
ſehen worden. Die Überlajtung dieſer verant⸗ 
wortungsvollen Beamten mit Kaſſen⸗ und an⸗ 
deren Geſchäften, im Manöver wie im Felde, 
haben jetzt den neuen militäriſchen Spezialtyp 
des Verpflegungsoffiziers zuwege gebracht. An⸗ 
geſichts der einſetzenden großen Herbſtübungen 
iſt eine Verfügung der Heeresverwaltung von 
Intereſſe, wonach beſonderer Wert auf die 
gründliche und ſachgemäße Ausbildung der für 
dieſen Dienſtzweig in Ausſicht genommenen 
Offiziere gelegt werden ſoll. Von dem Ver⸗ 
pflegungsoffizier wird in erſter Linie Energie, 
Neigung und Anlage für den Verpflegungs⸗ 
dienſt und Tatendrang verlangt. Reitfähigkeit, 
Findigkeit im Gelände und auf der Karte und 


lange vorher Reiſedispoſitionen, würde aber 


ſchon in nächſter Zeit Spa verlaſſen. Das Spiel 


hier ſei ihm unangenehm, es bringe Elemente 
in die Badegeſellſchaft, mit denen es fatal ſei, 
in Berührung zu kommen. Da lobe er ſich die 
deutſchen Bäder, in denen man endlich mit 
dem Spiel aufgeräumt habe. Der Alte bemühte 
ſich ſichtlich, einen wohlwollenden Ton anzu⸗ 


ſchlagen, und fragte, ob Adrian auch ſchon ſein 
Glück verſucht? Nein? Das nehme ihn wunder. 


Es ſei das ein Zeichen von Charakterfeſtigkeit. 
Er ſolle ſich dieſelbe nur fernerhin bewahren. 
Spielſäle ſeien brennende Kerzen. Die Opfer 
der Schmetterlinge .. Eh bien, Virginie? 

Beide erhoben ſich und ſchritten, nach leichter 
Verneigung gegen Adrian, dem Kurhauſe zu. 
Den ganzen Tag über und in der Nacht 
träumte der junge Student von jenem ſchönen 
Mädchenantlitz. Adrian van der Landen war 
ein ernſtangelegter Charakter, der viel von der 
ſtarren holländiſchen Willensfeſtigkeit ſeines 
Vaters in ſich aufgenommen hatte. Die Mutter, 
eine ſtreng und in klöſterlicher Stille erzogene 
Norddeutſche, würde ſein Weſen ſicherlich nicht 
zu mildern vermocht haben, hätte nicht die 
Fantaſie, jene goldene Tochter des Himmels 
ſich lächelnd über ſeine Wiege geneigt. Sie 
hatte Pate bei ihm geſtanden; in ſeinem Her⸗ 
zensgrunde lag tiefe, unbegrenzte Sehnſucht 
nach allem Schönen, Erhabenen, Großen. 
Wenn er um die Mittagsſtunde durch die ſtillen 
Hallen der Muſeen ſchritt und auf die goldigen 
Lichtſchimmer am Boden blickte, war es ihm, 
als ſeien dieſelben die leuchtenden Fußſpuren 
der Götter, die hier vorübergewandelt; wenn er 
in ſeinem Studierzimmer ſaß und die Worte 


ein gewiſſes Maß baktiiher Kenntniſſe müſſen 
hinzukommen. Dieſe Vorbedingungen geſtatten 
es ſehr wohl, die Verpflegungsoffiziere aus den 
Offizieren des Beurlaubtenſtandes zu ent⸗ 


nehmen. Der Beſtand an aktiven Offizieren 
wird auf dieſe Weiſe nicht geſchwächt, und 


mancher Sommerleutnant iſt durch ſeinen Zi⸗ 
vilberuf (Landwirt, Verwaltungs⸗, Zollbeam⸗ 


ter) wie geſchaffen zum Verpflegungsoffizier. 
Eine praktiſche und theoretiſche 


pflegungsoffiziere voraus. 


Lebensmittel, des Futters und der Biwaks⸗ 
bedürfniſſe aus den Manöverproviantämtern 


und ſorgen für die Quartierverpflegung. So⸗ 
bald freihändiger Ankauf ſtattfindet, kaufen ſie 


Lebens⸗ und Futtermittel, Heu und Stroh für 
die Tpuppen an. Sie veranlaſſen das Heran⸗ 
ziehen der Biwaks⸗ und Verpflegungskolonnen, 
über deren Aufſtellung ſie ſtets unterrichtet ſein 
müſſen, und leiten die Tätigkeit der Feld⸗ 
küchen. Auf dem Verpflegungsoffizier ruhen, 
nach beendeter Marſch⸗ und Gefechtstätigkeit, 
die Hoffnungen und Erwartungen der Truppen 
und ihres Magens. 5 


Kolonlales. 


Der Arbeitermangel in Deutſch⸗ 
Oſt afrika hat auf den Plantagen derartige 
Dimenſionen angenommen, daß ſich ſchon mehrere 
Plantagenleiter in das Innere begeben haben, 
um Arbeiter anzuwerben und Studien für eine 
beſſere Arbeiterverordnung zu ſammeln. Es iſt 
höchſte Zeit, daß endlich Wandel geſchaffen wird, 
wenn nicht riskiert werden ſoll, daß viele Plan⸗ 
tagen ihrem Ruin entgegengehen. Eine Reihe 
von Plantagen iſt infolge der beſtehenden großen 
Arbeiternot nicht imftande, ihre Pflanzungen von 
Unkraut rein zu halten, geſchweige denn ihre nutz⸗ 
bringenden Anpflanzungen einzuernten und in 
Geldeswert umzuſetzen. Auch eine ſehr große An⸗ 
151 kleiner Anſiedler leidet unter diefer Arbeiter- 
not. 
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Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 31. Auguſt. (Ländliche Fortbildungs⸗ 
ſchule. Feuer.) Auf dem Anſiedlungsgute Schloß 
Golau wird in dieſem Winter eine ländliche Fort⸗ 
bildungsſchule errichtet werden. — In Oſterbitz iſt am 
30, Auguſt die Scheune und der Stall des Anſiedlers 
Weiß niedergebrannt. Das lebende Inventar konnte 
gerettet werden. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. Der Brand iſt durch Spielen der 4jährigen 
Tochter des Beſitzers und ſeines 5 Jahre alten Pflege⸗ 
kindes Ai 861 entſtanden. 

rr. Culm, 31. Auguſt. (Jugendpflege.) Unter dem 
Vorſitz des Herrn Erſten Bürgermeiſters Liebetanz ver⸗ 
einigte ſich eine größere Anzahl aus berufenen und 
intereſſierten Kreiſen, um über Maßnahmen einer er⸗ 
weiterten Jugendpflege zu beraten. Aus dem Vortrag 
des Verſammlungsleiters ergab ſich, daß in den hieſigen 
Vereinen, wie Jünglingsverein, Jugendabteilung des 
Turnvereins und zumeiſt in dem Jugendverein, der 
ſeine ſelbſtändige Verwaltung hat, alle Forderungen auf 
dem Gebiete der geiſtigen und körperlichen Fürſorge der 
heranwachſenden Jugend erfüllt werden. Um nun 
allen die auf dieſem Gebiete zur Verfügung ſtehenden 
Mittel und Kräfte zugute kommen laſſen zu können, 
wurde ein Ortsausſchuß gewählt, ferner ein Arbeits⸗ 
ausſchuß, beſtehend aus den Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Liebetanz, Pfarrer Wendland, Vorſchullehrer 
ER Schornſteinfegerobermeiſter Bertram und Lehrer 


rr. Culm, 31. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das 
Deutſchtum im Culmer Lande hat wiederum einen 
ſchweren Verluſt erlitten, indem das in der fruchtbarſten 
Gegend gelegene 700 Morgen große Rittergut Koſſa⸗ 
wisna von dem Rittergutsbeſitzer Rachau für 475 000 
Mark an den Polen Lewandowski aus Niſchwitz ver⸗ 
kauft wurde. Herr Rachau hatte das Gut vor 4 Jahren 
für den Preis von 385000 Mark gekauft. — Einen 
nicht gewöhnlichen Wohnſitz erwählte ſich ein Bienen⸗ 
ſchwarm. Der Gaſtwirt aus Wabcz, der auf dem 


der großen Geiſter der Vorzeit an ſein geiſtiges 
Ohr tönten, fühlte er ſich auf dem Fittich der 
Begeiſterung emporgehoben über alles Enge, 
Kleinliche, Niedere, und das Herz klopfte ihm 
in ſeiner Einſamkeit. Überdies ſtand Adrian 
damals in jenem Alter, in dem man zu ahnen 
beginnt, wie ſchön das Leben ſein kann. Bald 
nachdenklich, bald betrübt, ſchien es ihm von 
Tag zu Tag mehr, als müſſe irgend etwas 
Frohes, Freudiges, unerwartetes in ſein Leben 
treten. 


Und da war ſie ihm erſchienen, und ihr 
fremdes ſüßes Bild hatte ſich vom erſten 
Augenblicke an mit tiefem zärtlichem Zauber in 
ſein Herz gedrängt. In den darauf folgenden 
Tagen hatte Adrian trotz ſeiner ſcharfen Augen 
die Fremde nicht entdecken können. Eines 
Tages ſchlenderte er ſpät am Abend nach den 
Spielſälen. Es trieb ihn eine gewiſſe Unruhe 
hinaus. Die Spielſäle würden ihn zerſtreuen, 
nachdem ihr Vater ſolche ausgeſprochene Ab⸗ 
neigung gegen den grünen Tiſch an den Tag 
gelegt. 

Schwere parfümierte, von Gas erhitzte Luft 
ſchlug ihm faſt betäubend entgegen; Konzert, 
Muſik tönte halbleiſe aus einem der Neben⸗ 
ſäle herüber; buntes geſchäftiges Gewühl um⸗ 
wogte ihn. Durch die geöffneten Fenſter drang 
dumpfe, feuchte Schwüle herein, Luft wie in 
einem Glashauſe, mit ihr aber auch der Duft 
von verblühenden Roſen, Heliotrop und Reſeda. 

Adrian ſetzte ſich auf einen in einer Fenſter⸗ 
niſche ſtehenden Diwan und blickte in das Ge⸗ 
tümmel. Plötzlich ſchien es ihm. als ſähe er 


Ausbildung 
durch die Zahlmeiſter, Sanitäts⸗ und Veterinär⸗ 
offiziere, Kantinen⸗ und Menageverwaltungen 
geht der eigentlichen Manövertätigkeit der Ver⸗ 
Im Manöver lei⸗ 
ten die Verpflegungsoffiziere die Empfänge der 


hieſigen Markte ſeinen Wagen eine zeitlang ſtehen ge⸗ 
laſſen, fand bei der Rückkehr darin einen Bienenſchwarm, 
der durch nichts zu vertreiben war und ſchließlich 
mittelſt kochendem Waſſer vernichtet werden mußte. Die 
Pferde blieben unbeläſtigt. — Der Gendarmeriewacht⸗ 
meiſter Rondeck und ſeine Ehefrau in Kokotzko feierten 
das Feſt der Silberhochzeit. 

Schwetz, 30. Auguſt. (Einwohnerzahl des Kreiſes.) 
Der Kreis Schwetz hat nach dem definitiven Ergebnis 
der Volkszählung vom 1. Dezember 1910 — 89712 
(43 421 männliche und 46 291 weibliche) Einwohner, 
gegen 1905 — 2561 mehr. Die Stadt Schwetz hat 
eine Einwohnerzahl von 8042 (3927 männliche, 4115 
weibliche). 

Strasburg, 29. Auguſt. (Vom Blitz getötet.) Neun 
wertvolle Pferde tötete der Blitz auf dem Ri tergute 
Raymowo, wo gerade das Erntefeſt gefeiert wurde. 
Der Stall brannte vollſtändig nieder. 

* Neumark, 1. September. (Kanaliſation.) In der 
letzten Stadtverordnetenfigung wurde zur Förderung 
des Projekts der Herſtellung der Waſſerleitung und 
Kanaliſation eine Kommiſſion, beſtehend aus Kreisarzt 
Dr. Schlee, Kaufmann Landshut und Stadtverordneten⸗ 
belege sale, 1 0 (8 

oſenberg, 30. Auguſt. eſitzwechſel.) Herr 
Eutsbeſitzer Eichttedt⸗Raſenfeld hat ſein ca. 1300 
Morgen großes Gut für 510 000 Mark an Herrn 
Frieſe⸗Swenten verkauft. E. hatte das Gut im 
Juli 1908 für 360 000 Mark erworben. 

Tuchel, 30. Auguſt. (Todesfall.) Eine der be⸗ 
kannteſten und beliebteſten Persönlichkeiten unſerer Stadt, 
der Rentner Adolf Gaul, iſt im Alter von 81 Jahren 
geſtorben. G. hat ſich um Stadt und Kreis ſehr ver⸗ 
dient gemacht. 

Konitz, 31. Auguſt. ( Überfahren.) Mittwoch 
Nacht wurde von dem Eilzuge Danzig⸗Berlin auf 
dem Uberwege bei Bude 244 kurz hinter Station 
Konitz ein Bierwagen des Brauereibeſitzers Six 
aus Konitz überfahren. Beide Pferde wurden ge⸗ 
tötet und der Wagen zertrümmert. Der Wagen⸗ 
führer Roggenbuck, welcher ſchwere Verletzungen da⸗ 
vongetragen hatte, wurde mit dem gleich nach dem 
Anfall die Strecke paſſierenden Perſonenzug in das 
Konitzer Krankenhaus gebracht. Die Schuldfrage 
hat noch nicht feſtgeſtellt werden können, da der 
Verletzte nicht vernehmungsfähig war. Nach An⸗ 
Bub des Wärters iſt die Schranke geſchloſſen ge⸗ 
weſen. 

Schlochau, 30. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Guts⸗ 
beſitzerin Witwe Rohrbeck aus Lichtenhagen ver⸗ 
kaufte ihr am Bahnhof Schlochau liegendes Grund⸗ 
ſtück für 118 000 Mark an einen Bruder des Guts⸗ 
beſitzers Erber in Lichtenhagen. 

Marienwerder, 1. September. (Neuer Typhus⸗ 
fall.) Heute iſt wiederum ein neuer Fall von 
Typhus aus einem Haushalte gemeldet worden, in 
welchem eine Typhuserkrankung bereits früher vor⸗ 
gekommen iſt. 

Marienburg, 31. Auguſt. (Todesfall.) Wieder 
it ein allgemein, beſonders in kaufmänniſchen 

reiſen bekannter Bürger im beiten Mannesalter 
geſtorben: Herr Kaufmann Richard Reinicke. Er 
war ein echtes Marienburger Kind, hat hier die 
Schule beſucht und ſpäter nach dem Tode ſeines 
Vaters das Eiſenbahnſpeditionsgeſchäft desſelben 
übernommen, welches er dann vor 10—12 Jahren 
anderweitig abgab, worauf er ein altes Holz⸗ und 
Kohlengeſchäft übernahm, verbunden mit Ge⸗ 
ſtellung der Beſpannung für die Poſt. 

Danzig, 31. Auguſt. (Zur Übergabe des Kommandos 
über das erſte Leibhuſarenregiment an den Kron⸗ 
prinzen) wird gemeldet: Der Kaiſer trifft mit dem 
Kronprinzen und militäriſchen Gefolge um 12 Uhr auf 
dem Danziger Bahnhofe ein und begibt ſich alsbald 
im Automobil durch die große Allee nach dem großen 
Exerzierplatz bei Langfuhr. Dort findet eine Parade 
über die Leibhuſarenbrigade, im Anſchluß daran nach 
einer Anſprache des Kaiſers die Übergabe des eriten 
Leibhuſarenregiments an den Kronprinzen ſtatt. Nach 
der Übergabe begibt ſich der Kaiſer mit dem Kron⸗ 
prinzen an der Spitze der Skandarteneskadron nach dem 
Offizierkaſino, wo um 1 Uhr ein Frühſtück ſtattfindet. 
Bald nach 2 Uhr iſt die Abreiſe des Kaiſers vorgeſehen, 
während der Kronprinz bei feinem Regemente bleibt. 
Die Feier wird einen geſchloſſenen ſtreng militäriſchen 
Charakter tragen. Auf dem Wege von Danzig nach 
Langfuhr ſollen die Truppen der Garniſon Spalier 
bilden. Von Danzig reiſt der Kaiſer nach Cadinen. 

Bröſen, 30. Auguſt. (Vom Bade.) Das ſo lange 
Erhoffte iſt nun zur Wirklichkeit geworden: die Ge⸗ 
meinde Bröſen hat das Kurhaus endgiltig erworben 
und damit einen wichtigen Shritt zur Hebung dieſes 
Badeortes getan. 

Oliva⸗Glettkau, 30. Auguſt. (Zu dem Selbſt⸗ 
mord) einer weiblichen Perſon durch Ertränken in 
der Oſtſee bei Glettkau iſt zu berichten, daß die 
Lebensmüde die ſeit einem Jahre verheiratete 
21jährige Frau des Arbeiters Wegner in Oliva iſt. 


fie, deren Bild ihn unaufhörlich verfolgte, mit 
leichten Schritten vorübergleiten, das Köpfchen 
ein wenig geneigt, die dunklen Augen zu Boden 
geſchlagen, und da, — wäre es möglich? An 
einem der grünen Tiſche ſaß der unheimliche 
alte Mann, kreideweiß, mit verzerrten Zügen. 
Hatte Adrian ſich nicht getäuſcht? Nein, er iſt 
es. Allein wo iſt ſie? Seine Tochter? Adrians 
Blicke ſtreiften unruhig umher. Plötzlich wird 
er durch einen heftigen Wortwechſel des Frem⸗ 
den aufgeſchreckt: — ein häßliches Wort, vom 
Gegner des Alten ausgeſtoßen, tönt zu ihm her⸗ 
über. Ein immer unangenehmer werdender 
Streit zwiſchen dem Alten und einem beleibten 
blondhaarigen Manne mit einer echten Beam: 
ten⸗Phyſiognomie ſcheint ſich zu entſpinnen. 
Von ſeiten der Croupiers iſt man ſichtlich be⸗ 
müht, Ruhe zu ſchaffen und den Blondhaarigen 
zu beſänftigen. Was weiter verhandelt wird, 
Adrian hat es nicht beachtet; pochenden Herzens 
hat er bemerkt, daß ſich im Hintergrunde eine 
ſchlanke, zarte Geſtalt von einem Seſſel erhebt 
und, höchſte Verwirrung und Angſt in dem 
lieblichen Antlitz, auf den alten aufgeregten 
Herrn zueilen will. Ohne ſich zu beſinnen, iſt 
Adrian an ihrer Seite und, ihr den Arm bie⸗ 
tend, führt er ſie ins Freie. 5 

Beide haben kein Wort miteinander gewech⸗ 
ſelt, doch fühlt Adrian, daß dies der beſeli⸗ 
gendſte Augenblick ſeines Lebens iſt. Gedanken 
und Befürchtungen wirbeln wie im Sturmwind 
in ihn durcheinander. Aus der ſie umgebenden 
Finſternis und Sünde muß fie erretiet werden. 
Beide ſtehen im Freien, der Alte neben ihnen. 
Der junge Mann ſtammelt einige Worte über 


Nach Angabe des Ehemannes ſei die Frau nach der 
erſten Geburt ſchwermütig geworden und habe ſich 
bereits einmal die Pulsadern geöffnet. Die Leiche 
konnte bis jetzt noch nicht geborgen werden. 

Rominten, 31. Auguſt. (Rominten ſteht im 
Zeichen der Kaiſertage.] Überall ſieht man rührige 
Hände, um an Bauten und Anlagen die Arbeiten 
zu vollenden. Auf dem linken Rominter⸗Ufer, wo 
inmitten des Dorfes früher die Förſterei Theer⸗ 
bude ſtand, erblickt man heute neu angelegte 
Raſenflächen, mit Baum und Strauch bepflanzt, 
angenehm belebt durch drei farbenprächtige 
Teppichbeete, von denen das mittlere in Wappen⸗ 
form gehalten iſt. Gewundene Fußpfade durch⸗ 
ſchneiden dies ſchmucke a an der neuen 
Brücke. Aus dem Raſen erhebt ſich ſchlicht ein 
hoher Granitſtein, der Reſt eines gewaltigen Find⸗ 
lings, der einſt wohl von Norwegens Bergen auf 
dem Eiſe zu uns gekommen iſt. Erſt neuerdings, 
ſeit diejem Sommer, hat er an der erwähnten 
Stelle Platz gefunden. Dieſer Stein trägt die In⸗ 
ſchrift: „Dem Andenken des Prinzen Friedrich 
Karl von Preußen“. Hier ſtand die Förſterei 
Theerbude, in welcher der edle Weidmann wohnte, 
wen: er zur Pirſche in Rominten weilte (1869 bis 
1884). Schlicht, wie dieſer hohe Jäger es geweſen, 
iſt auch der vom Kaiſer ihm gewidmete Stein. Als 
Prinz hat unſer Kaiſer Gelegenheit gehabt, die 
Rominter Jagdtrophäen ſeines Oheims, des „roten 
Prinzen“, der hier ſo manchen kapitalen Recken zur 
Strecke gebracht hat, zu bewundern, und damals 
ſchon mag in ihm lebendig geworden ſein, dort 
auch dem edlen Weidwerk obliegen zu können. — 
Ein neuer Schmuck, ein von Prof. Frieſe, der be⸗ 
kanntlich häufiger als Gaſt unſeres Kaiſers hier 
weilt, modellierter und von der Bildgießerei 
Gladenbeck und Söhne in Friedrichshafen bei 
Berlin in Bronze gegoſſener Rothirſch in Über⸗ 
lebensgröße ſoll in der Nähe des Jagdhauſes auf⸗ 
geſtellt werden. Die Vorarbeiten hierzu ſind 
vollendet. Dieſer „urige“ Hirſch, ein kapitaler 
Sechzehnender, deſſen Geweih ganz außerordentliche 
Stärke aufwies, wurde vom Kaiſer während der 
Pirſch im Jahre 1889 im Schutzbezirke Jörkiſchken 
der Oberförſterei Goldap zur Strecke gebracht. 
Selbſt auf der Jagdausſtellung in Wien 1910, wo 
gewiß recht kapitale Geweihe aus Oſterreich⸗An⸗ 
garn zur Schau geſtellt waren, hat dieſer ſtarke 
Rominter Aufſehen erregt. Auch Veränderungen in 
unmittelbarer Nähe des Jagdſchloſſes ſind im 
Laufe dieſes Sommers vorgenommen worden. So 
iſt der Waſſerturm, der zuweilen von kletterluſtigen 
Ausflüglern beſtiegen wurde, bis auf das Erd⸗ 
geſchoß, das nun eine ſtileinheitliche Bedachung er⸗ 
halten hat, abgebrochen; der Raum ſoll während 
der Ko iſertage zuweilen wohl als Abſteige⸗Quar⸗ 
tier für vorübergehend anweſende Gäſte benutzt 
werden. In der Nähe des im Vorjahre erbauten 
Waſſerwerks wird zurzeit eine Anlage aus Zement⸗ 
beton zur Unterbringung einer Reſervemaſchine für 
dieſes Werk hergeſtellt. So iſt Rominten für den 
Kaiſerbeſuch, von dem uns ja nur noch wenige 
Tage trennen, größtenteils gerüſtet. Wie man an 
unterrichteter Stelle erfährt, treffen am 5. Sep⸗ 
tember bereits die Dekorateure bier ein. Vom 
genannten Tage ab iſt das Jagdhaus dem 
Fremdenbeſuche nicht mehr geöffnet. 

Goldap, 1. September. (Wünſchelrute.) Auf dem 
Herrn M. Beyer gehörigen Gut Adl. Czarnowken 
iſt von ſeinem dort zu Beſuch weilenden Bruder, 
Dr. P. Beyer aus Alte Burg⸗Hameln, eine für 
10 Gegend wichtige Entdeckung mittels der 

Zünſchelrute gemacht worden. Genannter Herr, 
der intereſſante Erfahrungen als Rutengänger 
nicht allein bezüglich unterirdiſcher Quellen, ſon⸗ 
dern auch in Erz⸗ Salz⸗ und Kohlenbergwerken ge⸗ 
ſammelt hat, ſchritt einen Teil des Gutsgeländes 
wecks Feſtſtellung einer Kreuzquelle mit dem 

uteninſtrument ab; als dieſes plötzlich eine nach 
vorn gerichtete kreisförmige Drehung annahm, d. h. 
einen Ausſchlag zeigte, wie er ſonſt nur über Kali⸗ 
reſp. Salzmaſſen beobachtet wurde. In dieſer Be⸗ 
wegung verharrte die Rute auf dem zirka 60 
Morgen großen Feldſtück, an deſſen eſtrand 
gleichzeitig ein tiefer und außergewöhnlich breiter 
und ſtarker unterirdiſcher Waſſerſtrom feſtgeſtellt 
wurde. Dr. Beyer ſchließt daher auf das Vor⸗ 
handenſein eines größeren Salz⸗ reſp. Kalilagers, 
das ſich tief bis in die angrenzende Romintener 
Forſt in der angegebenen Breite erſtreckt. Herr M. 
iſt entſchloſſen, ſchon in nächſter Zeit mit der 
Bohrung zu beginnen. 

Schivelbein, 31. Auguſt. (Als Leiche aufgefunden) 
iſt der Koloniſt Proehl aus Seligsfelde, der ſeit acht 
Tagen verſchwunden war, in der Keifelder Forſt. Er 
hatte einen Strang um den Leib und eine Schußwunde 
im Kopf. Proehl huldigte mit einem Freund viel der 
unerlaubten Jagd. Man vermutet, daß es ſich um 


den bedauerlichen Zufall, der die Gnädige ſo 
erſchreckt. f 

„Beſchimpfung!“ knirſchte der Alte; „allein 
ich werde Satisfaktion verlangen. Eine der⸗ 
artige Beleidigung kann nur durch Blut abge⸗ 
waſchen werden.“ i 

„Seien Sie verſichert, mein Herr!“ erwidert 
Adrian, „daß ich, obſchon ich nicht die Ehre 
habe, Sie näher zu, kennen, Sie für einen 
Gentleman halte. Nein, bitte, laſſen Sie mich 
ausreden! Sie ſprachen von Satisfaktion, von 
Blut. Hier, Ihre Tochter ſtände am Ende 
ſchutzlos ſolchen Verhältniſſen gegenüber. Mein 
Herr, mein Name iſt van der Landen. Meine 
Familie iſt in Berlin anſäſſig; ich habe noch 
kaum zwei Jahre vor mir, dann trete ich in den 
Stgatsdienſt. Und während ſeine innere Er⸗ 
regung ihn faſt zu übermannen drohte: „Mein 
Herr! Es mag Ihnen ſonderbar erſcheinen. 
allein, beurteilen Sie mich nicht falſch! .. Ich 
liebe Ihre Tochter ... laſſen Sie mich hoffen!“ 

Der Fremde ſieht den jungen Mann ſehr er⸗ 
ſtaunt an, dann bricht er in ein häßliches Ge⸗ 
lächter aus: „Die Dame iſt meine Frau!“ Ein 
wie um Hilfe bittender Blick aus den Augen 
des ſchönen jungen Geſchöpfes, ein Blick, den 
Adrian nicht mehr zu vergeſſen vermag, bis 
auf dieſe Stunde — und beide ſind, während er 
wie betäubt vor ſich hinſtarrt, im Dunkeln ver⸗ 
ſchwunden. x 


Auf immer! Vergebens hat Adrian, der 


Mutter Spötterei nicht achtend, ſoweit es ihm 
möglich, Nachforſchungen nach ihnen angeſtellt, 
unermüdlich noch van Heidelberg aus; — er 
vermochte ſie nicht mehr zu finden Mud bis 


e Mord handelt. Der 33 Jahre alte Verſtorbene 
hinterläßt ſeine Frau mit kleinen Kindern. 

Illowo, 30. Auguſt. (Vom Zuge überfahren.) 
Der Lokomotivführer des von Warſchau kommenden 
Frühzuges ſah auf der Strecke zwiſchen Naſielsk und 
Eiechanow auf dem Geleiſe einen Menſchen liegen. 
Es gelang, den Zug noch rechtzeitig zum Stehen zu 
bringen, und man fand einen Mann, dem von 
einem dem Perſonenzuge vorangegangenen Güter⸗ 
zug ein Bein abgefahren war. Der Verletzte war, 
wie die „Glocke“ mitteilt, trotz der ſchweren Ver⸗ 
letzungen verhältnismäßig wohlauf. 

Königsberg, 31. Auguſt. (Ein ſeltener Tier⸗ 
pfund) it kürzlich auf der Kuriſchen Nehrung ge⸗ 
macht. An der Oſtſeeküſte zwiſchen Sarkau und 
Roſitten, faſt in der Mitte zwiſchen den beiden 
Dörfern, wurde bei dem großen Sturmwetter 
Mitte Auguſt ein Schwertwal aus dem Eismeer 
ERS: Das Tier ijt 6% Meter lang und 
vollſtändig unverſehrt geblieben. Der Walfiſch 
wurde an der Fundſtelle von Geheimrat Braun, 
dem Direktor des Zoologiſchen Inſtituts, beſichtigt 
und von den Konjervatoren des Inſtituts prä⸗ 
pariert. Das Skelett wurde im Wagen nach 
Königsberg gebracht. 

Königsberg, 1. September. (Auf der Fährte 
der Juwelendiebe.) Am vorigen Mittwoch ijt, wie 
berichtet, auf dem Königsberger Oſtbahnhof einer 
von Petersburg nach London reiſenden Artiſtin 
eine Handtaſche, die für dreißigtauſend Mark Ju⸗ 
welen enthielt, geſtohlen worden. Die von der 
Königsberger Kriminalpolizei betriebenen Nach⸗ 
forſchungen nach den Dieben haben auch ſchon auf 
eine Spur geführt, und es iſt der Kriminalpolizei 
gelungen, drei der geſtohlenen Schmuckſtücke zu ent⸗ 
decken und zu beſchlagnahmen. 

r Argenau, 31. Auguſt. (In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung) wurde u. a. auf Antrag des Brand» 
meiſters Zeep beſchloſſen, eine fahrbare Schiebeleiter 
und einen Rettungsſchlauch unter der Bedingung anzu⸗ 
ſchaffen, daß die Provinzial⸗Feuerſozietät mindeſtens 
40 Prozent der Koſten übernimmt. Außerdem joll in 
den nächſten Etat ein höherer Betrag als Beihilfe für 
die Feuerwehr eingeſtellt werden als bisher. Der Etat 
der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule für 1911/13 wurde 
bewilligt. Die Stadt gibt einen jährlichen Zuſchuß von 
600 Mark. Die Leiterin der Schule ſoll penſionsfähig 
angeſtellt werden, wenn ſie das Vorſteherinexamen ab⸗ 
gelegt hat. Das Schulgeld für auswärtige Schüler 
wurde in den einzelnen Stufen auf 7, 9 und 12 Mark 
monatlich erhöht. Auch wurde in Erwägung gezogen, 
an dieſe Schule, möglichſt vom 1. Apritb kommenden 
Jahres ab, eine höhere Knabenſchule anzugliedern. 
Dieſerhalb ſoll der Bürgermeiſter bei der königlichen Re⸗ 
gierung perſönlich vorſtellig werden. : 

d. Strelno, 31. Auguſt. (Unfall.) Durch Spielen 
an der Dreſchmaſchine ereignete ſich in Wolawaporoska 
ein ſchwerer Unglücksfall. Ein ruſſiſcher Saiſonarbeiter 
hatte während der Mittagpauſe die Dreſchmaſchine in 
Belrieb geſetzt und geriet mit der linken Hand in das 
Getriebe der Maſchine. Die Hand wurde ſchwer ver⸗ 
letzt. Der Verunglückte fand Aufnahme im Kreiskranken⸗ 
hauſe. 

Poſen, 30. Auguſt. (Fußmarſch von 78 Kilo⸗ 
meter.) Ein Weinreiſender namens Eppſtein ſchloß 
im Hotel Dräger beim Kaffee mit zwei anderen 
Herren eine Wette ab, daß er den 78 Kilometer 
langen Weg von Liſſa nach Poſen in 15 Stunden 
zu Fuß zurücklegen könne. Die beiden Gegner 
ſetzten 1000 Mark aus, während der Weinreiſende 
ſeinerſeits 500 Mark 0 Morgens 5 Uhr 
marſchierte er nun woh 
rend die beiden anderen Herren in einem Wagen 
folgten. Um 10 Uhr hatte Eppſtein bereits Koſten 


erreicht, alſo in fünf Stunden 31 Kilometer zurück⸗ 


gelegt; in Koſten wechſelte er die Kleider. Um 
1 Uhr mittags war er ſchon 49,5 Kilometer mar⸗ 
nter nun fingen die Herren auf dem Wagen 

nterhandlungen mit dem Gewaltmärſchler an, 
die dahin führten, daß die Wette abgebrochen 
wurde unter der Bedingung, daß Eppſteins Gegner 
ſämtliche Koſten, die der Austrag der Wette ver⸗ 
urſachte, übernahmen. Bei dem heißen Wetter 
wird übrigens der wanderluſtige Reiſende auf den 
Reſt des Weges um ſo lieber verzichtet haben, als 
es das für einen Dauergänger recht reſpektable Ge⸗ 
wicht von 191 Pfurd hat. 

Stolp, 30. Auguſt. (60 Jahre Soldat.) Sechs 
Jahrzehnte ehrenvollen militäriſchen Berufs voll⸗ 
endet am 1. September der Kommandant des hie⸗ 
ſigen Invalidenhauſes Major Wentzel, Ritter des 
eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe. Am 21. Februar 1833 
in Köln als Sohn des Oberſten Wentzel geboren, 
trat er 1851 in die Armee ein. Er nahm 1866 im 
damaligen Hamburger Kontingent am Main⸗ 
feldzug teil, kämpfte 1870/71 mit größter Auszeich⸗ 
. —— — —u—v— ͤ—— 
auf dieſe Stunde quälte ihn der Gedanke, daß 
dieſe Frau unglücklich war und ſeiner Hilfe be⸗ 
durfte, daß er vielleicht ſein ganzes Lebensglück 
auf immer aus den Händen gleiten ließ. 

Während Adrian dieſe Erinnerungen an ſich 
vorüberziehen ließ, hatte er nicht beachtet, daß 
ſein Vater in das Zimmer getreten war. 
„Sinnt der Herr Konſul vielleicht auf einen 
neuen Handelsvertrag?“ ſprach der alte Herr 
van der Landen, indem er hinter ſeinen Sohn 
trat. 

Es war ein großer, breitſchultriger Mann, 
pflegmatiſch, von muskulöſer Fülle. Willens⸗ 
feſtigkeit und zähe Anhänglichkeit an ſeine ein⸗ 
mal gefaßte Überzeugung prägten ſich in ſeinen 
runden grauen Augen, in den harten Linien 
um ſeinen Mund aus. Auf Erwerb und Geld 
erpicht, wie die Römer auf Eroberung, war er 
als junger Mann mit ſeinem Bruder nach der 
deutſchen Reſidenz gekommen und hatte in der 
mächtig aufblühenden Stadt durch kühne Han⸗ 
delsunternehmungen ſein Glück gemacht. Nach⸗ 
dem ſein Bruder geſtorben, verheiratete er ſich 
mit ſeiner im Weſen trefflich zu ihm paſſenden 
Frau, die ihm ſtets ein treuer Beiſtand geweſen. 
Beiden Gatten waren überaus ſtrenge Begriffe 
von Pflicht und Ehre gemeinſam; Kunſt und 
Poeſie erſchien ihnen als unſinniges Getändel 
für Leute, deren Leben durchaus verfehlt war. 
Obſchon ein prachtvoller Flügel im großen Ge⸗ 
ſellſchaftsſalon ſtand, hätte Frau van der 
Landen es für ebenſo lächerlich gehalten, ſich 
alle Tage davor hinzuſetzen, als in einem 
Schaukelſtuhl vor dem flackernden Kaminfeuer 
Gedichte und Romane zu leſen. (Fortſ. folgt.) 


gemut von Liſſa ab, wäh⸗ 


nung im 5. brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 48 als Hauptmann und Kompagniechef im amen i 
Kriege gegen Frankreich, in dem er an 17 Schlachten Nikolafken im 
und Gefechten ſeines Regiments teilnahm, wofür 
ihm das eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe verliehen 
Von 1876 bis 1884 war Major Wentzel 
Platzmajor in Danzig. Seit Oktober 1884 bekleidet 
er die Stelle des Kommandanten des Stolper In⸗ 


wurde. 


validenhauſes. 
Kolberg, 30. Auguſt. 


mangelhaft ſind. 


Entkleiden geſchaffen iſt. 


Herrenbad öſtlich von letzterem gelegen iſt.“ 


(Über das Badeunglück 
in Deep) veröffentlicht Dr. jur. Haukwitz, der 
Bruder der verunglückten Frau Oberpfarrer Marta 
Herold, eine Darſtellung, die beſtätigt, daß die 
Rettungsvorrichtungen in den kleinen Bädern höchſt 
Es heißt in dem Bericht: „Die 
Badeeinrichtungen in dem kleinen Oſtſeebad Deep 
ſind ſehr einfach. Das ſogenannte Damen⸗ und 
Herrenbad — einige hundert Schritt voneinander 
entfernt — find eigentlich nur Badeſtellen, an denen 
durch Aufſtellung einiger Hütten Gelegenheit zum 
Aufſichts⸗ oder Bade⸗ 
perjonal gibt es garnicht, und das Rettungsboot, 
zu deſſen Bedienung die Leute erſt aus dem Ort 
herbeigeholt werden müſſen, liegt einige hundert 
Schritte weſtlich vom Damenbad, während das 


Die Kompromißverhandlungen in 
der Provinz Poſen. 


Die „Köln. Ztg. ſchrieb, daß die Kampromiß⸗ 
verhandlungen zwiſchen den deutſchen Parteien 
der Provinz Poſen auf einen toten Strang ge⸗ 
raten ſeien, ja als endgiltig geſcheitert betrach⸗ 
tet werden müßten, und zwar durch die Schuld 
der Konſervativen, die den Liberalen nicht ge- 
nügende Zugeſtändniſſe hätten machen wollen. 
Nun äußert ſich das konſervative „Poſener Tage⸗ 


blatt“ folgendermaßen zur Sache: 


„über die Kompromißverhandlungen in Poſen 
5 den Zweck 
haben, in das zwiſchen den deutſchen Parteien be⸗ 
1 die National⸗ 
liberalen aufzunehmen, bringt die nationalliberale 
„Kölniſche Zeitung“ wieder einmal eine tenden⸗ 
Das Blatt 
erhandlungen ſeien „im 
al 0 trang geraten 
und müßten, wenn nicht wieder neue überraſchun⸗ 
gen eintreten, als endgiltig geſcheitert betrachtet 
werden. Des Blatt gibt den Konſervativen die 
Schuld, da ſie ihre bei den Verhandlungen in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Zugeſtändniſſe plötzlich zurückgezogen 
und die Gewährung ihrer Wahlhilfe an Bedingun⸗ 
gen geknüpft hätten, die für die Liberalen ganz un⸗ 
ſteikte 

Q durch die man die 
Konſervativen als diejenige hinſtellen möchte, die 
der Einigung der Deutſchen hinderlich ſind. Wir 
daß die 
ſondern 
fortdauern ünd daß die Konſervativen keine un⸗ 
er füllbaren Bedingungen geſtellt haben. Die 
Sache liegt vielmehr ſo, daß die Nationalliberalen, 
die ins Kompromiß hineinkommen möchten, zu⸗ 
nächſt ihre Forderungen ſtellten und daß über 
dieſe verhandelt worden “it, daß dann die Konſer⸗ 
8 formuliert 
bis en bie den Forderungen der Nationalliberalen 
15 auf ein Mandat entſprachen, daß die National⸗ 
liberalen ſich aber nicht damit zufrieden geben 
wollen und daß nun weiter verhandelt wird. Für 
heute begnügen wir uns mit dieſen Feſtſtellungen, 
weil wir der aus iind, daß ein näheres Ein⸗ 
egenheit der erſtrebten Eini⸗ 

Auslaſſungen 
tg.“ können jedenfalls eine Ver⸗ 
ſondern nur er⸗ 


die ſeit Monaten ſchweben und die 
ſtehende Kompromiß nun auch 
ziös zugeſtutzte unrichtige 


ſchreibt nämlich, dieſe ? 
letzten Augenblick“ auf einen toten 


Notiz. 


annehmbar ſeien. Das iſt ent 


1 eine 
Miedergabe des Sachverhalts, 


beſchränken uns darauf, zu konſtatieren, 
Verhandlungen nicht abgebrochen ſind, 


vativen ihre Zugeſtändniſſe 


gehen auf die Ange 
gung nicht förderlich 
wie der „Köln. 3 
ſtändigung nicht 
ſchweren.“ 


ſein würde. 


erleichtern, 


———— —: nn nn nn 


Sedan. 


O ſtolze Zeit! Des grimmen Korſen Erben 
Sahſt du in Demut vor Luiſens Sohn, 

Gebeugt und todesmüde bis zum Sterben, 
Sein Zepter ſank, und niederbrach ſein Thron. 


Das war noch nie! Mit Roſſen und mit Reitern, 


Mit allem, was nur Waffen tragen kann, 

Ein Heer von über hunderttauſend Streitern 
Umklammert und erdrückt Geſchütz und Mann. 
And als, beſiegt von Deutſchlands ſcharfer Wehre, 
Der Frankenfürſt ſein Schwert zu Boden legt, 
„Gott war mit uns, ihm ſei allein die Ehre!“ 
Sprach unſer großer König tiefbewegt. 

Vorbei des Abenteurers Spiel mit Kronen 
Vorm Geiſt der Treue und der ernſten Pflicht; 
Wer Wind geſät, dem werden Stürme lohnen, 
Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht. G. B. 
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Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 2. September. 1906 7 Giuſeppe 
Gin, ttaltentfcher Dramatiker. 1905 7 Ernft Graf 
v. d. Schulenburg⸗Emden. 1905 Ausbruch von Un⸗ 
ruhen in Baku. 1903 Eröffnung des erſten deutſchen 
Städtetages in Dresden. 1892 * Prinz Hein ich XVII. 
Reuß j. L. 1884 f Herwarth von Bitten eld zu Bonn, 
preußiſcher Generalfeldmarſchall. 1870 Napoleon III 
begibt ſich zu Donchery in Kriegsgefangenſchaft, Abſchluß 
der Kapitulation von Sedan. 1792 Einnahme von 
Verdun. 1763 * Karoline Schelling zu Göt ingen, eine 
der geiſtreichſten Frauen ihrer Zeit. 1696 Ofen wird 
nach 145 jährigem türkiſchem Beſitz wieder öſterreichiſch. 
1584 + Hans Luft, der Bibeldrucker, zu Wittenberg. 
70 Zerſtörung Jeruſalems durch Titus. 31 v. Chr. 
Seeſchlacht bei Actium, Octavians Sieg über Marcus 
Antonius und Kleopatra. 


Thorn, 1. September 1911. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Hans Hoffmann aus Bromberg iſt unter 
Eutlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft 
bei dem Amts⸗ und Landgericht in Thorn, der Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Paul Hinz aus Zoppot unter Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtse und Landgericht in Graudenz zugelaſſen. 

Der Militäranwärter, Vizefeldwebel im Jnfanterie⸗ 
Regiment 13, Franz Herrndorf aus Münſter iſt zum 
Kanzleigehilfen beim Landgericht in Elbing, der 
Militäranwärter Richard Franke aus Danzig zum 
Kanzleigehilfen beim Amtsgericht in Neuſtadt Weſlpr. 
ernannt. 2 

— (Ortsnamen⸗Veränderung.) Der 


Herr Regierungspräſident hat genehmigt, daß die 
zur Landgemeinde Lekarth im Kreiſe Löbau ge⸗ 


amen „Birkenau“ und die 
ſitzung des Gutsbeſitzers Stoyke 
„Lindenhof“ führen. 


— (Titelſucht im 


1907 geſtiegen. 


ſtellen. 


einen oder Sachverſtändigen leicht 
können. 


liche oder bei 


iſt, zu verbieten ſein. 


in angemeſſener Zahl zu erhalten ſein. 
auch auf die Schaffung und Erhaltung von Niſt⸗ 


— wird Bedacht zu nehmen ſein. 


haben dahin geführt, 


Im 


Abrechnungsverfahren 


ſind. 


lauten. 


iſt andauernd feſt. 
wird hoch bezahlt. Die Preiſe ſind durchſchnittlich 
um 4 bis 5 Prozent höher als zur gleichen Zeit 
im Vorjahre. Es wurden ſeit unſerem letzten 


len in Oderberg, Liepe, Bromberg, Danzig und 
Thorn veriauft. 

wurden umgeſetzt. 
nach Beſchaffenheit 76 bis 88 Pig., für Tannen 
56 bis 58 Pfg. Nach Erlen 


den Fortgang nahm, iſt die Nachfrage nach Brettern 
für dieſe Fabrikalionszwecke geſtiegen; beionders 
begehrt war Zopfware, und man ift der Anſicht, 
daß im Herbſt auf den Mühlen Mangel in dieſen 
Sortimenten eintreten wird. Dagegen find die 
Bautiſchlereien gegenwärtig nicht jo beſchäftigt, 
wie man erwartete. Das Grubenholzgeſchaft 
nahm befriedigenden Verlauf. Der Papiergandel 
verlief weniger gut. 

— (Der weſtpr. Vtaniſch⸗Zoolo⸗ 
giſche Verein) hat an jeine Mitglieder ſoeben 
einen 33. Bericht verſandt, der die Vereinstatig⸗ 
keit von Oſtern 1910 bis Ontern 1911 umfaßt. 
Der 275 Seiten umfaſſende Band gibt Zeugnis 
von der regen wiſſenſchaftiichen Tatigkeit des Ver⸗ 
eins. Er enthält kurze Referate über die Haupt⸗ 
verſammlung in Briefen vom 18. Mai v. Js. 
und über 17 Sitzungen, Vortragsabende und Ex⸗ 
kurſionen. Einen wejentiihen Teil des Bandes 
nimmt eine wiſſenſchaſtliche Arbeit von Haus 
Preuß über die „Vegetatiousverhältniſſe der weſt⸗ 
preußiſchen Oſtſeeküſte“ ein. Vorträge, die im 
Laufe des Berſchtsjahres von Oberlehrer Fritz 
Braun, Forſrat Herrmann, Rektor Heym, Sani⸗ 
tätsrat Dr. Hilbert, Mittelſchullehrer Kalkreuth 
und Zeichenlehrer F. Kaufmann gehalten wurden, 
find im Wortlaut abgedruckt. Als Anlage iſt dem 
Berichte ferner eine Arbeit von Th. Kuhlgatz über 
die „aquatilen Rhynchoten Weſtpreußens“ und 
eine kürzere Mitteilung von Prof. Dr. Lakowitz, 
dem Vo. ſitzer des Vereins, angefügt. 5 

— (Einen Genoſſenſchaftskurſus für 
Kleinhändler) veranftaltet der Verband deutſcher 
fauſmänniſcher Genoſſenſchaften, Berlin, vom 16. bis 
28. Oktober d. Is. in Berlin. Der Kurſus bezweckt die 
Ausbildung ſpeziell der Kolonialwarenhändler für die 
Genoſſenſchaftsbewegung und will ihnen außerdem 
Kenntuiſſe in Buchführung, Warenkunde uſw. vermitteln. 
Der Lehrplan entgält u. a. Vorträge und Uebungen aus 
dem Genoſſenſchafisweſen, dem Rechtsweſen, ſoweit es 
für den Kieinhandel von beſonderem Intereſſe iſt, 
Büchereinrichtung, Bllanzaufſtellung, Bilan;prüfung, 
Warenkunde, Offertenweſen, Börſen⸗ und Warenberichte, 
Wirtſchaftsgeſchichte, Einsichtung non Detailgeſchäflen, 


örige Abbaubeſitzung des Gutsbeſitzers Engel den 
8 zur Landgemeinde 
Kreiſe Löbau gehörige Abbaube⸗ 
den Namen 


gewerblichen 
Leben.) Nach der letzten Berufszählung iſt 
die Zahl der Ingenieure, Chemiker, Zeichner, Ar⸗ 
chitekten, Werkmeiſter und Bureauangeſtellten uſw. 
von 263 000 im Jahre 1895 auf 686 000 im Jahre 
Dies rapide Anwachſen wird in 
einer Zuſchrift an die „Köln. Ztg.“ zumteil da⸗ 
durch erklärt, daß nicht wenige Perſonen ſich will⸗ 
kürlich aus der Klaſſe der Arbeiter in die der An⸗ 
geſtellten verſetzen. Man glaube kaum, wie viele, 
die mit Schraubſtock und Feile hantiert und da⸗ 
neben ein wenig theorethiſchen Abendunterricht 
genoſſen haben, zum Ingenieur ſich ſelber er⸗ 
nennen. — In dieſen Betrachtungen ſteckt ſicher 
ein richtiger Kern; aber es wäre unrichtig, dieſes 
Streben, aus ſeiner Sphäre herauszuwachſen und 
ſich wohlklingende Titel beizulegen, als Haupt⸗ 
urſache der überaus ſtarken Vermehrung der An⸗ 
geſtellten im wirtſchaftlichen Organismus hinzu⸗ 


— Den Schutz der heimiſchen Tier⸗ 
welt) bezweckt ein vom Landwirtſchafts⸗ 
minifter gegebener Erlaß, der, nach der 
„Frankf. Ztg.“, durch die Regierungen den Jagd- 
pächtern mitgeteilt wird. In dieſem Erlaſſe heißt 
es: Welche Tierarten örtlich oder allgemein im 
Rückgang begriffen ſind und daher beſonders ge⸗ 
ſchützt werden müſſen, wird die königl. Regierung 
durch die Forſtbeamten und erforderlichenſalls 
durch Anfrage bei der ſtaatlichen Stelle, bei Ver⸗ 
feſtſtellen 
Soweit es ſich um wirtſchaftlich unſchäd⸗ 
der Seltenheit ihres Vorkommens 
doch nicht merkbar ſchädliche Tiere handelt, wie 
z. B. um Haſelmaus, Igel, Waſſeramſel, Pirol, 
Spechte, Mandelkrähe, Koſkrabe, manche Eulen⸗ 
arten (Uhu), Schwarzſtorch, Kranich, Kormoran, 
Hafelnatter, Feuerſalamander uſw., wird ihr Fang 
und ihre Tötung, ſoweit es noch nicht geſchehen 
Dagegen werden ſeltene, 
aber die wirtſchaftlichen Inſereſſen einzelner ſtellen⸗ 
weiſe gefährdende Tiere, wie z. B. Wanderfalke, 
manche Adlerarten, der Eisvogel und der vieler⸗ 
orts ſchon ſtark in der Abnahme begriffene Fiſch⸗ 
reiher nur an Ortlichkeiten, wo ſie nennenswerten 
Schaden nicht anrichten, geſchont werden dürfen; 
hier werden ſie dann aber auch nach Möglichkeit 
Wie die 
Vögel ſelbſt, ſo ſind auch ihre Neſter zu ſchützen; 


gelegenheiten — Unterholz, Hecken, hohle Bäume 


Y 

— (Poſtſcheckamt und Reichsbank.) Die 
günſtigen Erfolge, die mit dem Beitritt des Berliner 
Poſiſcheckamts zur Abrechnungsſtelle der Reichsbank ge⸗ 
macht worden find (im Monat Juli find rund 14 000 
Poſtſchecks im Geſamtbetrage von über ¼ Milliarde Mk. 
durch die Abrechnungsſtelle in Berlin verrechnet worden), 
daß vom 1. September ab auch 
die Poſtſcheckämter in Breslau, Cöln, Frankfurt (Main) 
und Leipzig den in dieſen Städten beſtehenden Ab⸗ 
rechnungsſtellen der Reichsbank als Mitglieder beitreten. 
werden insbeſondere die 
Poſtſchecks ausgeglichen, die einer zur Abrechnungsſtelle 
gehörenden Bant zur Einziehung übergeben worden 
Die durch die Abrechnungsſtellen auszugleichenden 
Poſtſchecks dürfen über höher: Beträge als 10 000 Mk. 


— (Vom oſtdeutſchen Holzmarkt) 
wird geſchrieben: Die Lage des Weichſelmarktes 
Rohholz iſt ſehr knapp und 


Bericht gegen 20 000 Stück Rundkiefern an Müh⸗ 


Auch mehrere Partien Tannen 
Für Kiefern bezahlte man je 


beſtand Nachfrage] U 
auch das Balkengeſchäft hat ſich belebt. Da das 
Möbeltiſchlereigeſchäft in letzter Zeit befriedigen⸗ 


Schaufenſterausſtellung, Reklame uſw. Die Teilnahme 
an dem Kurſus iſt unentgeltlich, auch die Lernmittel 
Es dürfte den Kolonial- 
warenkleinhändlern zu empfehlen ſein, an dieſem Kurſus, 
der auch das wohlwollende Intereſſe des preußiſchen 
Anmel⸗ 
dungen ſind baldigſt an den Verband deutſcher kauf⸗ 
männiſcher Genoſſenſchaften, Berlin SW. 61, Teltower⸗ 


werden koſtenfrei geliefert. 
Handelsminiſteriums findet, teilzunehmen. 


ſtraße 46, zu richten. 


— (Welchen Berufen entſtammen die 
Flieger?) In Hanau a. M. erzielte am letzten 
onntag der ehemalige Schriftſetzer, jetzige Mecha⸗ 
em Flugapparat einen 
bemerkenswerten Erfolg. Seitz ſtammt aus Dirſchau 
und hat in Thorn die ſchwarze Kunſt erlernt. Der 
aus 
eſtänge, 
in deſſei. Mitte ein 65pferdiger Motor ſteht. Ober⸗ 
halb desſelben befinden ſich nach vier Seiten hin 
zeigende rieſige „Flügel“ von dünngegerbten See⸗ 
hundfellen, die ſich während des Fluges hoch 
bauſchen, ebenſo wie das viereckige Seehundfelldach 
über dem Motor. Wenn der Apparat fliegt, 1 
robe⸗ 
fahrt Melane vortrefflich und wurde eine Höhe von 
teter erreicht. Nach einſtündiger Fahrt 19155 

8 
Paſſagter hatte an der Fahrt Herr Profeſſor Dr. 


niker Michael Seitz, mit einem 


Flugapparat eigener Konſtruktion beſteht 
einem ziemlich ſtark entwickelten eiſernen 


er einer rieſigen aufſteigenden Libelle. Die 


300 3 
dete der Apparat glatt am Aufſtiegsorte. 


Alies aus Baſel teilgenommen. 


— (Verwendung des Torfes zur 
der oſtdeutſchen 
Ausſtellung in Poſen erregt eine Torfgaskraftan⸗ 
lage die Aufmerkſamkeit der Beſucher und beſon⸗ 
Dieſe eigenartige 
Torfguskraftanlage eröffnet Perſpektiven für die 
wirtſchaftliche Ausnützung der großen Torfmoore 
Deutſchlands, denen man bekanntlich neuerdings 
Es wird 
hier der Torf in beſonders konſtruierten Genera- 
toren vergaſt und das erhaltene Gas alsdann 
Die 
ſo erhaltene Kraft ſoll für induſtrielle Werke außer⸗ 


Krafterzeugung.) Auf 


ders der techniſchen Fachwelt. 


ein großes Intereſſe entgegenbringt. 


zum Betriebe der Gasmaſchine verwendet. 


ordentlich billig ſein. 
— Gimmelserſcheinungen 


gens paſſiert. 
aſtronomiſcher Definition der Herbft. 


durch 


ſtark empfinden. 


Mars vorbei. 
Viertel ein. 


Viertel. 


— (Verein der Oſtpreußen.) Die Monats⸗ 
verſammlung findet am Montag den 4. September, 
abends 8½ Uhr, im Spiegelfaale des Artushofes ſtatt. 
Nach Schluß des geſchäftlichen Teils Abſchiedsfeier für 
den Vorſitzer Herrn Chefredakteur Dyck, der am 1. Ok⸗ 


Die 
Pilſner Brauereien bereiten mit Rückſicht auf die 
Hopfenhauſſe und die Steigerung ſonſtiger Roh⸗ 
materialpreiſe eine gemeinſchaftliche Erhöhung der 
Bierpreiſe vor. — Wenn ſich dieſe Meldung be⸗ 
wahrheiten ſollte, werden ſich die deutſchen Kon⸗ 
ſumenten darauf beſinnen dürfen, welchen ausge⸗ 
zeichneten Erſatz unſere einheimiſchen Produkte zu 


tober nach Stendal überſiedelt. 


— (Das Pilſner wird teurer) 


erheblichen niedrigeren Preiſen bieten. 

— (Abneh 
faſt iſt's gekommen: 
recht kurz geworden, Frau Sonne 
bereits die weiten Stoppelfelder. 
blühen und glänzenden 


darüber 
Menſchenleben. 


worden. 


und Gebrechen des Alters. 
ſtellen ſich ein. Ding 

Tage eines Menſchen 
ſignation umwoben ſind. Aber unglücklich und 
freudeleer brauchen ſie deshalb nicht zu ſein. Spät⸗ 
ſommer und Herbſt haben auch ihre Ehre. 
muß ii, nur willig und verſtändnisvoll in den 
Wechſel der Zeiten ſchicken. Und wenn nur das 
Herz ein wenig jung bleibt, dann haben die ab⸗ 
nehmenden Tage wahrlich nicht blos eine drückende 
Schwere; ſie ſind dann mehr gleich einer harmoniſch 
ausklingenden Lebensmelodie. 

— (Beleuchtet die Treppen!) Mit 
dem früheren Eintritt der Dunkelheit wird auch 
die Beleuchtung der Treppen wieder notwendig. 
Leider wird dieſe Vorſichtsmaßregel noch oft unter⸗ 
laſſen oder ſie wird erſt in vorgerückter Stunde 
augewandt. Es iſt deshalb aufs neue darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die Hausbeſitzer für ent⸗ 
ſtehende Unglücksfälle wegen ungenügender 
Treppenbeleuchtung haftbar gemacht werden können. 
Wer ſich alſo Unannehmlichkeiten erſparen will, 
der ſorge für genügende und rechtzeitige Treppen⸗ 
beleuchtung. 

— (Polizeiliche überwachung von 
Verſammlungen.) Der Miniſter des 
Innern weiſt in einem Erlaß darauf hin, daß 
das Reichsgericht durch Urteil vom 28. April 
1911 zur Frage der Auslegung des § 13 des 
Reichsvereinsgeſetzes vom 19. April 1908 Stellung 
genommen hat. Nach dieſem Urteil iſt 8 13 des 
genannten Geſetzes ſo aufzufaſſen, daß die Polizei 
befugt iſt, Beauftragte in jede öffentliche Ver⸗ 
ſammlung zu entſenden. Demgemäß iſt auch 814 
des Geſetzes (Auflöſungsrecht der Polizei in bes 


i m 
September.) Der Lauf der Sonne iſt im 
Seplember am ſteilſten abwärts gegen den Himmels⸗ 
äquator gerichtet, den ſie am 24. September mor⸗ 
An dieſem Tage beginnt nach 
Die Tages⸗ 
länge nimmt zwar in dieſer Zeit ſtark ab, aber 
das Anwachſen der ſogenannten „Zeit⸗ 
gleichung“ im Laufe des Monats wird ſcheinbar 
der Untergang der Sonne wieder etwas verſpätet, 
ſodaß wir das Kürzerwerden der Tage nicht ſo 
Der Mond hat zu Anfang des 
Monats das erſte Viertel vor kurzem überſchritten 
und erreicht am 8. September die Vollmondphaſe. 
Am 13./14. September wandert er etwa 4—5 
Grad nördlich an den Planeten Saturn und 

Am 15. September tritt das letzte 
Am 22. September haben wir dann 
Neumond und am 30. September wieder das erſte 


mende Tage.) Leiſe, unmerklich 
die Tage ſind ſchon wieder 
1 ie geht allgemach 
immer zeitiger zur Ruhe. Und e dehnen ſich 

Nach dem Auf⸗ 
eifen der Natur die erſten 
Anzeichen des herbſtlichen Vergehens. Ein be⸗ 
kanntes ſich alle Jahre wiederholendes Bild. Es 
iſt das natürliche, es kann garnicht anders ſein. 
nd doch, es liegt wie herbe, fragende Schwermut 
Unwillkürlich vergleicht man's mit dem 
N ben. Da geht's auch immer weiter und 
höher, und kräftiges Schaffensgefühl meiſtert die 
Hinderniſſe. Man ſpricht von glücklicher Jugend 
und ſchönſtem Mannesalter, von Mädchenknospen 
und hold erblühender Frauenkraft, man hat ſich 
eine ſoziale Stellung errungen, und vielleicht ſind 
auch beſondere Ehren und Auszeichnungen ge⸗ 
. Man ſieht die Kinder heranwachſen und 
freut ſick des erſten Enkelchens. — Da iſt, kaum 
man's gewahr wird, die Lebenshöhe überſchritten. 
Man wird älter und älter. Man fühlt fie in 
hundert Formen und Abſtufungen, die Unbilden 
Abſchiedsgedanken 
ſein, daß die abnehmenden 
ebens von einer gewiſſen Re⸗ 


Man 


anwendbar. 


vor dem 


falls 


ſtand genommen 


Der 


eventuellen 


unbekannte Ulanen, 


Goldau ſei ihm unbekannt. 
gefragt wird, ob er den Angeklagten Auftrag zur Ab⸗ 
lieferung des Hafers gegeben, macht von dem ihm zu⸗ 


hatten 


gekennzeichneten 


ſtimmten Fällen) auf jede öffentliche Verſammlung 
Miniſter hat die Polizeibe⸗ 
hörden beauftragt, dies in Zukunft zu beachten. 

— (Nach ſtehende Warnung) erläßt 
die ſtändige Ausſtellungskommiſſion für die deutſche 
Induſtrie: „Der notoriſche Ausſtellungsſchwindler 
Berczi, vor dem wiederholt, ſo durch preußiſchen 
Miniſterialerlaß vom 2. Februar 1906, öffentlich 
gewarnt worden iſt, wirbt als „Generalkommiſſar“ 
für eine „Exposition Internationale d' Alimen- 
tation, Brasserie, Vins et Liqueurs etc.“, die 
im Herbſt d. Is. in Antwerpen ſtattfinden ſoll, 
und als deren „Directeur-Organiſator“ ein von 
früheren Anläſſen gleichfalls unvorteilhaft bekann⸗ 
ter Ausſtellungsmacher fungiert. 
durch den damaligen Miniſterialerlaß als typiſcher 
Medaillenſchwindel 
eine Bezahlung der Gebühren nur im Falle der 
Prämiierung mit der goldenen Medaille verlangt. 
Die ſtändige Ausſtellungskommiſſion für die deutſche 
Induſtrie warnt hiermit vor dieſem Treiben und 
ſtrafbaren Gebrauch der 
„Auszeichnungen“, denen ein öffentlicher Wert 
nicht beizumeſſen iſt.“ 

— (Kriegsgericht.) 
des Kriegsgerichts 


In der ſchon 


Art wird 


In der geſtrigen Sitzung 
ſich die Unteroffiziere des 
Ulanenregiments Nr. 4 Koſſin und Goldau 
Haferdiebbahls zu verantworten. Infolge einer anonymen 
Anzeige kam ans Licht, daß zweimal von Ulanen auf 
das Gehöft des Gaſtwirts Reding Hafer angefahren 
und in den von dem Kolonialwarenhändler Blazejewicz 
gemieteten Schuppen untergebracht worden iſt. 
Blazejewiez behauptet, 


wegen 


Zeuge 


den Hafer von einem Unbe⸗ 
kannten auf der Straße gekauft und zwei, ihm gleich⸗ 
die gerade mit Fuhrwerk 
kamen, gebeten zu haben, den Hafer in ſeinen Schuppen 
zu fahren, wofür er ihnen 50 Pfg. gezahlt habe. Der 
Vorſitzer bezeichnet dieſe Erzählung für ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich; auch wird von der Vereidigung des Zeugen, 
gegen den ein Verfahren wegen Hehlerei ſchwebt, Ab⸗ 


. Zeuge Gaſtwirt Reding jagt aus, 


daß er in dem Angeklagten Koſſin beſtimmt den Ulanen 
wiedererkenne, der zweimal, zuletzt am 8. Juni, Hafer 
in den B.'ſchen Schuppen gebracht habe; der Angeklagte 
Futtermeiſter Lufinsti, der 


flehenden Rechte der Zeugnisverweigerung Gebrauch. 
Die Frage, ob ihm andere Unteroffiziere bekannt ſeien, 


die Hafer an Privatleute abgeben, verneint er. 
Zeugenvernehmungen ergeben, daß Haferdiebſtähle in 
gewiſſen Grenzen leicht auszuführen ſind, da das Fehlen 
von einigen Säcken nicht auffallen könne; 
Hafer für die Pferde von den Mannſchaften oft beiſeite 
Aufgrund der Zeugenausſagen wird die An⸗ 
klage wegen Diebſtahls fallen gelaſſen und gegen beide 
Angeklagte wegen Unterſchlagung drei Wochen ſtrengen 
Arreſt und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten⸗ 
ſtandes beantragt. Der Gerichtshof erkannte gegen den 
Angeklagten Koſſin auf drei Wochen ſtrengen Arreſt, 
ſah jedoch von der Verſetzung in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes ab; der mitangeflagte Goldau wurde 
wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen. 
urteilte Koſſin behielt ſich vor, 
der Berufung Gebrauch zu machen. 


gebracht. 


r. Podgorz, 


Volksſchule.“ 


31. Auguſt. 


Weitere 


auch werde 


Der ver⸗ 


von dem Rechtsmittel 


(Eine Bezirkslehrerkonfe⸗ 
renz) fand heute in der ev. Volksſchule unter dem 
Vorſitz des Herrn Pfarrer Endemann ſtakt. 
rin Frau Schmidt hielt eine Lehrprobe über das Rieſen⸗ 
gebirge, Herr Lehrer Kloß⸗Koſtbar einen pädagogiſchen 
Vortrag über „Vorteile und Nachteile der einklaſſigen 


Die Lehre⸗ 


Mannigfaltiges. 


(Todesfall.) Frau Roſa Sonnemann, 
die Witwe Leopold Sonnemanns, des Be⸗ 
gründers der „Frankfurter Ztg.“, iſt geſtorben. 

(Von der Cholera.) Geſtern ſind in 
Konſtantinopel 52 neue Erkrankungen und 


26 Todesfälle an Cholera gemeldet worden. 


Staate 


reichen wird. 


der Deu 


Ein 


Die Seuche breitet ſich am Bosporus in der 
Vorſtadt Bujuk⸗Dere aus. 
(Eine Spur des Hochſtaplers 
Schiemangk?) Das deutſche Konſulat in 
Newyork unterſucht die Ahnlichkeit zwiſchen 
einem Manne in mittleren Jahren, der ſich 
Albert Marcel de Paſſy nennt und am Diens⸗ 
tag im Stadthauſe heiratete, und Max Schie⸗ 
mangk, der vor einiger Zeit in Heilbronn aus 
dem Gefängnis entſprungen iſt. 
klärte, nach Poughkeepſie gehen zu wollen. 
(Eine unterirdiſche Eiſenbahn im 
Newyork.) 
meldet: Ein bedeutendes Verkehrsprojekt ſoll jetzt 
im Staate Newyork zur Ausführung kommen. Es 
handelt ſich um eine unterirdiſche Eiſenbahn, deren 
Hauprlinie eine Länge von 121 Kilometer er⸗ 


de Paſſy er⸗ 


Kabeltelegramm 


Wetter⸗Ueberſicht 


tſchen Seewarte. 
Hamburg, 1. September 1911. 


1. 


Name 3 5 8 2 8 5 Witterungs« 

ver Bautec. S5 f = Meter S (88 der gehen 

tungsſtation 5 5 Ei 88 24 Stunden 
Borkum 765,7 SW Nhhalb bed.] 17] 0,0ſheiter 
Hamburg 767,0 WS Wöbedeckt 15 0, Oſheiter 
Swinemünde 767,7 SW |woltig 16 0,0 ſvorw. heiter 
Neufahrwaſſerſ767,1 W bedeckt 160 0, 0ſzieml. heiter 
Memel 65, WSWöhalb bed. 18 0, 0meiſt bewölkt 
Hannover 767,7 S halb bed. 13 0,0 meiſt bewölkt 
Berlin 168, SW wolkig 15 0, 0ſmeiſt bewölkt 
Dresden 270,2 W heiter 12 0,0ſvorw. heiter 
Breslau 77% W wolkenl. 13. 0,0 vorw. heiter 
Bromberg 768,9 Nd heiter 130 0, 00zieml. heiter 
Metz 769,4 Wdſt. ) heiter 11 0, 0ʃzieml. heiter 
Frankfurt( M) 769,7 Woͤſt. heiter 12] 0,0 vorw. heiter 
Karlsruhe 769,4 Woſt. heiter 13] O, 0ſvorw. heiter 
München 770,4 Woͤſt. heiter 12, 0,2 vorm. Nied. 
Paris — — — — — — 
Vliſſingen — — — — — gnnachts Nied. 
Kopenhagen 764,5 WSW öbedeckt 160 0,9 nachm. Nied. 
Stockholm 761,0 SW bbedeckt 12 0,0 vorm. Nied. 
Haparanda 757,5 W halb bed. 19) 0,0 nachts Nied. 
Archangel 750,8 NW. bedeckt 10) 0, 0fnachts Nied. 
Petersburg 758,0 W NWöwolkenl. 11] 0,3 nachm. Nied, 
Warſchau 768,9 W̃ wolkig 10) 0, 0ſvorm. Nied. 
Wien 1,1 Woͤſt. wolkenl. 13 0,4 zieml. heiter 
Rom — — — — — Janhalt. Nied. 
Hermannſtadt,/ — — — za — 
Belgrad — — — — — vorw. heiter 
Biarritz 765, Woͤſt. wolkenl. 20] 0,0 [nachts Nied. 
Nizza u a al 


5) Vindftille. 


— vorw. heiter 


J. Przyperski, Graudenzerſtr. 110 


2; 225. königl. 
ö jpreuß. Klajien: 
Lotterie. 


Zu der am 8. und 9. September 
ſtattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe ſind 


Kaufloſe 


18 
a 50 Mk., 15 Mt. 
zu haben. 


Dombrowski, 
königlich, preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


In Mutterhauſe vom roten Kreuz 


zu Gueſen 


25 Preis-Fedaillen! 


werden noch 5 
Haus⸗ und Küchen⸗ H. UM! 
Schweſtern 


im Alter bis zu 35 Jahren jederzeit auf⸗ 
genommen. Näheres durch 


Frau Oberin. 


Rittergut Dietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


ſrungfähige Eber 


und hochtragende 


Eiſklingssauen 


der großen, weißen Morkjhire-Naffe ab» 
zugeben. 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
linie 


5 Zum Manöver | 
ö in ce 8 5 


elektrische Taschen 
Lampen, 


Ersatzbatterien und 
5 Glühlampen, 
MM. Fischer, 


35 Altstädt. Markt 35. 


sonekamp) 
Ale "Bitter: 


mm 8 in 
den tea im au 


Men 
verlange 


einfach: 99 U 4 


Universität Halle, lautet wie folgt: 


rühmen. Als reinstes unberührtes Naturprodukt darf sie 


BE Kolonien, wo bekanntlich den alkoholischen Getränken 
Fran Marta Pommerenke, 
Neuſtädt. Markt 18, 
empfiehlt ſich zur Aufertigung von 
Damenkleidern aller Art bei billigſter 
Preisberechnung. 


— —— — 


= Modisten 2 


„ 
Wertes Pytzu" 


Elektrische | 
Manöver Lampen 
5 in jeder Preislage, 
| Metailfaden -Lampen (ran), 
|  Ersatzbatterien. 


31 Veni viei! 2 
: 6 Stunden- Batterie. :: 


| Alleinvarkani für Thorn nur im | 
4 Spezialgeschäft von 


| Alex Beil, 


Culmerstrasse 4, Telephon 839. 


» Haupigewinne N 


Ber Seit or 91 N Abzug zahlbar | 


75 70 Porto und Liste 30 Pf. extra, zu kaben bei den 
vs Lose cu Mar „ Königlichen Lotterie-Einnehmern und in allen) 


2 durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 
af sch ß 9 N 06 Lose- Vertriebs -Ges., Berlin N. 24. 
a) 9 A. Nolling, Hannover. 
empfiehlt r ER 5 


. N 
e 
a 2 M., S8 er. 5 Lose zahle u.» 10 M. 
Kröger, Berlin W 8, ace 5. 


N einer »Adresse: Goldguelle. 


Wet ele und Sa alen aller d Al. 
REN 20. Arien bitligſt u. unter 
Garantie 


die Fabrik Gläsel& a 


ak! Nr. Kataloge frei 


Muſikunterricht 


in Klavier, Violine, Harmonium und — — — — 5 
Cello erteilt Henke, Lehrer, G57 mot, Vorderzim⸗ mit Schreib: Breileſtraße 37, 3, r. 
- Tuchmacherftr. 2: tiſch, Gas und Kabinett von A M Wohnung mit Burſchengelaß von 


5 = zu uakmekfen Coppernikusſtr. 41, ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Zu pach ten geſucht 
2 


Morgen Land. ‚1-2 aut möbl. Simmer Bureauräume 


eventl. Klanierbenutzung vom 1. 10. zu fab 1. 10. d. Is. zu vermieten. 
vermieten. Mellienſtraße 113, 2. Joh. v. Zeuner, Baderſtr. 28. 


Größeres 


möbl. Zimmer 


zu vermieten 


Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimnis der Firma: 


REERG-ALBRECHT 


Hoflieferant Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm L |! 


RHEINBERG (Rheinland): 


| Vorzügliches Tafelwasser 
Der Schlußsatz eines wissenschaftlichen Gutachtens über die Martha-Quelle von Herrn 
Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Erich Flarnack, Direktor des pharmakologischen Instituts der 


„Alles in Allem genommen lassen sich der neuen Martha-Quelle bei voller 
Unparteilichkeit und ohne jede Uebertreibung wirklich vortreffliche Eigenschaften nach- 


artiger Wässer stellen und wird sich, nicht als Heilquelle, wohl aber als gesunder, 
erfrischender und Gesunden wie Kranken nützlicher Tagestrunk für Personen aller 
Berufsstände sicherlich bald einer allgemeinen Beliebtheit erfreuen. 


haltsamkeit geboten ist, darf sie aufs beste empfohlen werden.“ 
Das ausführliche Gutachten des Hallenser Gelehrten versendet kostenlos und jede ge- 
wünschte Auskunft über den Versand der Martha-Quelle an Wiederverkäufer und Private erteilt: 


Die Administration der Kronen- Quelle, Bad Salzbrunn, 1 
a won) der ee! RT of 


Gesetzlich 
geschützte 


0 erb ger 5 66 a 17828. 


sich in die erste Reihe der- 


Auch unseren 
gegenüber möglichste Ent- 


Frdl. möbl. Zim. mit Kab. b. von fof. 
zu vermieten Turmſtr. 16, 1 


Gi. möbl. Vorderzimmer zu verm. 
Windſtr. 5, 2, r., Eing. Bäckerſtr. 


roßes möbl. Zimmer zu ver⸗ 
mieten 


Breiteſtr. 37, 3. 


Gut möbliertes 
Diorderzimmer 
mit ſeparatem Eingang von ſofort 
zu vermieten 
5 RE 3 2 


Gut möbl. 55 5 Er 
vom 1. 9. zu verm. Gerechteſtr. 33. 


Vorkoſtkeller, 


eventl. mit Drehrolle, gewölbt und hell, 
zum 1. 10. d. Is. zu vermieten. 
Joh. v. Zeuner. Baderſtr. 28. 
Die bisher von Herrn Oberſtleutnant 
von Blumenstein innegehabte 


Wohnung, 
Mellienſtraße 109, 2. Ging. 


beſtehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badeſtuben, 2 Mädchenſtuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten⸗ 
land, Burſchengelaß, Pferdeſtall und 
reichlichem Zubehör, iſt per ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Heinrich Littmann. G. m. b. H. 

Thorn 3, Waldſtr. 49. 


Wohnung, 


27 3,4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör; aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
I. Jablonski. 


DFF T 
J f. J Zimmer⸗Wohnungen, 
Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 

vom 1. 10. zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Walditraße 49. 


Djldenliche Ausſtellungs⸗Lotterie 


in Poſen 1911. 


Ziehung am 5., 6. und 7. September 1911. 


Hauptgewinn 60000, 300000 u. 10000 M. bar. 


Loſe à 2 Mk ſind zu haben 105 
Dombrowski, fönigl. preuß. 


Lotlerieeinnehmer, 


—.— 


Tilſit, 


ist frei von schädlichen 
Bestandteilen, darum er- 


als andere Seifen. 


Dreſch⸗Apparate 


und alle anderen Zwecke. 


Fischer & Nickel, 
ae 


hält sie die Wäsche länger # %& 


— 4. 


N 


Kaufen 
Sie also nur 


Warta-Seife 
1 J. M. WENDISCH 
2 Nachf., Seifen-Fabrik 
THORN. 


Batet zu 35 Fr zu Gabe bei ©. e S. Rein. F. Nen. 
F. Torenz. in Woder bei Johanna Kuttner, E. Poeck, 


in Culmer Vorſtadt bei O. 


Radtke, 
Willimezyk. 


in Jakobsvorſtadt bei H. 


—m —— — —— ͤ &ẽũãa —ßx8ß3sßXæÜͥa¾9g ä 


eee 
gesch 


— 


Sa Dre. NN N 


Wo 
ohnungen, 
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu⸗ 
behör, eine kleine. Mocker, Lindenſir. 46. 
Zu erfragen 

A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


Etage, 


4 Zimmer, Entree und Zubehör, 


per 1. Oktober zu vermieten. 
Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21, 


In unſerm Hauſe 
1 Ecke Baderſtr. 
iſt die 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


Meine Wohnung, 


Wilhelmstudt, Bismarckstrasse 3, 
4 Zimmer, Mansardenstube, Badestube, 
Balkon und Zubehör ist vom 1. Okto- 
ber zu vermieten. A. Kube. 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 100, „ Jian, 


5 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Gartenland. 1. Et, 3 8. 48 

. Et., 3 u. 4 Zim. 
Waloſtr. 49, mit reichl. Zube⸗ 
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas. 


Waldſtr. 40, 3,9, same 


mit reichl. Zube⸗ 
hör, elekt. Licht und Gas. 


Kaſernenſtr. 37, 3 Sunne, 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. . h. H., 


Waldſtraße 49. 


7 3 Zimmer, 
Ne 1. Etage, cue Vn 
und Gas vom 1. 10. 11 zu vermieten. 

G. Jacobi, Bäckerſtraße 47. 


3 Zimmerwohnung, 


Küche und Zubehör, vom 1.10 zu verm. 
Mellieuſtr. 70 a. pt., r., Verbindungsſtr. 


5 unmöbl. Zimmer, 
Balkon, Bad, event. möbl. und geteilt, 
verſetzungshalber ſofort zu vermieten 

Thorn, Lindenſtr. 5, 2, 


Neubau 
Privatſtr. oder verläng. Parkſtr. 


Wohnung von 3 Zimmern, Bad ꝛc, 
Wohnung v 43 mern, Garten, Bad ꝛc. 
ſowie Pferdeſtälle ſofort oder ſpäter bill g 
zu vermieten. 

Näheres Fiſcherſtr. 45, Ecke Pri⸗ 
vatſtr., pt. links. 


Freundl. Zimmer 


und Küche (Innenſtadt) iſt an eine ein⸗ 
zelne Dame abzugeben. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lagerräume, 


Stallung fü 1 Bir r 8 Pferde, 
raum, 


per 1. 10. 9 zu vermieten. 


N. Levy, Wrüdenitraße h. 


extrafeiner Machandel Nr. 00 , — 


anderen Sorten Stobbe's Machandel, Liköre und Brannt- 
weine, — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof — 


Dampf- Destillation. den Praun eg 
und Likör-Fabrik. 


Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko. — Originalflasche und 


1. 10. zu vermieten 


N adeesssee F 


lt 


“ 


Machandels 


Mesa 


Gegründet anno 1776. 


gesetzlich 
ützt. 


1 u mobi. Zimmer und Sabinett 
Mir 1 auch 2 Herren zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 12. 


Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern vom 1. 10. zu 
verm. Lipinski, Schulſiraße 16. 


Freundliche Balkonwohnung, 
4 Zimmer, Zubehör, Gas, 350 Mk., vom 
Mellieuſtr. 117. 
Möbl. Zimmer 3. bern Bäckerſtr. 11. 

Gut möbl. immer 
zu vermieten Wilhelmſtr. 11, 3, r. 


Gut möbliertes zimmer 

mit Schreibtiſch, Fenſter nach der 

Front, von ſofort zu vermieten 
Culmerſtraße 2, 2. 


Vom 1. Oktober elegant möbl. 


Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
zu vermieten. Frau Warmke, 
Schulſtr. 18. 


Altſtädt. Markt 36, 1, 


Geſchäftsräume zu vermieten. 


9 n AR einz. o. zuſam. zu verm. 
2 Möbl. Zi., Pachentaße 15, 2. 


1 Dierzimmerwohnund 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Mocker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Freundliche Wohnung 


von 3 Zimmern, mit Veranda und Vor⸗ 

garten, auch Pferdeſtall, vom Oktober zu 
vermieten. 

Pleger. Ulmenallee 2. 

ut möbl. Vorder⸗ mit gr. Schlaf⸗ 

zimmer mit u. ohne Burſchengelaß 

zu verm. Zu erfr. Gerberſtr. 18, Hof. p. l. 


Gut mobl. Zimmer rot. . n 


vermieten Strobandſtraße 20. 


A⸗Zimmer⸗Wohnung 


von ſofort oder 1. Oktober zu veem eten. 
Zu erfragen Baderſtraße 2, pt. 
Die von Herrn Leutnant Norden, 
Hofſtraße 8, pt., innegehabte möblierte 
Wohnung iſt vom 1. 10. anderweitig zu 
vermieten. Zu erfragen 
Mellieuſtraße 114, Laden. 


Vekſctzungshalber von 1. 10.3. wen. 


M. Thober. Gerberſtraße 18. 


2 möbl. Zim., einz. auch zuſammen, zu 
vermieten Schillerſtr. 10, 3. 


In meinen Neubauten, 


Mellienſtr. 60 und Talstraße 40, 


ſind noch 


3⸗, de Ind J⸗Zimmerwohnungen 


zu vermieten. M. Bartel, 
Waldſtr. 43. 


Wegzugshalber iſt eine 


A-Zimmer-Wohnund 


mit allem Nebengelaß im neuerbauten 
Haufe, Waldſtraße 27, billig zu vermieten. 
Intereſſenten bitte ſich bei dem Beſitzer, 
Herrn Maurermeiſter Köhn, Brom: 
bergerſtr. 16, zu melden. 


püsgerlichen Mitta gstiſch. 


Zu erfr. in d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Nr. 206. 


Thorn, Sonnabend den 2. September Joh. 


Die Preſſe. 


1 


Freiheit und Sozialdemokratie. 


Die Sozialdemokratie ſchwärmt bekanntlich 
für Freihekt, Gleichheit und Brüderlichkeit. 
Wo nur immer ihre Anhänger hinkommen, da 
ſuchen ſie mit ſolchen tönenden Redensarten die 
Menge zu gewinnen. In Wirklichkeit aber 
denkt niemand weniger daran als die Sozial⸗ 
demokratie, mit den Forderungen der Frei⸗ 
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit Ernſt zu 
machen. Halten wir uns einmal nur an die 
Freiheit. Dieſes Wort iſt in der Sozialdemo⸗ 
kratie nichts als eine leere Phraſe; denn in 
Wahrheit huldigt die ſozialdemokratiſche Par⸗ 
tei gerade entgegengeſetzten Grundſätzen, ſie 
kennt nur tyranniſchen Zwang. Davon wiſſen 
vor allem diejenigen Arbeiter zu erzählen, die 
nicht ſozialdemokratiſch, ſondern gut königstreu 
und vaterlandsliebend geſinnt find. Sie dür⸗ 
fen ihre Geſinnung im Verkehr mit ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Arbeitsgenoſſen beileibe nicht offen⸗ 
baren, ſonſt iſt es um Stellung und Verdienſt 
geſchehen. Wird ein Arbeiter in einer Werk⸗ 
ſtatt oder auf einem Bau eingeſtellt, ſo fra⸗ 
gen ihn ſeine Kollegen gleich: „Haſt du auch 
reine Wäſche?“ Das heißt ſoviel: „Kannſt 
du durch Mitgliedsbuch und Quittungskarte 
deine Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie 
nachweiſen?“ Wenn nicht, ſo wird dem An⸗ 
kömmling die Weiterarbeit bald unmöglich 
gemacht. 


Der verſtorbene preußiſche Landtags⸗ 
abgeordnete Ring hat dieſem Treiben der So⸗ 
zialdemokratie einmal im Abgeordnetenhauſe 
aus eigener Erfahrung heraus eine höchſt le⸗ 
benswahre Schilderung entworfen. Er er⸗ 
zählte, wie er einſt als Amtsvorſteher einem 
Maurer Vorhaltungen gemacht hätte, daß 
dieſer ſeinen ſauer verdienten Lohn für die 
Sozialdemokratie hingäbe und ſeiner Familie 
entzöge. Darauf erklärte der Mann unter 
Tränen, er wäre gezwungen, der ſozialdemo⸗ 


kratiſchen Gewerkſchaft beizutreten, und ſo wie 


ihm ginge es faſt allen gewerblichen Arbeitern. 
Wenn er nicht beitrete, ſo wäre es aus⸗ 
geſchloſſen, daß er überhaupt noch Arbeit fände. 
And ſeine wiederholte Frage war immer die: 
„Können Sie mir helfen, wollen Sie mir hel⸗ 
fen? Sie können mir als Amtsvorſteher doch 
nicht Arbeit geben. Ich bin der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Zwangsherrſchaft mit Haut und 
Haaren unterworfen. Ich bekomme in der Ber⸗ 
liner Gegend auf keinem Bau mehr Arbeit, 
weil die andern mit mir zuſammen nicht ar⸗ 
beiten würden, oder ich werde in einem fin⸗ 
ſtern Winkel halb totgeſchlagen, die Kleider 
werden mir mit einem Meſſer zerſchnitten, 
und der Balken, auf dem ich ſtehe, wird durch⸗ 
geſägt.“ Treffend fügte der | Abgeordnete 
Ring feiner Erzählung hinzu: „Dieſer Mau⸗ 
rer bekannte das ganze Elend, das auf ihm 
und Tauſenden laſtet.“ So iſt es in der Tat. 
Die nichtſozialdemokratiſchen Arbeiter ſeuf⸗ 
zen unter dieſem Joche. 


tr... ññ:?:ññ7ßxn 
von Sedan nach Wilhelmshöhe. 


Von Karl Witte. 


(Nachdruck verboten.) 
Bei ſeiner denkwürdigen Begegnung mit König 
Wilhelm im Schloſſe Bellevue am Nachmittage des 
2. September 1870 machte Napoleon III. unter der 
Wucht des ſchweren Schickſalsſchlages, der ihn bei 
Sedan betroffen hatte, den Eindruck eines körperlich 
und ſeeliſch vollſtändig gebrochenen Mannes. Die 
Geſichtsfarbe erdfahl, Tränen in den ermatteten 
Augen, die Lippen bebend, die ganze Haltung zum 
Erbarmen hinfällig: dieſes troſtloſe Bild empfing 
der engliſche Kriegskorreſpondent Archibald Forbes 
von feiner äußeren Erſcheinung, als er die Schloß⸗ 
treppe ſchwankenden Schrittes hinabſtieg, um dem 
hochgewachſenen, aufrechten Sieger entgegenzu⸗ 


schreiten. Nachdem die Dunkelheit hereingebrochen 


war, verweigerte er für ſein Schlafgemach, in das 
er ſich allein zurückgezogen hatte, jede Beleuchtung. 
Von einem großen Lehnſtuhl aus am Fenſter 
lauſchte er, in tiefes Nachdenken verſunken, den 
Triumphklängen und frohlockenden Geſängen des 
deutſchen Heeres. Als die Wachtfeuer nach und nach 
erloſchen und der laute Siegeslärm in der ſchon 
weit vorgeſchrittenen Nacht allmählich verſtummte, 
ließ er ſich von ſeinem Kammerdiener aus der 
Schloßbibliothek einige Bücher vorlegen und wählte 
Bulwers Roman „Der letzte der Barone“ aus. Die 
Lektüre vermochte ihn jedoch nicht lange zu feſſeln; 
er ſuchte deshalb ſein Lager auf, verließ es aber 


And nicht blos nach außen hin übt die So⸗ 
zialdemokratie dieſen tyranniſchen Zwang 
aus, ſondern ebenſo auch in den eigenen Rei⸗ 
hen. Wer den Gewalthabern der Partei zu 
widerſprechen oder deren Wünſchen und Be⸗ 
fehlen entgegenzuhandeln wagt, oder wer 
nicht in der Lage iſt, die zwangsweiſe auf⸗ 
erlegten Steuern, die viel, viel höher ſind als 
die ſtaatlichen Steuern, zu dem anbefohlenen 
Termine zu entrichten, wird alsbald mit dem 
Bann belegt und ohne Umjtände aus der Par⸗ 
tei hinausgeworfen. Das nennt die Sozial⸗ 
demokratie „Freiheit“. Der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Arbeiter hat nur das Recht, möglichſt 
hohe Steuern an die Parteikaſſe zu zahlen, 
ſonſt aber keinerlei Rechte oder Freiheiten. 
Was er zu leſen, wo er ſeine Einkäufe zu 
machen, wo er ſeine Feſte zu feiern, was für 
Bier er zutrinken hat — alles dies und vieles 
andere noch wird ihm von der Parteileitung 
kurzweg vorgeſchrieben. Wie ſehr auch in 
Arbeiterkreiſen ſelbſt die Überzeugung von der 
ſozialdemokratiſchen Zwangsherrſchaft verbrei⸗ 
tet iſt, geht aus einer Außerung des „Gewerk⸗ 
vereins“, eines Arbeiterblattes, hervor, dem 
niemand Sachkenntnis abzuſprechen vermag. 
Dieſes Blatt ſchrieb einmal: „Gewiſſe Fabrik⸗ 
unternehmen ſehen es gern, daß der Meiſter 
Sozialdemokrat iſt, weil dieſer die Arbeiter 
am beſten zu ſchuhriegeln verſteht, aus Partei⸗ 
disziplin darf niemand muckſen.“ 

So herrſcht in der Sozialdemokratie nichts 
als Zwang und Knechtſchaft, und „Freiheit“ 
iſt im ſozialdemokratiſchen Munde nichts als 
ärgſte Heuchelei. Knechtung der eigenen 
Parteigenoſſen wie der andersgeſinnten Ar⸗ 
beiter, das iſt die Loſung, welcher die Sozial⸗ 
demokratie folgt. Nirgends wird das freie 
Wort ſchärfer geknebelt, nirgends jede Regung 
der Selbſtändigkeit gewaltſamer niedergehal⸗ 
ten, nirgends das Recht der Perſönlichkeit 
ſchnöder mit Füßen getreten als bei den So⸗ 
zialdemokraten. Wer daher ein wirklich frei⸗ 
heitlich geſinnter Menſch iſt und auf ſeine 
perſönliche Würde und Selbſtändigkeit etwas 
hält, der kann nimmer Sozialdemokrat ſein, 


der wird vielmehr allen Beſtrebungen, welche 


darauf gerichtet ſind, das Zwangsjoch der So⸗ 
zialdemokratie zu brechen, freudig zuſtimmen. 
Für ihn kann es nur den einen Wunſch geben: 
„Nieder mit der Tyrannei der Sozialdemo⸗ 
kratie!“ * 


Das Erbe des Hanſabundes. 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt die „Deutſche 
Volkswirtſchaftliche Korreſpondenz“: 
„In dem Wettkampfe um die wirtſchaftliche Er⸗ 
oberung aller Reichtümer der Erde, welche die 
zogen Kulturvölker miteinander führen, wird ein 
olk vorankommen und die andern überholen — 
wodurch? Durch die unternehmende Kraft, die in 
ihm jtedt, durch den kühnen Wagemut aller Anter⸗ 
nehmerkräfte in ihm, der großen und der kleinen. 
Die großen Anternehmer ſind die Schwerbewaff⸗ 
neten in ſeinem Heere, ſie ſtellen die Gegenwarts⸗ 
kraſt eines Volkes dar, auf die es ſtolz iſt. Aber 


* * 


auf fünf von feinen Flügeladjutanten und zwei von 
ſeinen Ordonnanzoffizieren. Der Geheimſekretär 
Piétri und die beiden Leibärzte Conneau und Cor⸗ 
viſart blieben auf ſeinen Wunſch ebenfalls in ſeiner 
Amgebung. Das erſte Leibhuſaren⸗Regiment erhielt 
den Auftrag, Napoleon III. durch eine Schwadron 
bis an die belgiſche Grenze begleiten zu laſſen; 
dann ſollte er auf der Eiſenbahn weiter nach 
Deutſchland befördert werden. Wie Mackenſen in 
ſeiner Geſchichte der erſten Leibhuſaren berichtet, 
wurde die Schwadron aus dem ganzen Regiment 
ausgewählt; Rittmeiſter von Trampe führte ſie. 
Bei der Abfahrt regnete es in Strömen. Der Kaiſer 
beſtieg mit dem General Grafen Reille einen zwei⸗ 
ſitzigen Wagen, in einem großen Char-ä-bancs 
nahmen General von Boyen und der Fürſt zu Lynar, 
die Flügeladjutanten, der ſtellvertretende Oberſtall⸗ 
meiſter und die beiden Stallmeiſter Platz. Dann 
kam das übrige, ziemlich zahlreiche Gefolge, teils zu 
Wagen, teils zu Pferde. Die kaiſerlichen Gepäck⸗ 
wagen beſchloſſen den Zug, dem die Schwadron 
ſchwarzer Huſaren voranritt. Die Bewohner der 
Ortſchaften, die paſſiert wurden, ließen es dem 
Kaiſer in ſeinem Unglück an Beweiſen aufrichtiger 
Teilnahme nicht fehlen. Nicht genug zu rühmen 
weiß der Stallmeiſter Marquis de Maſſa in ſeinen 
„Souvenirs et impressions“ die Haltung der deut⸗ 
ſchen Truppen, die faſt die Hälfte des Weges bis zur 
belgiſchen Grenze, teils noch in Kantonnements, 
teils ſchon auf dem Marſche begriffen, beſetzt hielten. 
Aus ihren Reihen tönte dem beſiegten Herrſcher und 


ſchon wieder vor Tagesanbruch, da er keinen Schlaf ſeinem Gefolge kein einziges Wort der Verhöhnung 


finden konnte. 

In der Frühe des 3. September legte General 
von Boyen, der von König Wilhelm beauftragt war, 
dem gefangenen Kaiſer nach ſeinem Beſtimmungs⸗ 
ort Wilhelmshöhe das Geleit zu geben, dieſem eine 
Liſte ſeines militäriſchen Gefolges mit der Bitte vor, 
die Offiziere zu bezeichnen, die ihm in die Gefangen⸗ 


entgegen, während gefangene franzöſiſche Soldaten, 
an denen der Zug vorbeiging, mit drohend erhobener 
Fauſt „Verrat!“ riefen. 

An der Grenze blieb die Huſarenabteilung zurück. 
Kaum aber hatten die Wagen, die die Fahrt fort⸗ 
ſetzten, die Grenzpfähle hinter ſich, als ein belgiſcher 
Oberſt, deſſen Jägerregiment in der Umgegend zer⸗ 


ſchaft folgen ſollten. Die Wahl des Monarchen fiel ſtreut lag, mit dem Säbel in der Hand im Galqpp 
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die mittleren und kleinen Anternehmer bergen die 
Zukunftskraft eines Volkes, woraus der große 
Anternehmungsgeiſt immer wieder geboren werden 
muß. So ungleich ſie ſcheinen, haben beide, die 
Großen und die Kleinen, politiſch und wirtſchaft⸗ 
lich die gleichen Intereſſen, und müſſen ſich einigen, 
um ſie gemeinſam zu verteidigen. Nämlich ihnen 
allen, ob groß, ob klein, liegt die ſtolze und ſchwere 
Aufgabe ob, dem Volke das Brot zu geben. Sie 
ſind alle Arbeitgeber. Das iſt es, was ſie verbindet. 
Darauf ſollen ſie ſich immer beſinnen, wenn ihnen 
die Einigkeit ſchwer wird. 

Der Hanſabund war ein Verſuch, das geſamte 
erwerbstätige Bürgertum, ſoweit es ſtädtiſch und 
nicht agrariſch iſt, zu einigen. Dieſer Verſuch iſt 
mißlungen und zwar darum, weil er angetreten 
wurde unter der Führung des großſtädtiſchen, des 
Asphaltbürgertums. Dieſes machte den Fehler, 
das Konſumtivintereſſe dem roduktivintereſſe 
voranzuſtellen. Nun aber iſt es eine uralte Wahr⸗ 
heit ſolange es Menſchenkultur auf der Erde gibt, 
daß Produzieren vor Konſumieren geht. „Im 
Schweiße deines Angeſichts ſollſt du dein Brot 
eſſen.“ Ein Volk, welches meint, es müſſe haupt⸗ 
ächlich für billiges Brot ſorgen, ſtatt für eigenes 
Brot zu ſorgen — Brot im weiteſten Sinne für 
Arbeitsgelegenheit genommen —, welches nach 
Lohnerhöhung fragt, ſtatt nach Permehrung der 
Arbeitsgelegenheit, ein ac Volk handelt wie 
ein Anſiedler im wilden Weſten, der, um ſich zu 
pflegen, ſein Saatgut verzehrt. Arbeitgeberinter⸗ 
eſſe, Unternehmerinterejje, Produktivintereſſe darf 
nicht unter den Schlitten kommen. Wer die un⸗ 
eheure Verantwortung trägt, Arbeitgeber der 
Nation zu ſein, deſſen Wort und Rat ſoll nicht un⸗ 
gehört bleiben. Die bisherigen Führer des Hanſa⸗ 
bundes aber glaubten dem Konſumtivintereſſe der 
Malie und der unvermeidlichen Kurzſichtigkeit der 
großſtädtiſchen Maſſe mehr Aufmerkſamkeit ſchuldig 
zu ſein. Das hat ihr Werk zu Fall gebracht. Nach⸗ 
dem die große Induſtrie ausgezogen iſt, wird es 
dem mittleren und kleinen erwerbstätigen Bürger⸗ 
tum je länger, je weiter gefallen. Das groß⸗ 
ſtädtiſche Warenhaus und Bankhaus Rießer wird 
dem Bürgertum eine wirkliche Heimat nie werden. 

Soll es aber bei dieſem vergeblichen Verſuch 
bleiben? Dann wäre der Zuſammenbruch des 
Hanſabundes wirklich ein Unglück. Nein, es iſt 
nötiger denn je, daß ſich das erwerbstätige Bürger⸗ 
tum, große und kleine Unternehmer, Induſtrie und 
ſtädtiſches Kleingewerbe zuſammentun, um ihre ge⸗ 
meinſamen politiſchen und wirtſchaftlichen Inter: 
eſſen zu verteidigen. Was iſt es, was ſie eint? 
Ihr Unternehmertum. In dieſem Worte liegt 
Kraft und Ehre und Gewiſſen der zukünftigen Ve⸗ 
wegung. Die Hanſa hat Schiffbruch gelitten. Die 
Kriegsflagge des ſtolzen el Bürgertums 
ſchwimmt zerriſſen auf den Wellen. Wo iſt der 
füt der ſie wieder fröhlich im Winde flattern 
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Ueber die Lehren der engliſchen 
verkehrsſtreiks 


macht Dr. Tänzler, der ſich während der Streiks 
im Auftrage der Hauptſtelle deutſcher Arbeitgeber⸗ 
verbände in England aufgehalten hat, im „Arbeit⸗ 
geber“ bemerkenswerte Ausführungen. 

Das erſte, was die Streiks gelehrt haben, iſt die 
Tatſache, daß die engliſchen Gewerkvereine, deren 
gemäßigte Tendenz immer gerühmt wurde, ſich in 
der zwangsweiſen Durchſetzung ihrer Macht⸗ 
forderungen in nichts von den revolutionären und 
klaſſenkämpferiſchen Beſtrebungen unſerer Sozial⸗ 
demokraten und Gewerkſchaftler unterſcheiden. Die 
Führer der Gewerkvereine haben ſich keinen Augen⸗ 
blick beſonnen, zur Durchführung ihrer ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Forderungen das ganze Land vor einen 
wirtſchaftlichen Notſtand zu ſtellen, und die Maſſe 


— 


heranſprengte und ausrief: „Halt! — Sie befinden 
ſich auf luxemburgiſchen Gebiet, deſſen Neutralität 
Sie verletzen!“ — „Ich bitte um Entſchuldigung,“ 
entgegnete General von Boyen, „wir haben nicht 
mehr die Eigenſchaft Kriegführender. Es iſt der 
Graf von Pierrefonds, der mit Gefolge reiſt.“ Und 
nachdem er aus dem Wagen geſtiegen war, flüſterte 
er dem belgiſchen Offizier, der ſich zu ihm herab⸗ 
beugte, einige Worte ins Ohr, worauf dieſer be⸗ 
merkte: „Das iſt etwas anderes; Sie können Ihren 
Weg fortſetzen, meine Herren!“ 

Als der Kaiſer in Bouillon ſeinen Wagen ver⸗ 
ließ, wurde er von der zuſammengeſtrömten Menge 
ſehr ſympathiſch begrüßt, und nachdem er im Hotel 
zur Poſt abgeſtiegen war, nahmen die Kundgebungen 
der Bevölkerung für ihn einen ſo lärmenden 
Charakter an, daß General von Boyen einen Augen⸗ 
blick befürchtet haben ſoll, man werde den Verſuch 
machen, den Kaiſer zu befreien. Obwohl Napo⸗ 
leon III. von dem immer ſich wiederholenden Ruf: 
„Es lebe der Kaiſer!“ wohltuend berührt werden 
mußte, hielt er es doch ſchließlich für geboten, die 
Menge durch das geöffnete Fenſter aufzufordern. 
des Guten nicht zuviel zu tun. 

An der belgiſchen Grenze hatte ſtatt der 
preußiſchen Schwadron eine belgiſche Eskorte unter 
dem Befehl des Generals de Chazal die Führung 
übernommen. Am Morgen des 4. September fuhr 
der Kaiſer mit ſeinem Gefolge auf der Bahn nach 
Rocogne, wo er den Zug verließ, um die am Bahn⸗ 
hof aufgeſtellte Ehrenwache an ſich vorbeimarſchieren 
zu laſſen. In Verviers, wo er übernachtete, erhielt 
er die Nachricht von den Ereigniſſen in Paris und 
kündigte fie ſeiner Umgebung mit den Worten an: 
„Meine Herren, ich habe einen Nachfolger. Es iſt 
jedoch weder der kaiſerliche Prinz, noch der Erbe 
Ludwigs XIV., ſondern der Bürger Marquis de 
Rochefort.“ 

Zur Mittagszeit des folgenden Tages ſollte die 
Fahrt fortgeſetzt werden; aber es fehlte wicht niel, 


der Arbeiter iſt nicht vor Gewalttätigkeiten und vor 
Geſetzesverletzungen ſchlimmſter Art zu dem gleichen 
Zwecke zurückgeſchreckt. Die aufrühreriſchen Tumulte 
haben ſich — und das iſt beſonders bemerkenswert — 
nicht nur während der dauernden unorganijierten 
Streiks, ſondern vor allem auch während des unter 
der Leitung der Gewerkvereine ſtehenden Streiks 
der Eiſenbahner ereignet; Straßenſchlachten ſind 
alſo keineswegs das Kennzeichen unorganiſterter 
Kämpfe, ſondern ebenſo die notwendige Folge 
organiſterter Maſſenſtreiks. ; 

Eine weitere Lehre beſteht in der durch die eng⸗ 


liſchen Streiks gegebenen Erkenntnis, daß noch ſo 


ſorgfältig durchgeführte Einigungsämter den 
ſozialen Frieden zu erhalten keineswegs geeignet 
ſind; die Arbeiter gehen, wenn die Einigungs⸗ 
ämter nicht zu ihren Gunſten entſcheiden, einfach 
über ſie weg. Wo aber dieſe Einigungsämter in 
Tätigkeit getreten ſind, haben ſie gerade dann, 
wenn ſie den Arbeitern weit entgegenkamen, nicht 
die Quelle der Unzufriedenheit verſtopft, ſondern 
ſind erſt recht die Quelle neuer Streitigkeiten ge⸗ 
worden; je mehr und je ſchneller einer Arbeits⸗ 
gruppe entgegengekommen wurde, umſo ſchneller und 
energiſcher erhoben ſich andere Arbeitsgruppen, um 
gleiche oder höhere Erfolge zu erlangen. Der 
Generalſtreik der Eiſenbahner wäre nicht ein⸗ 
getreten, wenn nicht die engliſchen Reeder am An⸗ 
fang der Verkehrsſtreiks in einer nicht recht erklär⸗ 
lichen Weiſe nachgegeben und wenn nicht die ver⸗ 
ſchiedenen ſpäteren Einigungen mit Hilfe der 
Einigungsämter den Arbeitern immer mit verhält⸗ 
nismäßig leichter Mühe Erfolge gebracht hätten. 
Die Regierung iſt nach der Auffaſſung Dr. Tänz⸗ 
lers der Bewegung nicht von Anfang an mit der 
nötigen Energie entgegengetreten. Sie ließ es 
während des Dockersſtreiks ruhig zu, daß Millionen⸗ 
werte im Hafen verdarben und hunderttauſende der 
Bevölkerung in die Gefahr eines Notſtandes kamen; 
ja, ſie erkannte die Diktatur der Streikenden ſelbſt 
an, indem ſie ſich für ihren Poſtbetrieb der Streik⸗ 
leitung unterwarf: der Generalpoſtmeiſter erwirkte 
für die Poſten eine beſondere Erlaubnis zur Abfuhr 
der für die Poſt nötigen Betriebsmittel. Dagegen 
gibt Dr. Tänzler zu, daß die Maßnahmen der Regie⸗ 
rung während des Eiſenbahnerſtreiks im allge⸗ 
meinen zweckmäßig und umfaſſend waren. Beſondere 
Anerkennung wird dem Verhalten des engliſchen 
Militärs gezollt, das nach Dr. Tänzlers Auffaſſung 
ſich der ſchwierigſten Aufgabe mit Geſchick und Er⸗ 
folgen entledigte. Die Koſten des Kampfes wird 
das Publikum und die Induſtrie zu tragen haben, 


lerjteres durch erhöhte Fahrpreiſe, letztere durch 


teuere Frachten. An eine Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen wird man in England für abſehbare Zeit 
trotz der eben gemachten Erfahrungen ſicher nicht 
herantreten. 
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Warum deutſchland mit minder⸗ 
wertigen ausländiſchen Theater⸗ 
ſtücken überfüttert wird. 


Dieſe Frage beantwortet ein „alter Geſchäfts⸗ 
praktiker“ in den „Leipziger Neueſten Nachrichten 
wie folgt: . 

Die Theaterleiter finden ſich bei uns gewöhnlich 
mit dem ſchönen Worte ab „Wir nehmen das Gute, 
woher es kommt!“. Aber das ſtimmt nicht. Sie 
ſuchen das Gute noch nicht einmal. Sie haben oft 
garnicht die Zeit, Stücke zu leſen, und nehmen 
deshalb die Ware, die vom großen Berliner 
Literaturmarkte her angeboten wird, ſie kaufen die 
——ääö8. i ũw.:. . öe'. . r.q. 
ſo wäre dem entthronten Kaiſer noch auf belgiſchem 
Boden eine ſchwere öffentliche Beſchimpfung, wenn 
nicht ſchlimmeres, widerfahren. Die Arbeiter⸗ 
bevölkerung verriet die, Abſicht, die Abfahrt Napo⸗ 
leons III. zu feindſeligen Kundgebungen gegen ihn 
zu benutzen. In den Schänken wurden die heftigſten 
Reden gegen ihn geführt; man ſprach ſogar davon, 
ihn niederzuſchießen. Vor dem Bahnhof ſchwoll die 
wie wild ſich geberdende Menge von Minute zu 
Minute ſtärker an; die Lage geſtaltete ſich immer 
gefahrdrohender. General de Chazal hatte freilich 
eine ziemlich bedeutende Truppenmacht zur Ver⸗ 
fügung; einen blutigen Zuſammenſtoß, bei welchem 
das Leben des ihm anvertrauten Kaiſers leicht hätte 
gefährdet werden können, wollte er jedoch, wenn 
irgend möglich, vermeiden. Indem er kurz vor dem 
zur Abfahrt feſtgeſetzten Zeitpunkt auf der Schwelle 
des Hotels erſchien, gab er durch eine Handbewegung 
zu erkennen, daß er zu ſprechen wünſche. Seine 
ruhige Haltung und ſein ehrwürdiges Alter ver⸗ 
ſchafften ihm auch Gehör: ringsum war plötzlich 
tiefes Schweigen eingetreten. Nun rief der General 
mit lauter Stimme der wenige Minuten vorher 
noch wilderregten Menge zu: „Meine Herren, der 
Kaiſer der Franzoſen iſt im Begriff, vor Ihnen zu 
erſcheinen. Er begibt ſich nach Deutſchland als 
Kriegsgefangener, aber in dieſem Augenblick iſt er 


unſer Gaſt. Ich erſuche Sie im Namen der belgiſchen 


Gaſtfreundſchaft, im Namen der Ehre Ihrer Stadt, 
ihn mit der Achtung und der Teilnahme zu empfan⸗ 
gen, die ſein ſchweres Geſchick einflößt.“ 

Gleich darauf erſchien der Kaiſer und ſtützte ſich 
auf den Arm des alten belgiſchen Soldaten. Ehr⸗ 
erbietig entblößten ſich jetzt vor ihm alle Häupter, 
und als er den Zug ſchon beſtiegen hatte, durch⸗ 
dröhnte plötzlich mit elementarer Gewalt der Ruf: 
„Es lebe der Kaiſer!“ die Luft. ö 

Noch an demſelben Tage traf Napoleon III. in 
Wilhelmshöhe ein. i 
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Dienſte etwas Erholung eintreten. 
wenn ein halbes Stündchen übrig bleiben würde, 
um dieſe unruhige Welt zu vergeſſen, dieſe Zeit 
der Regelloſigkeit. Aber jetzt wieder eine Ent⸗ 
täuſchung: um 10 Uhr vormittags mußte die 


Stücke, die dort „etwas machen“ oder „gemacht“ 
haben. Damit geſtehen ſie zu, daß das Geſchäft gar⸗ 
nicht in ihrer Hand liegt, und tatſächlich beſtimmt 
denn auch nicht die große Zahl der Provinzial⸗ 


direktoren, ſondern die verſchwindende Minderheit 


der großen Berliner Verleger, was in einer Saiſon 
in Deutſchland aufgeführt wird. Nicht jedoch, daß 
die Berliner Geſchäftsherren etwa als harte De⸗ 
ſpoten befehlen, obwohl ſie in verſchiedenen Fällen 
auch dies könnten, denn ſo manches Theater der 
Bene wird ja mit dem Gelde der Berliner Ver⸗ 
leger bewirtſchaftet. Nein, ſie ſind klug und 
liebenswürdig; ſie ſchaffen die Konſtellation ſo, daß 
die Direktoren nach den betreffenden Stücken ein 
a Verlangen empfinden und gerne eine 

antiemenquote bezahlen, die höher iſt, als ſie für 
ein aufgezwungenes Stück zu erhalten geweſen 
wäre. 


Wie gelingt nun das Kunſtſtück, wie iſt es zu 
erreichen, daß ein Theaterſtück Vor einen Zauber 


ausübt? Zunächſt iſt dazu nötig, daß der Berliner 


Verleger ein Theater hat. Ein Theater, das er 
fundiert oder ſelbſt treibt, kurz ein Theater, in 
dem er jederzeit aufführen kann, was er gerade 
aufführen möchte. ittels Vereinsbillettes zu 
Drittel⸗ und Viertelpreiſen wird dann ein der⸗ 
artiges Theater ſolange vollgeſtopft, bis die 
hunderkſte, ie hundertfünfzigſte, die zweihundertſte 
Aufführung angekündigt werden kann, und damit 
iſt dann das loc eſiegelt. Schon bei der fünf⸗ 
sigien und fünfundſiebzigſten Aufführung beginnt 
alsdann die Jagd auf die Provinz. — Nun ſin 
aber dieſe Machenſchaften Aren ein Geheim⸗ 
nis für die Provinzialdirektoren. Auch ſie kennen 
den Trick ganz genau. Aber ſie ſind zufrieden da⸗ 
mitt ihrem Publikum mitteilen zu können, daß 
das betreffende Stück ſo und ſo viel mal hinter⸗ 
einander aufgeführt worden ſei, und nützen im 
übrigen die wirkſame Reklame aus, die von Berlin 
aus ſich an die Bühnenlaufbahn eines ſolchen 
Stückes heftet. Daß dabei zugunſten der 
Spekulation der nationale Charakter langſam 
untergraben wird, iſt ſelbſtverſtändlich, und es iſt 
bedauerlich, daß der Deutſche ſich immer wieder ge⸗ 
fallen läßt, was der Franzoſe und der Engländer 
mit Entrüftung von ſich weiſen würden. 


Nun wird ja von ſeiten der Vereinigung deut⸗ 
ſcher Bühnenſchriftſteller in Berlin energiſch gegen 
den hier geſchilderten Theaterbetrieb gearbeitet, 
aber der reinigung fehlt noch immer ein 
Theater, mit dem ſie der Gegenpartei das Gegen⸗ 
gewicht würde halten können. 


In einem Berliner Theater — es iſt das 
Theater eines Verlegers — ſind ſeit Jahren nur 
franzöſiſche Autoren zu Worte gekommen, und nun, 
da die Franzoſen etwas abflauen, kommen die 
Engländer dran. Bis die Engländer ſi aus⸗ 
geſchrieben haben, liefert jedenfalls Frankreich 
wieder etwas Brauchbares, und ſo gondelt denn 
dies Thegter zwiſchen den Nationen hin und her 
— nur für die deutſchen Autoren hält es ſeine 
Pforten verſchloſſen. 


Warum nun wird das Experiment nicht einmal 
auf das Werk eines deutſchen Autors losgelaſſen? 
Die Frage iſt wiederum von der geſchäftlichen 
Seite her zu beantworten, und die Antwort ſtellt 
ſich als ein ganz einfaches Rechenexempel dar. An 
dem deutſchen Autor verdient der Verleger 10 Pro⸗ 
ent, und zwar 10 Prozent von den Tantiemen, die 
für den Autor eingehen. An den Werken des Aus⸗ 
länders aber verdient er 50 Prozent abzüglich des 
Überſetzungshonorars, das bald aus einer Pauſchal⸗ 
ſumme, bald in einem Tantiemenanteil beſteht, der 
die Höhe von 10 Prozent nicht ie Kari An 
der Hand dieſer Ziffern wird alſo die Vorliebe der 
Vertriebsſtellen für ausländiſche Kunſt begreiflich, 
und der Deutſche ſollte endlich einmal verſtehen 


lernen, welche Grundſätze er unterſtützt, wenn er 


immer wieder ſich einreden läßt, daß das Heil der 
dramatiſchen Kunſt im Auslande zu erwarten ſei. 
Allerdings zur Durchführung einer gründlichen 
Abwehr gehört ein ſtarkes Nationalbewußtſein des 
Theaterpublikums, wie man es bei den Franzoſen 
und den Engländern findet; denn alle Bemühungen 
der Literaturleute müſſen erfolglos bleiben, ſo⸗ 
lange die große Maſſe in Deutſchland keinen natio⸗ 
nalen Eigenwillen zeigt. Hoffentlich befreit ſich 
nun aber bald unſer deutſches Publikum von dieſer 
geradezu ekelerregenden aufdringlichen Bevor⸗ 
mundung, die um ſo widerlicher und unwürdiger 
iſt, als A ja die nationale Kunſt lediglich um des 
ſehr unde geſchäftlichen Vorteils willen hintan⸗ 
etzt und ſchädigt. 


\ 


Eine Sieges⸗Botſchaft vor Straßburg 
1870. 


Von S. v. Hoewel, 
Major z. D., z. Zt. Radebeul b. Dresden. 
(Nachdruck verboten.) 
Nach ermüdendem Dienſte vor Straßburg, durfte 


unſer Bataillon am Abende des 2. September 


hoffen, endlich einmal eine ungeſtörte Nacht zu 


verbringen. Demgemäß ſuchte ein jeder das Lager 
Jo früh wie möglich auf, um, falls das Glück 


günſtig, „Vorrat zu ſchlafen“. Da klopft jemand in 
unſerem Quartier zu Wanzenau an das Fenſter. 
des Fourieroffiziers — es war gerade Mitternacht 
— und ruft: „Herr Leutnant, ich habe zu melden, 
daß Sie ſchon um 4 Uhr früh mit einem Kom⸗ 
mando nach Reichſtett aufbrechen müſſen, um dort 
für den Regimentsſtab und das Bataillon nebſt 
dem Train Quartier zu machen und noch vorher 
hier in Wanzenau Pferde und Wagen zu beſchaffen. 
Schon 2 Stunden darauf wird das Bataillon 
folgen“. — Alſo wieder einmal nach Reichſtett, 
nach dieſem Ort unfreundlichen Angedenkens! 
Vielleicht konnte wenigſtens nach erledigtem 
Schon gut, 


Truppe zum weiteren Ausbau der erſten Parallele 
abmarſchieren. Es wäre nicht aufrichtig, wenn hier 


geſagt würde, daß wir mit Begeiſterung den uns 


längſt bekannten Weg nach dem unter feindlichem 
Feuer liegenden Arbeitsfelde aufgeſucht hätten. 
Ach nein, lieber zieht man auf Feldwache, und an⸗ 
ziehender iſt ein flotter Marſch mit der Ausſicht, 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Franz Lehar hat feine neue Operette 
„Eva“ vollendet. Die Uraufführung findet Mitte 
Oktober im Theater an der Wien ſtatt. In Ber⸗ 
lin geht das Werk vorausſichtlich im neuen Ope⸗ 
retten⸗Theater in Szene. 

Gegen Beyerlein war kürzlich der Ver⸗ 
dacht ausgeſprochen worden, er habe ſeinen 
„Zapfenſtreich“ dem Roman Wilhelm Raabes 
„Abu Telfan“ nachgebildet. Jetzt veröffentlicht 
Beyerlein eine Erklärung, in der er ſagt: „Ich 
ſetze der beweisloſen Behauptung die entſchiedene 
Verſicherung eines ehrlichen Mannes entgegen, 
daß ich mein Drama „Japfenſtreich im Jahre 
1902/03 geſchrieben habe, Raabes „Abu Telfan“ 
aber erheblich ſpäter, früheſtens im Jahre 1905, 
zum erſten Male geleſen habe.“ 

Profeſſor v. Wendt, der Vertreter der 
Tübinger Univerſität in der erſten Kammer, iſt im 
Alter von 65 Jahren geſtorben. 


Mannigfaltiges. 
(Geſegnetes Alter.) Vor einigen 
Tagen ſtarb die älteſte Einwohnerin Breslaus, 
die Inſaſſin der Bürgerverſorgungsanſtalt 
Frau Theodora Karpe, geb. Mieke. Sie war 


dſam 26. Januar 1809 in Brodelwitz bei Rau⸗ 


den geboren, erreichte demnach ein Alter von 
102½ Jahren. Bis einige Wochen vor 
ihrem an Altersſchwäche erfolgten Tode war 
fie geſund und beſorgte ihre kleine Häuslich⸗ 
keit ganz allein. 

(Der Kaiſer und ſein ehemaliger 
Gigſteuerer.) Aus dem kaiſerlichen Marine- 
kabinett ging dem Privatier Ludwig von Mühl⸗ 
dorfer in Paſſau, der kürzlich ſeinen Sohn Karl 
durch den Tod verlor, das folgende Schreiben zu: 
„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben die 
etwas verſpätet eingegangene Meldung von dem 
Tode Ihres braven Sohnes, des langjährigen 
früheren Gigſteuerers Sr. Majeſtät, Oberboots⸗ 
manns a. D. von Mühldorfer, mit aufrichtigem Be⸗ 
dauern entgegenzunehmen geruht und laſſen Ihnen 
und den übrigen Hinterbliebenen A ihr 
herzlichſtes Beileid ausſprechen. Se. ajeſtät 
beabſichtigen, auf dem Grabe einen Kranz mit 
Schleife und Inſchrift niederlegen zu laſſen. In Er⸗ 
ledigung des mir erteilten allerhöchſten Auftrages 
ſetze ich Sie hiervon mit dem Erſuchen in Kennt⸗ 
nis, mir gefälligſt mitteilen zu wollen, wo ſich das 
Grab des Verſtorbenen befindet. In Abweſenheit 
des Admirals v. Müller: (gez.) v. Trotha.“ 

(Die Sterblichkeit der Reichstags⸗ 
ab geordneten.) Eine Betrachtung über die 
während der letzten Legislaturperiode verſtorbenen 
Reichstagsabgeordneten ſtellt die „Köln. Ztg.“ an. 
Im ganzen ſind von insgeſamt 104 Zentrums⸗ 
abgeordneten, die 1907 gewählt wurden, nicht 
weniger als ein volles Dutzend verſtorben, nämlich 
die Abgeordneten Prinz Arenberg, Dasbach, 


ranke, 1 Graf Hompeſch, Hug, Hirſch, 
2 11 7 LEN chmidt (Immenſtadt), Schmidt 
(Warburg), attendorf und de Witt. Einen 


rozentual noch größeren Verluſt 1 die 
eutſchkonſervativen zu beklagen. 5 ſtarben 
nämlich ſolgende acht konſervative Abgeordnete: 


Arendt, Böning, v. Gersdorf, Nißler, Graf Stol⸗ 


berg⸗Wernigerode, v. Winterfeld, Zindler und 
Poel Inn⸗ und Knyphauſen. Von den national⸗ 
überalen Abgeordneten ſtarben folgende ſechs: 
Detto, Graf Oriola, Quarck, Neeſe, Schellhorn und 
v. Kaufmann. Die Sozialdemokraten verloren 
durch den Tod vier Abgeordnete: Auer, Ehrhart, 
Goldſtein und Singer. Verhältnismäßig gering 
war der Verluſt der Fortſchrittler. Es ſtarben die 


drei Abgeordneten Dr. Delbrück, Dr. Hermes und 


Schmidl (Halle). Von den Abgeordneten der 
Wirtſchaftlichen Vereinigung ſtarb Köhler und 
von der Reformpartei Zimmermann. Von den 


Polen Ane v. Skarzynski und von den fraktions⸗ 


loſen Abgeordneten Keller. Die Reichspartei hatte 
keinerlei Verluſte. Im ganzen ſtarben 37 Reichs⸗ 
tagsabgeordnete, faſt 10. v. H. aller. 
(Diphtherie und Scharlach) herr⸗ 
ſchen unter den Kindern in Berlin. So 
mußten zwei Gemeindeſchulen wegen Bor: 
kommens von Diphtherie und Scharlach ges 
ſchloſſen werden. 5 
(Zahlungseinſtellung.) Das ſeit 
1873 beſtehende Berliner Bankhaus Otto 


zum Schluß zu kommen. Statt deſſen rückten wir 


bei zunehmendem Regen, dicht vor Hoenheim nach 
Südweſten ausbiegend, an den Eingang zu den 
ſchon etwa 10 Zentimeter tief mit Regenwaſſer ge⸗ 
füllten Laufgräben, ſtiegen in dieſe hinab, 
marſchierten auf der Grabenſohle, mit den Füßen 
umhertaſtend, Mann hinter Mann 3 Kilometer 
weit, naß von oben und naß von unten, ſowie in⸗ 
folge des erſchwerten Marſches ſchwitzend bis zur 
erſten Parallele, die 550 Meter von den nächſten 
feindlichen Werken entfernt lag. Hier, wo der 
Graben breiter und ſich mehr Bewegungsfreiheit 
bot, langten wir endlich an der Arbeitsſtelle an. 
Vier Stunden ſchon hatten wir hier den vom 
Himmel herabſtrömenden Regen genoſſen und das 
vom lehmigen Boden gelb gefärbte dickflüſſige 
Waſſer bis an die Knie ſteigen ſehen, während 
Granaten und Chaſſepotgeſchoſſe beitrugen, den 
Aufenthalt ungemütlich zu machen, — als nach⸗ 
mittags 4,30 ein Hurrarufen von Südweſten her 
vernommen wurde. Es folgte Hurra auf Hurra. 
Was konnte das bedeuten? Die einen meinten: 
„ach was, garnichts iſt los, — die Gardelandwehr 
wird wieder einmal ein Faß Bier aufgeſtöbert 
haben; fie ſteht nicht umſonſt an einer Brauerei“, 
Andere äußerten: „Man wird da hinten die Fran⸗ 
zoſen ohne Schutz überfallen haben“. Doch blickte 
man über die Bruſtwehr der Parellele auf das 
Gelände, ſo beſtätigte nichts die Richtigkeit der 
letzteren Annahme. Brauſendes Hurra kam in⸗ 
zwiſchen näher und näher. Da hieß es plötzlich: 
„Großer Sieg bei Sedan, — Napoleon gefangen, 
— die franzöſiſche Armee mit Mac Mahon kapi⸗ 
tuliert“. Man ſagte auch, General von Werder, 


unſer Kommandierender vor Straßburg, habe bereits 
Parlamentäre zum Kommandanten der Feſtung, dem 


Ramdohr u. Co. hat ſeine Zahlungen ein⸗ 
ſtellen müſſen. Der Inhaber Georg Wiechert 
iſt unter Hinterlaſſung eines Zettels, der be⸗ 
ſagt, er müſſe wegen Verluſtes ſeines ganzen 
Vermögens ſeinem Leben ein Ende machen, 
verſchwunden. Ob Depots angegriffen ſind, 
ſteht noch nicht feſt. 

(Selbſtmord auf Poſten.) Der 
Musketier Strellezeck von der 1. Kompagnie 
des Infanterie-Regiments Nr. 77 in Celle hat 
ſich — wahrſcheinlich aus unglücklicher Liebe 
— erſchoſſen. Er ſtand im Neuſtädter Ge⸗ 
hölz am Pulverturm auf Poſten, zog ſeine 
Stiefel aus und drückte mit der Zehe ſein 
Dienſtgewehr ab. Er war ſofort tot. 

(Diebſtahl von Kunſtwerken.) 
Aus der Marienkirche in Lübeck ſind einige 
alte Holzſchnitzereien geſtohlen worden. Die 
Kirche enthält zahlreiche unerſetzliche Kunſt⸗ 
werke. Die Diebſtähle veranlaßten die Kirchen⸗ 
behörde, in Beratungen über beſſeren Schutz 
der Kunſtwerke einzutreten. 

(Verhaftung eines Heirats⸗ 
ſchwindlers in Wiesbaden.) Ein 
Heiratsſchwindler, der unter dem Namen 
eines Barons von Langen in einer großen 
Anzahl von deutſchen Städten ſein Unweſen 


getrieben hat, iſt in Wiesbaden verhaftet 
worden. Der Schwindler heißt eigentlich 
Thieringer. In ſeinem Beſitz fand man 


10 000 Mark in bar. 

(Entſetzliches Ende einer Spie⸗ 
lerei.) Drei Söhne eines Bergmanns in 
Lütgen⸗Dortmund ſpielten mit einer Dynamit⸗ 
patrone, die ſie im elterlichen Hauſe gefunden 
hatten, und brachten ſie zur Exploſion. Alle 
drei wurden ſchwer verletzt. Dem einen wurde 
ein Auge ausgeriſſen, dem zweiten ein Teil 
der linken Hand abgeriſſen und dem dritten 
drang ein Teil der Patrone in den Leib. 

(Aktiendiebſtahl bei der Dres⸗ 
dener Bank.) Im Hauptgeſchäft der 
Berliner Filiale der Dresdner Bank in der 
Behrenſtraße iſt jetzt ein Diebſtahl von Ka⸗ 
nadaaktien im Wert von 20000 Mark ent⸗ 
deckt worden. Der Dieb iſt der 22 Jahre 
alte, aus der Provinz gebürtige Bankbeamte 
Friedrich Taubert, der ſeit zwei Jahren bei 
der Dresdener Bank angeſtellt war. T. hat 
ſich anſcheinend nach Amerika begeben. 

(Verhafteter Scheckfälſcher.) 
Der Reiſende Fritz Lohſe, der bekanntlich 
dringend verdächtig iſt, ſeinerzeit einen ge⸗ 
fälſchten Scheck der Deutzer Gasmotorenfabrik 
im Betrage von 45000 Mark beim Schaff⸗ 
hauſenſchen Bankverein in Köln eingelöſt zu 
haben, wurde nunmehr von Hildesheim, wo 
er kürzlich verhaftet wurde, ins Kölner Ge⸗ 
fängnis eingeliefert. Es ſcheint, daß die Po⸗ 
lizei mit der Verhaftung einen guten Fang 
gemacht hat, da Lohſe gleichfalls mit einem 
Schwindeltrick ähnlicher Art in Nürnberg, wo⸗ 
bei er 30 000 Mark einſtrich, in Zuſammen⸗ 
hang gebracht wird. i 

(Ungetreuer Angeſtellter.) Unter 
Zurücklaſſung ſeiner Familie iſt der Geſchäfts⸗ 
führer des ſozialdemokratiſchen Konſumvereins 
in Köln geflüchtet. Die Geſchäftsbücher wur⸗ 
den in großer Unordnung vorgefunden. 

(Vom König der Weine.) Die erfreulichen 
Nachrichten von einem bevorſtehenden guten Wein⸗ 
jahr, die vom Rhein, der Moſel und beſonders aus 
der 1 Pfalz in den letzten Tagen einge⸗ 
laufen ſind, werden verſtärkt durch die aus Sſter⸗ 
reich kommende Meldung, daß auch der König der 
Weine, der edle Tokayer, gi geraten iſt. Frei⸗ 
lich bedarf er einer verhältnismäßig längeren 
Lagerzeit, wie die Win deutſchen Weine, aber 
Bi die ungariſchen Winzer iſt es ſchon von er⸗ 
eblicher Bedeutung, daß die Tokayer⸗Fluren über⸗ 


haupt wieder ertragsfähig geworden ſind. Eine 


General Ulrich zur Aufklärung über die neueſte 
Wendung der Dinge entſandt; Herrlich klang die 
Botſchaft, doch ſie ſchien vielen unglaublich. Aber 
allen wurde Gewißheit, als ſogleich die dienſtliche 
Depeſche von dem Erfolge der Deutſchen bei Sedan 
eintraf und Offiziere beauftragt wurden, die 
Siegesbotſchaft unter den Mannſchaften zu ver⸗ 
breiten. ungeheure Hurras erſchollen und pflanzten 
ſich wie brauſende Wogen fort durch die 3 Kilo: 
meter lange 1. Parallele, durch die Reihen der 
Infanterie, vorbei an den Batterien, den Wall⸗ 
büchſen⸗Stellungen und Verbandsplätzen. Das 
Glück unſerer braven Leute war um ſo größer, als 
ſie überzeugt waren, der Krieg ſei zu Ende. — 
Vor 6 Uhr abends verdunkelte ſich der Himmel, 
Blitzte leuchteten, Donner rollten, dazwiſchen 
krachten Kanonenſchüſſe hüben und drüben, ein 
leiſer, bald ſtärker werdender Wind erhob ſich. 
Dann goß es vom Himmel, wie man es nur ſelten 
erlebt. Selbſt die damaligen Gummimäntel der 
Offiziere ſchützten nicht mehr gegen ein Durch⸗ 
dringen der Näſſe bis auf die Haut. Alle Mann⸗ 
ſchaften drängten ſich in Knäuel feſt zuſammen, 
und höher ſtieg das lehmige Waſſer in den Lauf⸗ 
gräben und Parallelen, während Granaten und 
Chaſſepotgeſchoſſe dicht über die Erdbruſtweht hin⸗ 
wegziſchten oder ſie durchſchlugen. Es war ein 
Höllenlärm ringsum und doch lebte Freude in den 
Kriegerherzen, durch die der Ruf tönte: „Sieg — 
großer Sieg bei Sedan!“ Nach geraumer Zeit 
drang zu uns das Kommando: „Abrücken!“ In 
langen dünnen Reihen folgten die Bataillone, den 
Rückmarſch ausführend, hintereinander; es waren 
Tauſende von Mannſchaften, welche in den nur 
wenige Fuß breiten Gräben genötigt waren, die 
eine Seite für den Verkehr frei zu halten. 


ungünſtige Herbſtwitterung an der Oöte d'or 
Ungarns hatte wiederholt die Bildung von 
Trockenbeeren beeinträchtigt. Auch die Phyloxera⸗ 
ſeuche hatte empfindliche Schädigungen herbei⸗ 
geführt. Erſt ſeit 1901 iſt der Fechſung wieder 
ünſtig, aber die Ernteerträgniſſe reichten kaum 
ür den Bedarf Sſterreich⸗Ungarns ſelber aus. Die 
edelſten Gewächſe aber, die aus den Hofweingütern 
des Tokay⸗Hegjalja⸗Gebietes anlangten, kamen 
bisher überhaupt nicht in den Handel. Sie wurden 
vielmehr in ganzen Waggonladungen in die k. und 
k. Hofkellereien der kaiſerlichen Hofburg in Wien 
eingelagert. So gelangten erſt kürzlich noch 19 
Waggonladungen (etwa 500 000 Flaſchen) des koſt⸗ 
baren Edelgewächſes in die drei untereinander⸗ 
liegenden maſſiven Gewölbe in der Hofburg zur 
Einlagerung. Die Habsburger — nicht zum 
wenigſten Kaiſer Franz Joſef — waren von jeher, 
was Repräſentation anlangt, vorbildlich, und ſo 
erregten Küche und Keller bei Feſtlichkeiten be⸗ 
rechtiges Aufſehen. So erinnert man ſich z. B. 
vom letzten Beſuch des deutſchen Kaiſers her der 
Tatſache daß das ganze Tafelſervice von goldenen 
Tellern, Schüſſeln ujw. beſtand, womit zurzeit über⸗ 
haupt nur der kaiſerliche Hof in Wien aufwarten 
kann. Daneben ſind es beſonders die eigenen 
Tokayerweine der Hofkellereien, die den Stolz und 
die Lieblinge des alten Kaiſers bilden und der 
Hoftafel zur beſonderen Zierde gereichen. Alljähr⸗ 
lich ſendet Kaiſer Franz Joſef dem deutſchen Kaiſer 
ein niedliches Kiſtchen Tokayerweine ins Berliner 
Schloß, und der Kaiſer trinkt ſie mit Wohlbehagen. 
Allein mit dem zunehmenden Alter des öſter⸗ 
reichiſchen Herrſchers und der Vereinſamung des 
öſterreichiſchen Hofes hat ſich allmählich in den 
Kellereien der Hofburg ein gewiſſer überfluß an 
Tokayerweinen geltend gemacht, und ſo werden 
jetzt auch andere Liebhaber dieſes edlen Tropfens 
zu dieſem Schatze zugelaſſen. Die Meldung von 
einem weiteren guten Weinjahr hat gl wie 
aus Wien gemeldet wird, die kaiſerliche Skono⸗ 
mieverwaltung veranlaßt, zum erſtenmale den 
Hoftokayer abzugeben und mit dem Vertriebe eine 
Prager Hofweinfirma zu betrauen. Dieſe mußte 
ſich jedoch ausdrücklich verpflichten, die Weine in 
Brejden abzunehmen und mit dem Hofſiegel ver: 
ſehen zu verkaufen. Ein anderer Teil der Weine 
ſoll in die königliche Burg in Ofen überführt wer⸗ 
den, damit auch in Kellereien der Stammburg der 
Könige von Ungarn das edelſte Erträgnis des 
Landes ſeinen gebührenden Platz findet. 5 

(Mord.) In Nürnberg iſt eine Wäſche⸗ 
rin in ihrer Wohnung von ihrem Geliebten 
ermordet worden. Der Mörder begann einen 
Streit mit ihr, warf ſich auf ſie und drückte 
ihr die Kehle zu, bis ſie kein Lebenszeichen 
von ſich gab. Dann ſuchte er eine Wirtſchaft 
auf, wo er ſich in roheſter Weile ſeiner 
Heldentat rühmte. 

(Der Tod in den Flammen.) In 
Gingenbach im badiſchen Schwarzwald brannte 
das Anweſen der Familie Berſick nieder. 
Sechs Perſonen kamen in den Flammen um. 

(Die Wälder Europas.) Aus einer Über- 
ſicht über die Verteilung der Wälder auf der Erde, 
die der oberſte Beamte des Forſtdienſtes in den 
Vereinigten Staaten, Zon, unlängſt veröffentlicht 
hat, geht hervor, daß die Wälder Europas ins⸗ 
geſamt eine Oberfläche von 303 450 000 Hektar be⸗ 
decken d. h. 31 Prozent der Oberfläche des Bodens. 
Der Waldreichtum der einzelnen Länder ergibt ſich 
aus folgender Statiſtik: Finnland 54 Proz. 
Waldfläche, Bosnien und Herzegowina 50 Proz., 


Schweden 49 Proz., Luxemburg 41 Proz, Bul⸗ 


garien, Serbien und Rußland 30—39 Proz., Sſter⸗ 
reich, Deutſchland Ungarn, Norwegen, Schweiz und 
Türkei 20—29 Proz., Frankreich, Spanien, Belgien, 
Rumänien und Griechenland 10—19 Proz., Holland 
und Dänemark 5—9 Proz., England und Portugal 
4—5 Prozent. Aus dieſen Angaben erſieht man, 
daß die Waldoberfläche in Europa verhältnis⸗ 
mäßig größer iſt, als der Durchſchnitt in der ganzen 
Welt, der nur 24 Prozent beträgt. 

(Von einem Hahn getötet.) Das 
17 Monate alte Kind der Ehefrau Praegart⸗ 
ner in Graz wurde, als die Eltern außerhalb 
des Hauſes auf Arbeit weilten, von einem 
bösartigen Hahn durch Schnabelhiebe auf den 
Hinterkopf ſo ſchwer verletzt, daß das Kind 
alsbald ſeinen Verletzungen erlag. 

(Von einem abſtür zenden 
Baum getötet.) Ein junger Deutſcher, 
namens Artur Fick aus Bremen, der mit 


Das bei dem anhaltenden Regen bereits bis 
über die Knie reichende Waſſer ſpritzte bei dem 
Gedränge der Menſchen, die von dem Befehl: 
„vorwärts, vorwärts!“ geleitet wurden, rings um⸗ 
her auf die von Näſſe triefende Kleidung und 
auf die lachenden Geſichter. Ja, der Humor ging. 
nicht aus trotz der Blitze und Donner, welche den 
dunklen Himmelsraum erfüllten und trotz des 
Feuers und Getöſes, das die beiderſeitigen Ge⸗ 
ſchütze verurſachten. Mit Hallo wurden die uns 
begegnenden badiſchen Linientruppen begrüßt. 
Unſere Leute riefen: „Kinder, ſchüttet doch gleich 
die Laufgräben zu, — den Napoleon haben ſie ja 
— wir gehen nachhauſe zu Muttern!“ Die ſüd⸗ 
deutſchen Bundesbrüder antworteten luſtig, ſie 
hätten dem Uhrich noch wichtiges zu ſagen und 
wieſen auf ihre Gewehre. Aber einem von ihnen 
wurde die gute Laune durch den heutigen Marſch 
etwas verdorben. Es war ein älterer wohlbeleibter 
Hauptmann, der im Geſicht rot und ſchweißtriefend 
im Waſſer umherpatſchend nur dadurch gegen ein 
Fallen ſich ſchützen konnte, daß er ſich beiderſeits 
von je einem Manne ſtützen ließ. Wie mancher von 
uns glitt aus, wie mancher ſtürzte hin und ſuchte 
er ſich an der Grabenwand feſtzuhalten, jo griff er 
im aufgelöſten gelben Lehm. Nun hatten wir den 
Laufgrabenausgang erreicht. Wir ſetzten den Fuß 
wieder auf gewachſenen Boden, ſammelten uns in 
Kompagnie⸗Kolonnen — die 4. voran — und mar⸗ 
ſchierten bei nachlaſſendem Regen nach Reichſtett, 
während ſich im Weſten der Himmel aufklärte und 
rötlich leuchtete. 


Da näherte ſich zu Pferde im ſcharfen Galopp 
ein Adjutant mit nachfolgender Kavallerie und 
rief an uns vorbeiſprengend: „7 Uhr Viktoria⸗ 


Übergeben. 


einem jungen Franzoſen und der Tochter 
ſeines Hauswirtes einen Ausflug in die 
Berge unternommen hatte, wurde nach einer 
Meldung aus Grenoble beim Überſchreiten 


einer Runſe, die Holzfäller zur Beförderung 


der gefällten Bäume talwärts benutzten, von 
einem abſtürzenden Baumſtamm am Kopf 
getroffen und getötet. Sein Begleiter erlitt 
ſchwere Verletzungen. 

(Zuſammenſtoß zweier Straßen⸗ 
bahnzüge.) Bei einem Zuſammenſtoß 
zweier Straßenbahnzüge in der Nähe von 
Avelghenz bei Furnes ſind 15 Perſonen ver⸗ 
letzt worden. 

(Peſtgefahr.) Nach dem Reichsge⸗ 
ſundheitsamt gewordener amtlicher Meldung 
iſt in Uralsk (Rußland) die Peſt ausgebrochen. 
Von 6 Peſtfällen verliefen bisher 2 tödlich. 

(Eine neue geheimnisvolle 
Krankheit.) Eine rätſelhafte Krankheit 
iſt in Mukden aufgetreten, der gegenüber die 
Arzte ratlos ſind. Nach ſtarkem Schwindeln 
ſtellen ſich bei den Erkrankten Halsſchmerzen 
und ſtarker Durchfall ein, worauf raſch der 
Tod erfolgt. 

(Ingenieur Richter über ſeine 
Gefangennahme.) Nach einer Meldung 


aus Saloniki erklärt Keimakam von Elafjona |, 


jetzt, Richter habe ſich aus freien Stücken ſo 
lange in Elaſſona aufgehalten. Er ſei ſehr 
ermüdet geweſen, habe ſich ganz zurückge⸗ 
zogen und an Schriftſtücken gearbeitet. Auch 
habe er vorgegeben, die Ankunft ſeiner Frau 
in Saloniki abwarten zu wollen, und bis da⸗ 
hin vorgezogen, in Elaſſona zu verweilen. 
Am 26. Auguſt habe er ſich nach Mitternacht 
entſchloſſen, Elaſſona zu verlaſſen und nach 
Serfidſche abzureiſen. 
Serfidſche habe daraufhin Richters Ankunft 
ſelbſt dem Wali von Mongaſtir angezeigt. 
Der Kaimakam von Elaſſona berichtet weiter, 
Richter erzählte mir, ſein Aufenthaltsort ſei 
ihm unbekannt geweſen. Er glaube aber, er 
habe ſich in Griechenland befunden. Zeitweiſe 
kamen verkleidete Perſonen zu ihm, die grie⸗ 
chiſch ſprachen, aber garnicht das Ausſehen 
von Räubern hatten. Richter gab an, er 
würde dieſe Leute leicht wiedererkennen. 
Während ſeiner dreimonatigen Gefangenſchaft 
habe er in ſeinem geheimnisvollen Verſtecke 
einmal Hurrarufe gehört, und jemand habe 
in gewiſſer Entfernung das Wort Germanus 
ausgeſprochen, worauf Richter ſchon mit 
Rufen erwidern wollte, ſei von den Räubern 
aber zum Schweigen gezwungen worden. 
Richter glaubte, es ſeien griechiſche Gen⸗ 
darmen geweſen. In Saloniki ſtieg Richter 
bei einer Familie Jenny ab. Die für ihn 


eingetroffenen Briefſchaften und Telegramme 


wurden ihm bei der Quarantäne in Oſtrowo 
) Richter war ſehr erfreut, als er 
wieder Deutſche um ſich hatte. Die türkiſchen 
Behörden waren während der ganzen Reiſe 
von Elaſſona bis Saloniki überaus zuvor⸗ 
kommend gegen Richter. Leutnant Wahyd 
Bei begleitete ihn bis Saloniki, wo er ihn 
beim Militärkommando meldete. Richter wird 
ſich einige Tage in Saloniki aufhalten und 
die Heimreiſe erſt antreten, wenn er ſich ganz 
erholt hat. Die Räuber haben ihn ziemlich 
ſchlecht behandelt und waren entſchloſſen, ihn 
zu töten, falls kein Löſegeld käme. Richter 
hat qualvolle Stunden der Angſt und Unge⸗ 
wißheit ausgeſtanden und war wie trunken, 
als ihm ſechs Räuber verkündeten, er ſei frei. 
Richter behält ſich vor, feine Erlebniſſe ſelbſt 
zu ſchildern, und verweigert vorläufig jedes 
Interview. Er ſtellt aber in Abrede, eine 


—— . C.ß———ñß— ͤ — — [—[— äö—m :'— — 


Schießen!“ Es war gerade 7 Uhr und ſo ließ ich 
in Abweſenheit des Kompagnieführers ſofort in 
Linie aufmarſchier en, das Larzblei aus den 
Patronen nehmen und 3 Salven abgeben. Dar⸗ 
auf trat ich mit gezogenem Degen vor die Mitte, 
rief: „Es lebe Seine Majeſtät der König und ſein 
ſiegesreiches Heer, > hoch, hoch, hoch!“ 

Die Begeiſterung unſerer Leute war ſtürmiſch 
und die der anderen Kompagnien ebenſo. Beim 
Weitermarſche hörten wir gewaltigen Kanonen⸗ 
donner, ganze Geſchützſalven unſerer Batterien 


wurden losgelaſſen, dazwiſchen nah und fern Ge⸗ 


wehrſalven und Hurras. Von weit her tönte die 


Nationalhymne der Regimentskapellen zu uns her⸗⸗ 


über. Auf deutſcher Seite ſchien alles in Glück zu 
ſchwimmen; — es war ringsum ein Singen und 
Klingen. Als es bei dem allgemeinen Jubelrauſche 
dunkler und — dunkler wurde, loderten mächtige 
Flammen über Straßburg auf, als Folge des an⸗ 
haltenden Viktoriaſchießens unſerer Artillerie. 
Endlich trat feierliche Stille ein, nur der Himmel 
wirkte weiter: ein Wetterleuchten zuckte durch den 
Raum. 


Das Viktoriaſchießen war das einzige in unſe⸗ 
rem kriegeriſchen Leben. Großartig wie der ge⸗ 
rötete Abendhimmel wie in dieſer Stunde der An⸗ 
blick des brennenden Straßburg, ſo war be⸗ 
deutungsvoll der Erfolg der deutſchen Waffen bei 
Sedan. Für die Dauer des Krieges hatte das 
kaiſerlich franzöſiſche Heer aufgehört zu ſein. 


Nie gewaltiger als damals hat ſich in uns|. 


der Nationalſtolz geregt, nie ſtärker als in jener 
Zeit empfand man es als Glück, ein Mitglied des 
ſiegreichen Heeres, ein Deutſcher zu fein. — 


Der Muteſſarif von 


Die Leipziger Meſſe 


bringt in das gewohnte Bild der ſächſiſchen 
Großſtadt am Ufer der Pleiße ſtets große Ver⸗ 
änderungen. Zurzeit der Meſſe herrſcht in Leip⸗ 
zigs Straßen unumſchränkt die Reklame. Die 
Meſſepaläſte ſind über und über mit bunten 
Schildern und Plakaten bedeckt; die Straßen 
find voll flatternder Fahnen und ſchreiender Re⸗ 
klameinſchriften und auf dem Fahrſteig bewegen 
ſich oft genug mehr oder minder groteske Auf⸗ 
züge, deren Geſtalten für irgendeine große 


Firma Stimmung machen. So bekommt auch 
das ſtädtiſche Publikum etwas zu ſehen, und es 
freut ſich daher ſtets auf die Meſſe, ſelbſt wenn 
es ſonſt keine kommerziellen Intereſſen hat. Auf 
der Herbſtmeſſe dieſes Jahres ſpielt die Stra⸗ 
ßenreklame wieder eine ſehr große Rolle. Eine der 
Szenen, wie ſie zur Meſſezeit täglich in den 
Straßen Leipzigs zu ſehen ſind, zeigt unſere 
Abbildung. 


Begleitung durch eine Eskorte verweigert zu 
haben, als er nach Kokinoplo aufbrach. Über 
die Gegend, in der das Verſteck lag, will 
Richter hinlänglich orientiert ſein. Ingenieur 
Richter hat heute an einen Univerſitätspro⸗ 
feſſor in Jena die Anfrage, wo ſich ſeine Frau 
befindet, in einem dringenden Telegramm 
wiederholt. Richters Frau, die am 17. Juli 
einem Töchterchen das Leben gab, befindet 
ſich in Jena und erwartet hier ihren Gatten. 


(Gefährlicher Kampf eines Kolo⸗ 
nialofftziers mit einem Löwenpaar.) 
Der in Daresſalam eingetroffene Oberleutnant 
von Hammerſtein hatte, jo meldet die „Dtſch. 
Oſtafr. Adſch.“ auf dem Marſche von Mahenge nach 
Kiloſſa eine ſehr ernſtliche Begegnung mit einem 
Löwenpaar. In Mſita in der Ulangaebene traf er 
morgens am 8. Juli in hohem ©: aße zwei Löwen. 
Er ſchoß den männlichen Löwen krank, der ſich in 
das Gebüſch zurückzog. Auch die Löwin erhielt 
einen Schuß. Als Herr von Hammerſtein ſein Ge⸗ 
wehr wieder laden wollte, trat die Löwin über⸗ 
raſchend auf zehn Schritt aus dem hohen Graſe 
heraus und ſtürzte ſich ſofort wieder auf ihn. Er 
traf ſie nun in den Hals, und die ſchwer getroffene 
Löwin ſtürzte ſich nun, vor Schmerz brüllend, mit 
einem gewaltigen Satz auf den kühnen Schützen, 
ihn durch den Anprall hintenüberwerfend. Sie 
tand nun über ihm und hatte ihm verſchiedene 

leiſchwunden am Oberſchenkel und Hautabſchür⸗ 
fungen beigebracht. Da ſich die Begleiter des Herrn 
von Hammerſtein zu Beginn des Renkonters ver⸗ 
ſteckt hatten, befand ſich dieſer in höchſter Lebens⸗ 
efahr. Da ſprang der Signalaskari Mohamed bin 

wanga herbei und griff die Löwin mit großer 
Bravour an, ſie durch einen Schuß verſcheuchend. 
Erſt am nächſten Tage konnte dieſes wütende Tier 
endgiltig erlegt werden. Oberleutnant v. Hammer⸗ 
ſtein hat die Erhaltung ſeines Lebens nur dem 
entſchloſſenen Eingreifen des Askari zu verdanken, 
der dadurch wieder gezeigt hat, welch vorzüglicher 
Geiſt unſere Schutztruppe beſeelt, und daß in der 
Gefahr man ſich ſehr gut auf unſere ſchwarzen Sol⸗ 
daten verlaſſen kann. Der Askari, der ein Landes⸗ 
kind iſt, darf wohl einer Belohnung ſicher ſein. 


Humoriſtiſches. 


(Glatter Handel.) Herr zum jungen Manne, 
der die Tochter heiraten will: „Ich gebe Ihnen alſo 
am Hochzeitstage 30 000 Mark, und ſpäterhin erhalten 
Sie noch einmal 20 000 Mark!“ — Der junge Mann: 
„Das geht nicht, . .. ich übernehm' ja Ihre Tochter 
auch nicht partienweiſe.“ 


(Komplimente.) Bei einem Kalſerbeſuch im 
Weſten des Reiches begrüßt der Oberbürgermeiſter in 
einer glänzenden Rede den Monarchen. Die Kaiſerin 
ſpricht der neben ihr ſtehenden Frau Oberbürgermelſter 
ihre Anerkennung aus: „Frau Oberbürgermeiſter, Ihr 
Gatte iſt aber ein vorzüglicher Redner.“ Und die ge⸗ 
ſchmeichelte Dame entgegnet errötend: „Majeſtät, Ihrer 
aber auch!“ 


(Techniſch unmöglich.) Junger Mann (auf 
einen Herrn, einen Photographen, im Lokal zutretend): 
„Mein Herr, fixieren Sie mich nicht!“ — Pholo⸗ 
graph: „Fällt mir garnicht ein. Sie ſind ja noch gar⸗ 
nicht entwickelt.“ 


Gedankenſplitter. 
Natürlichem genügt das Weltall kaum; 
Was künſtlich iſt, verlangt geſchloſſ'nen Raum. 
Goethe. 


Höhenrekordfahrt. 

Von Adolf Abter⸗ Hamburg. 

Nachdruck verboten.) 
Fritz Bellmann ſtieg zu mir in den Zweidecker. 
„Jetzt kann's losgehen,“ ſagte er. 

Ich nickte ſchweigend mit dem Kopfe. Meine 
Gedanken jagten ſich erregt. Zum erſten male ſaß 
ich in einem Aeroplan. Eine verwegene Fahrt ſtand 
uns bevor: Wir wollten den Höhenrekord brechen! 
Der Motor war angeſtellt und funktionierte ge⸗ 
waltig ratternd. Sechs Monteure hielten den 
Aexoplan noch in ihrer Gewalt. Der Apparat und 
der Erdboden, auf dem er ſtand, vibrierten. 

Jetzt kommandierte Bellmann „Los!“ 

Die Monteure ſprangen zurück und der Zwei⸗ 
decker ſchoß mit raſender Gewalt vorwärts. Ein 


waltiger Raum! O, du Gottmenſch, der du die Luft 
bezwingſt, wie groß, wie herrlich iſt dein Werk! 
Was weiß man von deiner Kunſt und deiner 
Macht, wenn man nicht frei durch den Aether mit 
dir geflogen iſt?! — — — 

1610 Meter. Die Luft iſt ſchneidend kalt. Mein 
Körper zittert im Froſt. Wir ſteigen höher. 

1750 Meter. Das Blau des Himmels iſt faſt 
durchſichtig. Der Motor arbeitet tadellos. Die 
Steuer gehorchen jedem Druck. Höher, immer 
höher — — — 

2300 Meter. Kreiſend und in Spiralen ſteigen 
wir. Es iſt, als wollten wir in den Himmel 
fliegen. Die Erde erſcheint als ein ungeheuer 
großer dunkelgrauer Nebelballen. Nichts darauf zu 
erkennen — — — 

2500 Meter. Die Luft iſt durchſichtig dünn. 
Mir flimmert es vor den Augen. In den Ohren 
fühle ich ein dumpfes Sauſen. Mein Herz klopft 
in ſchnellen, ſtechenden Schlägen. Wir ſteigen höher. 

2750 Meter. Die Kälte hat nachgelaſſen. Mir 
iſt ſo matt. Meine Bruſt atmet tief und ſchwer. 
Und das Herz pocht ſchwach. Der Motor rattert. 
Höher, immer höher — — 5 

2840 Meter. Wo iſt die Erde? Alles ſcheint 
Luft zu ſein. Tief, tief unter uns lagert es in ge⸗ 
ſpenſterhaften Umriſſen. Unerkennbar. Alles ſcheint 
zu fliegen, zu ſchwimmen. Nur der Himmel über 
uns iſt erkennbar als Himmel. In ſauſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit durchſchneiden wir die Luft. Der 
Motor rattert eine eigene Melodie — — — 

„Wir brechen den Rekord!“ ruft jubelnd mein 
Führer und Steuermann. „Zweitauſendachthundert⸗ 
undſiebzig Meter ſind wir hoch! Alles funktioniert 
tadellos. Und Benzin haben wir noch reichlich. 
Wir ſchlagen den Rekord!“ 5 

2870 Meter über der Erde! Meine Pulſe 
fliegen, meine Schläfen hämmern. Ein Schwindel 
ergreift mich. Taumelnd erhebe ich mich von 
meinem Sitze. Meine Hände krallen ſich um meines 
Führers Arm. . 

„Um Gottes Willen, jegen Sie ſich!“ ſchreit der 
in furchlbarer Angſt. „Der Apparat verliert das 
Gleichgewicht!“ 

Da — — war es bereits zu ſpät! Der Aeroplan 
bäumte ſich ſenkrecht auf. Vergebliches Bemühen 
Bellmanns, das Gleichgewicht herzuſtellen. Mit 
raſender Geſchwindigkeit begannen wir hinabzu⸗ 
auſen. 

„Hilfe, Hilfe!“ ſchrien wir aus Leibeskräften. 
Unſere Stimmen hallten krächzend. Wer ſollte uns 
auch hören?! 

Wir ſauſten, ſauſten hinab. Der Motor ſtand 
plötzlich ſtill. 

Se ſſſ 

Tiefer, tiefer, tiefer. Schon konnten wir die 
Erde erkennen. Sie ſchien uns entgegenzufliegen. 
Gleich mußte der entſetzliche Anprall geſchehen. 

Heiiiiiii! Unſere Körper fuhren ziſchend durch 
die Luft — — — ae = 

„Hilfe, Hilfe!“ b Bra 

Da — da — jetzt — — jetzt — — — — 

Ein dumpfer Krach — — — ein hartes Auf⸗ 
ſchlagen — — — — — — — — — 


Ich ſchlug die Augen auf und blickte mich ver⸗ 
wundert um. Der linke Arm und das Geſäß be⸗ 
reiteten mir Schmerzen: Ich hatte geträumt und 
— war aus dem Bett gefallen — — — 


enormer Luftdruck ſtrömte uns entgegen, daß mir Thorner Marktpreiſe 


faſt der Atem verging. Krampfhaft hielt ich mich 
an meinem Sitz. Etwa dreißig Meter ſauſten wir 
am Erdboden dahin. Da — da — — 0, welch' 
wundervolles Gefühl! — — wir ſchwebten frei in 
der Luft! 


Leicht, ganz leicht hoben wir uns. Mir war mit 


einem male ums Herz, als hätte ich ſelbſt Flügel 


und erhöbe mich frei und jauchzend in den blauen 
Aether. 


So, denke ich mir, entflieht die Seele dem 


Körper und entſchwebt in den Himmel. So leicht B 


— — — So frei — — Auf unſichtbaren Flügeln. 

Mein Führer ſtellte das Steuer. Der Apparat 
gehorchte. Er machte ein Bogen nach links. Er be⸗ 
ſchrieb einen großen Kreis. Dann mehrere kleine 
Kreiſe, und ſtieg ſchließlich in Spiralen höher und 


höher. 
Die Menſchen, die Häuſer, die Bäume wurden Aal 


kleiner und kleiner. Und immer höher ſtiegen wir. 

„Dreihundert Meter!“ meldete Bellmann. 

Ein Vogel kam auf uns zu. Etwa zwanzig 
Meter von uns entfernt machte er kehrt und flog 
in ſcheuer Eile davon. 

Eine Eiſenbahn fuhr unter uns. Wie ein dicker 
ſchwarzer Strich nahm ſie ſich aus. Eine kurze 
Zeit hielten wir uns parallel zu ihr. Dann hatten 
wir ſie überholt. 

„Welche Geſchwindigkeit haben wir?“ fragte ich. 

„Volle Kraft. Hundertzwanzig Kilometer 
Stundentempo.“ 

Der Regiſtrierapparat zeigte jetzt ſiebenhundert 
Meter Höhe. 

Menſchen waren ſchon längſt nicht mehr zu er⸗ 
kennen. Häuſer und Bäume erſchienen als winzige 
Punkte. Weite prangende Felder ſahen aus wie 
längliche oder viereckige Seen. — — — 

Tauſend Meter. Eine große Wolke umhüllt uns. 
Es iſt mir, als wandelte ich in einem undurch⸗ 
ſichtigen Nebel. Von der Erde nichts zu ſehen. 
Vor uns und hinter uns nichts als eine graue 
Wolkenmauer — — — 

Es wird kalt. — — 


1360 Meter. Die Wolke haben wir paſſiert. Der 
Himmel über uns iſt klarblau. O, du weiter, ge 


vom Freitag den 1. September. 
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Gänſe 3,50—7,50 Mk. das Stück, Enten 2,60—5,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,— Mk. das Stück, Hühner junge 
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Nachhilfeſtunden Tiſchler, fur Bote A ſof. Nächste "Ziehung schon 5. 6 und 7 N 
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Rt 21 an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. Tüchtige 9 EEE: bee r Automobil- und Pferde. 9 j 
h Suche per 1. event. 15. Oktober Stelle 9 perfekte Stenographiſtin, ſtilgewandte del N nn Lhorn⸗mocer. 1a „SU 
1 als Slütze mit fehr guten Zeugniffen; Ti ler Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten © tt 2 F j e = e t t 2 U & 
Angebote unter A. 99 an die Ges beſtens vertraut, per ſofort oder . b 
niet — 1 erbeten. und 1. September in angenehme dauernde Geldgewinne: 3103 Gewinne 1. Werte v. Mark Heute, Gonna end, 
- — Stellung geſuch l. Gefl. Angebote vor⸗ 8 Uh b: 
erſt ſchriftlich erbeten au von r ab: 


— I 


W 


Steennngebote € 


Jüngerer, flotter 


er 


mit guter Handſchrift, ſicherer Rechner, 
zum 1. Oktober geſucht. 

Angebote unter J. S. 54 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Suche für dauernd einen tüchtigen 


Maſchiniſten, 


welcher auch mit den Holz en 
maſchinen und der elekkr. Lichtanlanlage 
vertraut iſt. 


G. Soppart. 
Nittergut Balerſee, 


Kr. Culm, Poſt Kl. Trebis, ſucht 
für ſo fort einen tüchtigen, erfahrenen 


Maſchiniſten 


ur Führung des Dampfdreſchſatzes, 
Häcſelmaſchine ꝛc. bei hohem Lohn und 
Deputat. Dreſchſtunden werden extra 
bezahlt. Perſönliche Vorſtellung. 


zit. Malergehilfen 


finden dauernde Alert bei 


Haberland, 


Malermeiſter. 


2-3 Klempnuergeſellen 


ſtellt noch ein 


Georg Fritz, Klenpnernſtt. 


Argenau. 
üchtigen 


Schmied oder 
Schloſſer 


ſtellt ein 


Thorner Ddampfmühle 


Gerson & Co., Mucker. 


Tischler 


auf beſſere Geſchäfts⸗Einrichtungen ſucht 
für dauernde Beſchäftigung 8 
Paul Borkowski, 

a Möbelfabrik. 


Uniformſchneider 


für Neuarbeit und Beläge auf Werkſtatt 
ſtellt bei dauernder Beſchäftigung ſofort ein 


J. Tschichoflos. 


Stellmacher, 


die auf Kaſtenbau gearbeilet haben, ſowie 


Zimmerleute, 


die ſich auf Einholzen von Glterwaßen 
einrichten wollen, für dauernde und gut N 
bezahlte Beſchäftigung geſucht. 


Süchſiſche Waggonfabrik Werdau. 


Tüchtiger 


Anſchläger 


findet N dauernde Be 
6. Soppart, Thorn. 


Verheirateter, evangelſſcher 


Rener 


zum 1. Oktober d. Is. geſucht. Bewer⸗ 
ber, die Soldat geweſen und bereits in 
Stellung waren, wollen Zeugnisab⸗ 
ſchriften und Lohnanſprüche einſen en. 


Albers, Traupel 
bei Freyſtadt, Wpr. 
zwei Lehrlinge 
werden von ſofort verlangt. 


Fr. Zielinski, Schneidermeiſter, 
Thorn 3, Mellienſtraße 112. 


Tür Speditions⸗ EN Agentur: 
i 


wird für ſofort oder 1. Oktober 


Lehrling 


mit guter Schulbildung geſucht. . „ 
geſchriebene Angebote unter M. 3111 
an die Geſchäftsſtelle der r „Preſſe“ erb erb 


Tapesiererlehrlinge 
können ſich melden bei 
P. Trautmann. 


Laufburſche, 


kräftig, ehrlich, nicht unter 15 Jahren, 
von ſofort geſucht. 


Mehrlein, Friedrichſtr. 2/4. 


Laufburſche 


ſofort geſucht. 
A. Liedtke, Kloſterſtraße 20. 


Ordentl. Laufburſche 


ſofort geſucht. Richard Sellner, 
Tapetenhandlung. 


Tüchtige, ältere Aufwärterin 


für den ganzen Tag (18 Mk. monatlich), 
fegt, al eine Waſchfrau ſofort ge⸗ 
ſucht. Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Alfred Abraham, 


Thorn. 


Junges Madden 


aus der Schuhbranche mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen ſucht 


S. Wiener, Schuhfabrik. 


Fabrikmädchen 


ſtellt ein 
Sohtahrihenfäk, Herrmann Thomas. 


Lehrmädchen 


verlangt Bußgeld, T. Wisniewski, 
Altſtädt. Markt. 


Plätterin, 


auch Anfängerin, zur A 0 


WPüſcherei Frauenlob', 


Friedrichſtr. 7. 
Für Dffigiershaushalt 95 85 Oktober 
icht un⸗ 
Mädchen für alles enerre men 
Fiſcherſtraße 55 u. 1. 8 
nit befferer Schüll⸗ 


Lehrdamen 


bildung Tuch t 
Mode de Paris. Spezial-Putz⸗ 
geirhäft, Thorn, Breiteſtr. 46. 


Lehrmäoͤchen, Lehrling 


finden Aufnahme. W. Groblewskl, 
Thorn, Culmerſtraße 12. 


lee 


. — Modes de Paris, Breiteſtr. 46. 


1 a 
Geld v. Selbſtgeber erh. reelle Leute 
auf Schuldſch., Wechſel, Haus⸗ 
ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 
gen, mit kleiner, ratenweiſer Rückzahlung. 
Kubernuss, Berlin W., 
Dennewitzſtr. 34 a. 


7000 Mark 
hinter Bankgelder auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück zum 1. Oktober oder ſofort 
zu zedieren geſucht. 
efl. Angebote unter K. N. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tanodl., garantiert ſichere Hypolh. von 
5500 Mark 


zu 5 % zu zedieren. Angebote unter 


30000 
10000 


bar Geid Ah, 


(Porto und Liste 30 Pf. extra). 


— —.— L. A. 


| Aabeneineichiung 


für Kolonialwaren und Aüsſchank, noch 

ſehr gut erhalten, im ganzen oder geteilt 

wegen Umzugs billig zu verkaufen. 
Carl Seidel, Friedrichſir. 6. 


Mein Srundilich, 


4045 qm groß, ſeitwärts der Het, 
neben der Baptiſtenkirche, am neuen 
Villenviertel gelegen, mit Wohnhaus, 
Hausgarten und Ackerland (Straße vorbei 
wird feſt gelegt), iſt zu verkaufen. 
Käthner. Heppuerſtr. 32. 
Ich beab« 77 
are mein Grundſtück, 
Bäckerſtraße 33, beſtehend aus Vorder⸗, 
Seiten⸗ und Hintergebäude, zu verkaufen. 
Frau Joh. Sztuczko. 


Hochtragende Kuh 


S. 3 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“] ſteht zum Verkauf. 


erbeten. 


Müller, Schilino. 


60000100000 


Lose 2 H. 5 Loge Tresen 10 H. Lose a 50 PT. Kar 3% 
1 Schneldemühler u. 2 Posener Lose inkl, Porto und Gewinnlisten M. 9.50. 


H. C. Kröger, Berlin W 8, se 133, 


Telegramm -Adresse: Goldquelle. Em 


e ei), 


u an die Geſchftsltele der „Preſſe“ erbeten. 


15000 
10000 


Hauptgewinne: 


(Porto und Liste 25 Pf. extra), 


ane Ecce. Tut 


möglichſt dauernde Stellung. 


Ein gut verzinsbares 


Haus mit Garten 


zu verkaufen 


Thorn⸗Mocker. Gartenſtraße 1. 


Hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Reinhold Teschke, 


Eber, 


pr. w. deutſches ze (Jorkſhire), 


à 125 Mark inkl. Stallgeld verkauft 


V. Frantzius, 


Domäne Sawdin Wpr. 


hierſelbſt, beftehend 
nebſt Stall und Scheune, 


halber preiswert zu verkaufen. 


Reinhard Teschke u. Adam 


Polanowski, Gramiichen. 


geſtützt 
auf Ta Zeugniſſe und Referenzen zum 
15. September oder 1. Oktober el. 

efl. 


Gramtſchen. 
5 55 ſehr jchöne, ſt etw., ca. 7 M. 
alte 


Unſer Grundſtück, 


aus Wohnhaus 
mit lebendem 
und totem Inventar und ca. 91, Morg. 
durchweg gutem Weizenboden iſt umſtände⸗ 


Familienhränatien 


seden Sonntag, 
von 4 Uhr ab 


Tanlcanzchen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Preuss. 


. Für Speiſen 995 Getränke iſt 
beſtens Belt deer 


Leibiiſch, 


an der ruſſiſchen Grenze, 


Restaurant adat. 


an verehrten Ausflüglern bringe ich 
mein 


altrenommiertes Lokal 
mit ſchattigem Garten 


in empfehlende Erinnerung. 

Speiſen und Getränke 
dr in bekannter, guter Qualität. 
Ausſchank von Königsberger Bier. 


Philipps- und Niedermihl. 


Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
u. ſ. w. empfehle mein in reizender Lage 
am Walde befindliches 


Gasthaus, 


20 Minuten vom Bahnhof Schirpitz. 
Um freundlichen Zuſpeuch bittet 


Zwei fait neue 


Pitfelmajcien 


Rose, Stewien. 
Fortzugshalber 


verkaufe verſchiedene ſehr gut erhaltene 
Sachen, wie: Kücheneinrichtung, mehrere 
Bettgeſtelle mit Matratze, diverſe Stühle 
und Tiſche, 3 Mahagoni⸗Spinde, Pianino 
(Nußbaum) u. a. m. 

Frau Witwe Deltow, Rudak. 


Das Grundſtück 


Thorn 3, Brombergerſtr. 88, iſt zu 
verkaufen. Anfragen daſelbſt. 


Bartel, Gaſtwirt. 


